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Hamburg,  25.  August  1953  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Im  Abonnement  1, —  DM  einsdil.  Zustellgebühr 


Kameraden  des  ehemaligen  Wehrkreises  I 

Euch  allen,  die  Ihr  in  kameradschaftlicher  Verbundenheit  am  29.  und  30. 
August  in  Gottmgen  vereint  seid,  gilt  mein  Gruß. 

liehen *  rl**  nidJl  ve,r9°nnt-  in  Eurer  Mitte  zu  weilen,  aber  meine  herz¬ 

lichsten  Gedanken  und  aufrichtigsten  Wünsche  sind  in  alter  Treue  bei  Euch. 

Pflichterfüllung,  Einsatzbereitschaft  für  unser  Vaterland  und  Kameradschaft, 
Tugenden,  die  Ihr  tausendfältig  in  schweren  Kriegszeiten  bewiesen  habt,  wollen 
wir  bewahren;  sie  sollen  uns  auch  in  Friedenszeiten  leiten. 

In  Ehrfurcht  neige  ich  midi  in  dieser  Stunde  vor  den  Gräbern  unserer  ge¬ 
fallenen  Kameraden,  die  als  tapfere  Soldaten  ihr  Leben  für  unser  Valer- 
land  hingaben.  Ihren  Eltern,  Frauen  und  Kindern  drücke  ich  im  Geiste  warm 
die  Hand. 

Tausende  unserer  Kriegskameraden  schmachten  —  aditeinhalb  Jahre  nach 
Kriegsende  immer  noch  in  Gefangenschaft.  Sehnsuchtsvoll  erwarten  sie  ihre 


Letzter  Friedens-Kommandierender  General  im  Wehrkreis  I 


Von  Dankbarkeit  und  Achtung 
künden 

teil  langen  Zeilen  bestanden  bereits  vielfäl¬ 
tige  Beziehungen  zwischen  dem  deutschen  Land 
Jenseits  der  Weichsel  und  der  niedersäch¬ 
sischen  Universitätsstadt  an  der  Leine.  Heute 
Ist  Göttingen  für  Tausende  von  Heimatvertrie¬ 
benen,  auch  für  viele  Ostpreußen,  zur  zweiten 
Heimat  geworden.  In  dem  Wunsche,  bei  Ver¬ 
triebenen  und  Einheimischen  das  Bewußtsein 
ihrer  unlösbaren  Zusammengehörigkeit  zu  stär¬ 
ken.  hat  die  Stadt  Göttingen  in  großer  Ein¬ 
mütigkeit  beschlossen,  eine  gemeinsame  Ge¬ 
dächtnisstätte  lür  die  gefallenen  Soldaten  der 
einstigen  ostpreußischcn  Verbünde  sowie  der 
früheren  Göttinger  und  einiger  anderer  nieder¬ 
sächsischer  Regimenter  zu  errichten. 

Das  Ehrenmal  soll  von  der  Dankbarkeit  und 
Achtung  künden,  die  soldatische  Ptlichtertül- 
lung  bis  zum  Tod  bei  den  Ueberlebcndcn  fand 
Ueber  alle  parteilichen  Trennungen  und  Unter¬ 
schiede  hinweg  sind  weile  Kreise  unseres  Vol¬ 
kes  In  der  Trauer  um  die  Opler  des  Krieges  freies  deutsches  Vaterland, 
einig.  An  uns  liegt  es,  die  Mahnung  der  Toten  Gerhard  Feyerabend,  Generalleutnant  a.  D. 


zu  Einigkeit  und  Opferberellschaft  bei  der  Ge¬ 
staltung  unserer  Gegenwart  und  Zukunlt  nie¬ 
mals  zu  überhören. 

Hoßbach, 

General  der  Infanterie  a.  D. 


Die  Wächter  von  Tannenoerg 

Diese  Krieger-Monumente  standen  am  Eingang  der  Gruft  Hindenburgs  im  Nalional-Denk- 
mal  Tannenberg.  Ihre  in  Stein  gehauenen  Gestalten  galten  als  ein  Sinnbild  lür  den  Sol¬ 
daten,  der  das  am  weitesten  nach  Osten  vorgeschobene  deutsche  Land  verteidigte.  Sie 
waren  in  der  Unilorm  der  Kämpfer  des  Ersten  Weltkrieges  dargestelll.  Bis  aut  gering- 
tägige  Veränderungen  trug  der  Soldat  des  Zweiten  Weltkrieges  die  gleichen  Uniform- 
stücke,  Mantel  und  Stahlhelm.  Doch  nicht  das  Außere  gilh  es  war  der  gleiche  Geist, 
der  die  Kämpfer  beseelte:  die  Heimat  mit  der  Walle  zu  schützen.  Das  ostpreußische 
Soldatenlrelten  in  GöllJn gen  gibt  den  Anlaß,  aller  derer  zu  gedenken,  die  zu  Lande,  zu 
Wasser  und  in  der  Luit  ihre  Pflicht  erfüllten  und  ihr  Leben  lür  Deutschland  pinsetzten. 

Aufnahme:  Hubert  Koch  (entnommen  dem  Buch  „Der  Vater  Land“;  Verlag  Rautenberg  Sc  Mücke!) 


soldatischer  Erhebung  gab.  Bis  zur  Grenze  des 
Möglichen  steifte  sie  freiwillig  ihre  Söhne  alä 
Soldaten,  vom  sechzehnjährigen  Trommlerjun¬ 
gen  bis  zu  den  Siezig-,  ja  Achtzigjährigen  Vete¬ 
ranen  der  Invalidenkompanien.  Das  Yorcksche 
Korps,  last  nur  aus  Ostpreußen  bestehend,  mar¬ 
schierte  in  einem  Siegeszuge  von  Kurland  über 
Tauroggen  und  Leipzig  bis  vor  die  Tore  von 
Paris,  ostpreußische  Landwehr  erstürmte  bei 
Leipzig  das  Grimmasche  Tor,  und  das  nur  aus 
Freiwilligen  bestehende  Ostpreußiscbc  Natlonal- 
Kavallerie-Regiment  wurde  als  einzige  von  all 
den  vielen  ähnlichen  Formationen  für  würdig 
zur  Uebernahme  in  das  stehende  Heer  befunden. 

Und  so  leuchtet  ostpreuftisches  Soldatentum 
weiter  auf  in  den  Geschehnissen  preußisch- 


Wenn  jemals  im  Laute  der  Jahrhunderte  ein  langen  Wi 
Grenzland  hart  umkampft  war,  so  waT  es  die  ton  Osten 
Nordostbastion  des  Deutschtums,  unser  Ost-  Samlander 
Preußen.  dern  verm 

Wohl  kaum  ein  anderer  Teil  unseres  Vater-  misdiung  < 
lanck‘6  hat  so  viele  Schlachtfelder  aufzuweisen,  Menschen 
und  die  6chier  unabsehbare  Zahl  der  Kreuze  ten  schuf, 
über  SoldatengTäbern  spricht  eine  ebenso  ernste  vom  Solda 
wie  eindrucksvolle  Sprache.  Es  ständ 

Immer  waT  in  diesem  gefährdeten  Gebiet  die  denheit  sd 
Mahnunq  lebendig,  stets  bereit  zu  sein  für  die  anderen  di 
Verteidigung  der'  (Tei  und  offen  daliegenden  Os'.preuße 
Grenze.  Siebenhundert  Jahre  hindurch  trennte  das  dar!  i 
nur  ein  schmaler  Graben  unsere  Heimat  von  einmal  Os 
dem  östlichen  Nachbarn,  und  schon  in  den  Or-  habt  na t, 
denszeiten  mußte  das  Schwert  neben  dem  Pfluge  Tapferkeit 
liegen.  Aber  der  aus  der  Not  geborene  Veit  et-  malsvon 
digungswille  prägte  in  diesem  Ostbollwerk  Men-  * 
sehen,  denen  es  jederzeit  ernst  sein  mußte  mit  das  auf  de 
dem  Einsatz  Ihres  Lebens  und  die  da  wußten.  Heimat 
um  wdfi  es  ging  und  was  zu  verlieren  war.  Immer  5 

Sie  waren  ihrem  Ursprung  nach  kein  'lieblos-  Soldat  zu 
sener  Volksstumm  wie  etwa  die  Schwaben  o  • 
Westfalen:  viele  Blutströme  waren  dereinst 
hier  zusammengeflosscn,  um  einen  harten,  io* 
logisch  wertvollen  Menschen  zu  schaffen.  N  *  9 

dersachsen.  Oberdeutsche.  Pfälzer,  Holländer,  Ehrgeiz)  z 
Schweizer,  französische  Refugies  und  Saht  - 
ger  vereinigten  sich  im  Laufe  der  Jahrhun  , 

mit  den  Erben  des  bodenständigen  P™ß«n-  ®rn  n‘* 
blutes.  Und  es  waren  bei  weitem  nicht  die  Und  so  ist 
Sch!ocht«it»n  und  Schwächsten,  die  dereinst  den  Bischen  B< 


Zu  dem  Soldatentreüen 
ln  Güttingen 

Das  Urteil  über  den  deutschen 
Soldaten  Se: 

Der  Untergang  der  Elchdivision 
Das  Wesen  der  II.  Division 
Unser  Kamerad  PfeTd 

Ostpreußens  alte  Stamm¬ 
regimenter 
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Der  Bundestag  und  die  Heimat¬ 
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deutsdjer  Geadiichte,  in  den  Schlachten  um 
Metz  1870,  bei  Tannenberg,  vor  Verdun  und  im 
letzten  Kriege  auf  iten  Feldern  Polens,  vor  War¬ 
schau.  :n  Frankreich  bis  zum  Faß  der  Pyrenäen, 
am  Woldtow,  In  der  langen  Reihe  der  Kurland- 
Schlachten  —  bis  zum  biltern  Ende  in  dem  ver¬ 
bissenen  Ringen  um  den  letzten  Meter  ostpreu¬ 
ßischer  Erde  an  den  Ufern  des  Frischen  Haffs 
im  Frilhjabr  1945.  — 

Und  ebenso  wie  seit  Jahrhunderten  im  Heer, 
«o  hat  s  ch  ostpreußisches  Soldatentum  auch  in 
den  beiden  jüngeren  Schwesterwaffen  bewährt, 
in  den  vielfachen  Gliederungen  unserer  jungen 
Luitwaffe  und  In  der  Kriegsmarine.  Ostpreußen 
mit  seinen  langen  Küsten,  seinen  Flüssen  und 


Der  Sinn 

des  Soldatentreffens 

Diese  Ausgabe  isl  dem  ostpreußischen  Solda¬ 
ten  gewidmet,  ln  Wort  und  Bild  soll  der  harte 
Kampf  geschildert  werden,  den  er,  wie  alle 
seine  deutschen  Kameraden,  durchstehen  mußte. 
Die  einzelnen  Beiträge  zeichnen  den  Krieg,  wie 
er  wirklich  war.  Mit  Erschütterung  liest  man 
die  Berichte  vom  Untergang  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Divisionen.  Es  wird  auch  an  die  Tradition 
der  allen  Truppenteile  gedacht,  weil  ln  dieser 
Ueberlieierung  das  Opfer  von  früheren  Gene¬ 
ralionen  sichtbar  wird. 

Mollke  hat  das  Wort  ausgesprochen:  .Der  Ju¬ 
bel  um  eine  gewonnene  Schlacht  wiegt  nicht  die 
Tränen  einer  Mutter  um  den  gelallenen  Sohn 
aut.“  Tiefes  Leid  haben  viele  Frauen  in  den 
beiden  Weltkriegen  erfahren  müssen.  In  Göl- 
llngen  wird  nun  eine  Slätte  geschallen,  an  der 
wir  unsere  Toten  ehren  können.  Es  ist  dies 
das  Denkmal  für  die  Gelallenen  ostpreußtscher 
und  niedersächsischer  Truppenteile,  das  am  30. 
August  enthüllt  wird.  Dieses  Ereignis  gibt  den 
Anlaß  zu  dem  oslpreußischen-niedersächsischen 
Soldatentretlen. 

Ehemalige  ostpreußische  und  niedersächsische 
Soldaten  haben  gemeinsam  freiwillig  die  Erd¬ 
arbeiten  zum  Denkmalsbau  ausgeführt.  Behörden 
des  Bundes,  des  Landes  Niedersachsen,  die  Stadt 
Göttingen,  die  Universität  und  das  Deutsche 
Bote  Kreuz  unterstützten  das  Vorankommen 
des  Baues.  Die  Parteien  gelobten  aus  Ehrerbie¬ 
tung  gegenüber  u nsern  Gelallenen  für  die  Tage 
des  Soldatentrellens  Burgfrieden  und  verzich¬ 
ten  auf  Veranstaltungen  des  Wahlkampfes.  Ein 
Ausschuß  unter  dem  Vorsitz  von  General  a.  D. 
Friedrich  Hoßbach  leitete  die  Vorarbei¬ 
ten  für  das  Treffen.  Er  begann  seine  mühselige 
Arbeit  vor  einem  Jahr,  denn  an  dem  Treffen  soll 
auch  versucht  werden,  das  Schicksal  Vermißtet 
zu  klären. 

Die  ehemaligen  Soldaten,  dfe  sich  in  Göllin¬ 
gen  versammeln,  werden  auch  Ihrer  unglück¬ 
lichen  Kameraden  gedenken,  dfe  noch  in  Ge¬ 
langenschalt  zurückgehalten  werden.  Eine 
Wendung  Ihres  Schicksals  Ist  eine  Angelegen¬ 
heit  des  ganzen  Volkes.  Niemand  kann  einen 
gerechten  Frieden  mehr  schätzen  als  diejenigen, 
die  die  Schrecken  des  Krieges  erleben  mußten. 
Wir  wollen  auch  nicht  vergessen,  daß  den 
Frauen  ebenso  viel  Last,  Gefahr  und  Verant¬ 
wortung  aulerlegt  wurde,  wie  den  Männern, 
die  den  grauen  Rock  trugen.  Sei  es  in  der  Für¬ 
sorge  für  die  Kinder  und  den  verwaisten  Be¬ 
trieb,  sei  es  in  der  Werkstätte  oder  als  Rote- 
Kreuz-Schwester  —  überall  erfüllten  sie  ihre 
Pllicht.  Auch  Ihnen  gebührt  unser  Dank. 


Seen  besaß  eine  anerkannt  tüchtige  Fischer¬ 
und  Schiffer-Bevölkerung,  deren  Jugend  auf  al¬ 
len  Meeren  zu  finden  war.  Audi  hier  gab  es 
in  den  alten  eingesessenen  Seemannsfamilien 
eine  Tradition,  die  weit  hineinreichte  in  die  An¬ 
fänge  der  Flotte,  und  die  Kriegsmarine  nahm  die 
jungen  Ostpreußen  stets  gern  in  ihre  Reihen  auf. 

Ueberhaupt  scheint  uns  etwas  der  besonderen 
Erwähnung  wert,  woraus  unser  Soldatentum 
von  jeher  starke  Kräfte  zog:  die  besonders  in¬ 
nige  Verbundenheit  mit  der  Bevölkerung.  Wenn 
man  im  Westen  von  dem  ..soldatenfreundlichen 
Ostpreußen'  sprach,  60  sagt  das  zu  wenig,  das 
Band  war  stärker.  Jeder  echte  Ostpreuße  fühlte 
und  lebte  mit  .seinen'  Soldaten,  all  ihre  Freu¬ 
den  und  Leiden  gingen  ihm  zu  Herzen.  Ganz 
besonders  hervor  trat  dieser  Zug  in  Garniso¬ 
nen,  wo  seit  langen  Jahrzehnten  oder  gar  — 
wie  z.  B,  in  Tilsit  —  seit  Jahrhunderten  die 
Truppen  mit  ihrem  Standort,  seiner  Umgebunq 
und  den  Menschen  verwachsen  waren  Aber 
auch  in  vielen  kleinen,  stillen  Landstädten,  in 
denen  einst  in  friderizianischer  Zeit  einzelne 
Kompanien  und  Schwadronen  gestanden  hat¬ 
ten,  wußten  sich  die  Erinnerung  getreulich  zu 
erhalten.  Manche  früheren  Standorte,  wie 
Pr.-Eylau,  Zinten,  Heiligenbeil,  Bartenstein, 
Heilsberg,  konnten  in  den  kurzen  Jahren  zwi¬ 
schen  1935  und  1939  ihre  alten  soldatischen  Tra¬ 
ditionen  zu  ihTer  Freude  wieder  aufleben 
lassen. 

AeußeTlich  ist  da6  ostpreußische  Soldatentum 
im  Jahre  des  Unheils  1945  in  unerhörten  Kämp¬ 
fen  zu  Ende  gegangen.  In  seiner  atten  Form 
wird  es  kaum  wieder  auferstehen,  aber  was  sind 
schon  Fonnen  gegen  den  Geist  und  das.  was  in 
den  Herzen  lebt?  Und  in  den  Herzen  lebt  es 
fort  na*  dem  Gesetz,  nach  dem  es  einstmals 
angetreten.  Ueberali  gewahren  wir,  daß  der 
ostpreußische  Mensch  sich  nicht  unterkriegen 
läßt,  daß  er  mH  ruhiger,  stiller  Zähigkeit  erfolg¬ 
reich  seine  Eigenart  zu  bewahren  stTebt.  So 
wird  denn  auch  ostpreußisches  Soldatentum 
nicht  Untergeben,  solange  es  noch  ostpreußische 
Menschen  gibt. 

.Es  welken  Gräser  und  Blätter  —  die  Seelen 
welken  nicht!" 


Das  Urteil  über  den  deutschen  Soldaten 


Wandel  der  Einstellung  innerhalb  der  freien  Welt  /  Von  Generalleutnant  a.  D.  Kurt  Dittmar 


Welche  Vorstellung  vom  Wesen  und  der 
Eigenart  des  deutschen  Soldaten  während  des 
letzten  Krieges  und  fortwirkend  noch  in  den 
ersten  Nachkriegsjahren  in  den  gegen  uns  ver¬ 
bündeten  Ländern  herrschte  und  von  dort  her 
auch  das  Urteil  der  Neutralen,  ja  selbst  weiter 
Kreise  des  eigenen  Volkes  bestimmte,  ist  zu 
tief  in  unsere  Erinnerung  eingeprägt,  als  daß  es 
einer  Darstellung  im  einzelnen  bedürfte.  Die 
Gleichsetzung  deutschen  Soldatentums  und 
seiner  geistigen  Grundlagen  mit  der  Ideologie 
des  Nationalsozialismus  war  so  vollständig,  daß 
eigentlich  nur  die  Frage  offen  zu  sein  schien, 
welches  der  beiden  Übel  als  das  größere  zu 
gelten  hätte. 

Die  öffentliche  Meinung  in  den  ehemaligen 
Feindstaaten  blieb,  wie  jeder  Bück  in  die  Zeitun¬ 
gen  lehren  konnte,  dem  deutschen  Soldatentum 
gegenüuer  auch  dann  noch  ausgesprochen  ab¬ 
lehnend,  ja  feindselig,  als  sich,  wie  dies  vor 
allem  in  den  beiden  angelsächsischen  Staaten 
der  Fall  war,  im  Hinblick  auf  das  deutsche  Volk 
in  seiner  Gesamtheit  eine  wesentlich  gemäßig¬ 
tere  Auffassung  durchzusetzen  begann  und  die 
„Morgenthau-Gesinnung"  Stück  für  Stüde  ab¬ 
gebaut  wurde.  Je  mehr  man  in  diesen  Ländern 
den  deutschen  Menschen  achten  lernte  — ,  ein 
Vorgang,  bei  dem  die  deutschen  Kriegsgefan¬ 
genen  dort  in  hohem  Maße  beigetragen  haben 
—  um  so  mehr  wuchs  die  Abneigung  gegen  den 
deutschen  .Militarismus*.  Er  habe,  so  dachte 
man,  die  zahlreichen  guten  Eigenschaften  des 
deutschen  Menschen  zu  seinen  Zwecken  miß¬ 
braucht  und  werde  dies  wieder  tun.  wenn  immer 
ihm  die  Möglichkeit  dazu  geboten  sein  werde. 

So  ist  es  auch  zu  erklären,  daß  das,  was  sonst 
in  früheren  Zeiten  das  Verhältnis  zwischen 
Sieger  und  Unterlegenem  versöhnlich  zu  gestal¬ 
ten  vermochte,  die  Anerkennung,  die  der  eine 
der  Tapferkeit  des  anderen  zollt,  nach  diesem 
Kriege  sich  eher  als  Hindernis  denn  als  Förde¬ 
rung  erwies,  soweit  es  den  deutschen  Soldaten 
betraf.  Es  verdient,  festgehalten  zu  werden:  An 
einer  Anerkennung  der  deutschen  soldatischen 
Leistung  auch  aus  Feindesmund  hat  es  selbst 
in  der  Zeit  tiefsten  Hasses  nicht  gefehlt.  Das 
Schwelgen  ln  Bildern  und  Berichten,  die  den 
Umfang  der  deutschen  Niederlage  ersichtlich 
machten,  enthielte  nicht  nur  ein  Gefühl  ver¬ 
ständlicher  Befriedigung,  sondern  geradezu  des 
Erstaunens,  daß  man  diesen  furchtbaren  Gegner 
niedergezwungen  habe. 

Die  soldatische  Leistung 
nicht  abgeleugnet 

Aber  diese  Anerkennung,  so  allgemein  sie  ist, 
ist  doch  für  uns  kein  Grund  zu  ungetrübter 
Freude,  denn  für  unsere  ehemaligen  Gegner  war 
und  ist  zum  Teil  noch  heute  diese  soldatische 
Tüchtigkeit  weit  mehr  eine  Ursache  zu  miß¬ 
trauischer  Besorgnis  als  zu  einer  Art  von  sport¬ 
licher  Mitfreude,  der  man  wohl  in  gewissen 
Einzelfällen  Raum  gab,  nicht  aber  dem  deutsthbn' 
Soldatentum  als  Ganzem  gegenüber.  Dieses  blieb 
mit  dem  Vorwurf  einer  durch  und  durch  mili¬ 
taristischen  Geisteshaltung  behaftet  —  arrogant, 
anmaßend  nach  innen,  ehrgeizig  und  kriegs¬ 
lüstern  nach  außen  und  damit  eine  Gefahr  für 
alle  Nachbarn.  Die  soldatische  Leistung,  die  man 
nicht  ableugnen  konnte,  wurde  mit  einer  .cold 
efficiency"  erklärt,  einer  kaltherzigen  Tüchtig¬ 
keit,  als  deren  Träger  man  in  erster  Linie  den 
deutschen  Generalstab  ansehen  zu  können 
glaubte.  Der  Gedanke,  diese  spezifisch  preußisch¬ 
deutsche  Institution  durch  Urteil  des  Inter¬ 
nationalen  Militärtribunals  zur  .verbreche¬ 
rischen  Organisation'  erklären  zu  lassen,  ent¬ 
sprang  dieser  Vorstellung.  Vielleicht  war  es  ein 
erstes  Zeichen  beginnender  Besinnung,  als  dieser 
Versuch  der  Ankiagebehörde  vergeblich  blieb. 

Man  wird  auch  unsererseits  zugeben  müssen, 
daß  es  für  das  Ausland  überaus  schwer  war, 
die  wirkliche  Rolle  der  deutschen  Wehrmacht 
und  vor  allem  die  des  deutschen  Heeres,  gegen 


das  sich  als  größten  Wehrmaditsteil  und  eigent¬ 
lichen  Träger  preußisch-deutscher  Tradition  der 
stärkste  Haß  richtete,  im  Dritten  Reiche  wirklich 
zu  eikennen,  sah  man  doch  in  Deutschland  selbst 
meist  nur  die  Außenseite.  Sichtbar  war.  daß  sich 
der  deutsche  Soldat  mit  äußerstem  Einsatz  und 
bis  zuletzt  für  eine  Sache  schlug,  die  man  als 
.schlecht"  ansehen  mußte.  Konnte  es  anders  sein 
als  daß  dieses  Heer  in  wilder  Begeisterung  den 
Hitlerschen  Zielen  folgte?  Man  sah  die  Generale 
in  der  Umgehung  Hitlers:  mußten  sie  nicht  alle 
verschworene  Gefolgsleute  des  Diktators  sein? 
Man  hörte  von  Konzentrationslagern  und  Juden¬ 
verfolgungen:  konnte  das  alles  ohne  Mitwirkung 
der  bewaffneten  Macht  vor  sich  gehen? 

Lideil  Hart:  .unwirksame  Bremse' 

Hier  in  ihren  Ländern  aufklärend  gewirkt  zu 
haben,  in  einer  Zeit,  in  der  der  deutsche  Soldat 
noch  völlig  zum  Schweigen  verurteilt  war,  ist 
in  erster  Linie  das  Verdienst  eines  Kreises 
vornehmlich  britischer  Soldaten  und  Historikei. 
die  mit  allem  Rüstzeug  der  geschichtlichen  Kritik 
an  die  Erforschung  der  inneren  Verhältnisse  im 
Reiche  Hitlers  und  besonders  der  den  Soldaten 
dabei  zuzuweisenden  Rolle  hcrangingen.  Es  war 
eine  völlig  neue  Erkenntnis,  wenn  z.  B.  ein  Mann 
vom  wissenschaftlichen  Range  L  i  d  e  1 1  Haits 
bewies,  daß  die  deutsche  Generalität  mindestens 
seit  Beginn  der  Hitlerschen  Kriegspolitik  nur  die 
Rolle  einer  .unwirksamen  Bremse“  gespielt 
habe.  Und  es  war  eine  völlig  neue  Anschauung 
der  Dinge,  als  General  Füller  ausspradi.  daß 
es  unfair  sei,  dem  deutschen  Soldaten  nachzu- 
sagen,  er  sei  .gewogen  und  zu  leicht  befunden“, 
ohne  sich  dabei  Rechenschaft  zu  geben,  mit  welch 
schweren  Gewichten  er  unter  der  Diktatur  eines 
Hitler  gemessen  wurde. 

Die  Annahme  wäre  irrig,  daß  solche  Erkennt¬ 
nisse  sich  schnell  und  über  einen  relativ  kleinen 
Kreis  hinaus  durchgesetzt  hätten.  Der  beste  Leit¬ 
artikel  wird  gegenüber  dem  schlechtesten 
Schlagwort  immer  einen  schweren  Stand  haben. 
Es  hat  erst  ganz  bestimmter,  eindrucksvoller 
Ereignisse  bedurft,  um  den  deutschen  Soldaten 
in  einem  anderen  als  dem  von  Mißverstehen 
und  bewußter  Verzerrung  geschaffenen  Lichte 
zu  sehen.  Es  war  die  wachsende  Entfremdung 
und  zunehmende  Spannung  im  Verhältnis  zur 
Sowjetunion,  vor  allem  aber  natürlich  der  Krieg 
in  Korea,  der  einer  anderen  Anschauung  vom 
deutschen  Soldaten  den  Weg  bahnte.  Das  gilt  in 
erster  Linie  von  den  Nüchslbetciiigten,  dem 
Vereinigten  Staaten. 

Umstellung  in  den  USA 

Es  lag  nahe,  daß  man  sich  dort  der  Tatsache 
entsann,  daß  es  etnsi,  vor  dem  schicksals¬ 
schwerem  Jahre  1945,  ein  Heer  gab,  das  sich  der 
bedrohlichen  östlichen  Macht  gewachsen,  ja 
inperUch  überlegpn  erwipsen  hatte.  Man  wußte, 
daß  die  Veteranen  dieses  Heeres  noch  jetzt 
Erfahrungen  im  Kampfe  mit  diesem  Gegner  be¬ 
saßen,  die  anderwärts  gar  nicht  oder  nur 
andeutungsweise  vorhanden  sein  konnten. 

Daß  sich  damit  eine  gewisse  Wandlunq  des 
Bildes  vom  deutschen  Soldaten  insgesamt  ergab, 
lag  in  der  Natur  der  Dinge.  Aber  diese  wäre  in 
ihrer  Zweckbedingtheit  und  Plötzlichkeit  nicht 
überzeugend,  wenn  damit  nicht  auch  in  tieferem 
Sinne  ein  Umlernen  verbunden  wäre.  Zwei 
Dinge  erscheinen  in  dieser  Hinsicht  maßgebend: 
Die  weltweiten  politischen  Verpflichtungen  der 
heutigen  USA  haben  eine  andere  Einstellung 
zum  Soldatentum  überhaupt  hervorgerufen  und 
damit  auch  manches  Ressentiment  gegen  seine 
spezifisch  deutsche  Erscheinungsform  zum 
Schweigen  gebracht.  Sodann  hat  die  Spannung 
mit  der  Sowjet-Union  zu  einer  eingehenderen 
Beschäftigung  mit  dem  Wesen  autoritärer 
Staatssysteme  und  ihren  inneren  Verhältnissen 
geführt.  So  ergab  sich  von  selbst  ein  erhöhtes 


Maß  an  Verständnis  für  das.  was  die  deutsche 
Wehrmacht  in  den  Jahren  zwischen  1933  und 
1945  durchsetzen  konnte  und  was  nicht. 

Das  alles  sind  sehr  positive  Entwicklungen. 
Ihren  Ausdruck  finden  sie  m  der  vertrauens¬ 
vollen  Zusammenarbeit  zwischen  deutschen  und 
amer  kaniseben  Dienststellen  gerade  auch  auf 
militärischem  Gebiet,  wie  dies  die  Reise  Herrn 
Blanks  nach  den  USA  erst  neuerlich  andeu- 
tetc  Aller  dabei  darf  doch  n:cht  verkannt 


S  eht  man  von  Frankreich  ab,  wo  das  gut» 

menschliche  Verhältnis  im  einzelnen,  bester 
Nachktang  der  Kriegs-  und  Bcsatzungszeit  und 
klarste  Widerlegung  der  Zwecklüge  von  der 
moralischen  Verworlenheit  des  deutschen  Sol¬ 
daten  bisher  nur  wenig  politische  Früchte 
bringen  konnte,  so  wird  man  die  derzeitige 
Einschätzung  des  deutschen  Soldaten  als  noch 
immer  :n  der  Wandlung  begriffen  bezeichnen 
können  Man  wird  auch  von  einem  Abwarlen 
sprechen  können,  wobei  die  endgültige  Siel- 
lungnahme  ganz  entscheidend  von  der  Entwick¬ 
lung  bcslimmt  werden  dürfte,  die  der  deuio- 
k:allsche  Gedanke  unter  bewußter  Abwendung 
von  autoritären  Gedankengängen  im  deutschen 
Volke  nehmen  wird.  Wo  aber  Abwarten  iat._ 
bleibt  immer  die  Gefahr  von  Rückschlägen.  I 


Absage  an  jedes  autoritäreSystem 

Die  Aufgabe  derer,  die  In  unserm  Volke  sich 
auch  heute  noch  ihrem  allen  Soldatentum  ver¬ 
bunden  und  verpflichtet  fühlen,  ist  vorgezeich¬ 
net  Es  gehl  nicht  um  die  Wahrung  des  eigenen 
Standpunktes  um  der  eigenen  Selbstbehauptung 
willc-nr  es  bedarf  auch  nicht  einer  betonten 
Hervorhebung  der  soldatischen  Leistung,  dem 
Auslande  gegenüber  am  allerwenigsten,  denn 
sie  w-ird.  um  es  noch  einmal  zu  sagen,  dort 
von  niemandem  bezweifelt.  Welt  notwendiger 
wird  es  sein,  mit  allen  Mitteln  der  Forschung 
und  der  Aufklärung  der  Zwecklegende  entge- 
genzutreten,  daß  deutsches  Soldatentum  und 
deutsche  Demokratie  zwei  einander  ausschlles- 
sende  Begriffe  seien.  Die  Enlzerrung  des  Ge¬ 
schichtsbildes  vom  deutschen  Soldaten  im 
Kample  gegen  diejenigen,  die  mit  einem  Zerr- 
bilde  noch  immer  einen  Teil  ihres  politischen 
Kampfes  führen.  aheT  auch  gegen  die,  die  solcla- 
tische  Leistung  trotz  aller  negativen  Erfahrun¬ 
gen  des  letzten  Krieges  an  ein  autoritäres 
System  gebunden  glauben,  ist  eine  Aufgabe, 
die  nicht  nur  der  inneren  Befriedung  dienen 
kann,  sondern  die,  wenn  erfolgreich  gelöst, 
auch  im  Auslände  im  Sinne  beiderseitiger 
echter  Anerkennung  wirken  wird. 

— : -  J& 

Bande  der  Kameradschaft 

ln  treuer  Verbundenheit  mit  der  geliebten, 
verlorenen  Heimat  kommen  im  Rahmen  des 
großen  ostpreußiscli-nicdersächslsihen  Solda¬ 
tentretlens  auch  die  Angehörigen  der  Flieger¬ 
truppe  in  der  allen  Universitätsstadt  Göttingen 
zusammen,  um  im  knrneradschaltllchen  Beisam¬ 
mensein  Erinnerungen  wieder  aulleben  zu  las¬ 
sen  an  die  Zelt,  in  der  sie  gemeinsam  den  blau¬ 
grauen  Rock  in  Ehren  und  voller  Slolz  getra¬ 
gen  und  an  dem  Aul-  und  Ausbau  der  Flieger¬ 
truppe  nutgearbeitet  haben.  Ihnen  allen  gelten 
unsere  herrlichsten  Grüßet  Mögen  diese  Stun¬ 
den  des  Wiedersehens  dazu  hei  tragen,  uns  die 
lleimal  und  ostpreußischen  Fliegerhorste  wieder 
nahe  zu  bringen,  uns  an  unsere  schöne  Flieger- 
zell  zu  erinnern  und  dir  Bande  der  Kamerad¬ 
schall  testet  zu  knüplcnl 

Unser  aller  Wunsch  Ist  es,  das  nächste  Trel- 
len  wieder  aul  ostpreußischem  Boden  durch¬ 
führen  zu  können!" 


Allrcd  Biltowius, 

General  der  Flieger  o.  D. 


Schicksale  ostpreußischer  Divisionen 


Nach  dem  Verlust  oder  der  Vernichtung  aller 
amtlichen  Unterlagen  ist  es  zur  Zeit  noch  recht 
schwierig,  das  Schicksal  der  einzelnen  Formatio- 
nne  der  deutschen  Achtmtllionen-Wehrmacht 
lückenlos  zu  verfolgen.  Nach  1918  konnte  bei 
allen  Dienststellen  eine  regelrechte  Abwicklung 
erfolgen,  nach  1945  war  das  gänzlich  unmöglich. 
Dem  verdienstvollen  Forscher  Hans  Hennig 
P  o  d  z  u  m  ,  Bad  Nauheim,  verdanken  wir  recht 
gute  Aufklärungen!  diese  sind  bereits  im  „Ost¬ 
preußenblatt’  erschienen,  und  wir  benutzen  sie 
im  Folgenden  zu  einem  großen  Teil. 

Nach  der  Wiedereinführung  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  im  Jahre  1935  standen  im  Wehr¬ 
kreis  I  (Befehlshaber:  General  der  Artillerie  von 
Braudiitsch,  Chef:  Oberst  i.  G.  Hollidti  später  Be¬ 
fehlshaber:  General  der  Artillerie  von  Küchler, 
Chef:  Oberst  i.  G.  von  Boedcmann)  drei  Divisio¬ 
nen  und  eine  Kavalleriebrigade.  Es  waren  dies 
die  1.  Inf.-Div.  (1939:  v.  Kortzfleisch),  die  11.  Inf.- 
Div.  (Bode)  und  die  21.  Inf.-Div.  (v.  Both)  und  die 
1.  Kav.-Brigade  (Feldt). 

Aus  den  drei  Infanteriedivisionen  wurden  bei 
Kriegsbeginn  drei  weitere  gebildet,  die  61. 
(Haenicke),  im  Frühjahr  1940  die  211.  (Herzog) 
und  ein  halbes  Jahr  später  die  121. 

Diese  sechs  Divisionen  kann  man  mit  Recht  als 
den  Stamm  aller  späteren  Aufstellungen  des 
Wehrkreises  I  bezeichnen. 

Aus  der  ostpreußischen  Kavallerie  wurde  nach 
dem  Polen-  und  Frankreich-Feldzug  und  dem 
Vormarsch  auf  Orel  nach  Abgabe  der  Pferde  die 
24.  Panzer-Division  unter  dem  gleichen  Komman¬ 
deur  gebildet. 

Die  sechs  ostpreußischen  Schwesterdivisionen 
lochten  an  den  gleichen  Fronten:  Zunächst  tn 
Polen,  dann  in  Frankreich,  Einsatz  gegen  Ruß¬ 


land  im  Abschnitt  Nord  (Leningrad,  Wolchow), 
schließlich  im  Kurland  und  teilweise  im  Ab¬ 
schnitt  Mitte  und  Süd.  Die  !.,  21.  und  61.  Divi¬ 
sion  wurden,  als  Ostpreußen  immer  stärker  be¬ 
droht  erschien,  nach  ihrer  Heimatprovinz  zu¬ 
rückgezogen,  wo  sie  ruhmvollen  Anteil  an  den 
schweren  Kämpfen  gegen  einen  mit  gewaltiger 
Überlegenheit  an  Menschen  und  Material  vor¬ 
dringenden  Gegner  nahmen,  so  die  21.  und  61. 
Division  bei  den  Kämpfen  in  der  Goldaper  Ge¬ 
gend  Ende  Januar  1945.  Die  letzten  Reste  dieser 
tapferen  Divisionen  verbluteten  bei  den  Kämp¬ 
fen  um  Heiligenbeil  und  im  Samland. 

Die  II.  und  121.  Division  verblieben  in  Kur¬ 
land:  ihr  Name  ist  mit  den  sechs  oder  mehr  Ab¬ 
wehrschlachten  verknüpit.  Nur  geringe  Teile  ge¬ 
langten  nach  Deutschland  zurück. 

Die  211.  Division  wurde  im  Januar  1945  nach 
harten  Kämpfen  bei  den  großen  russischen 
Offensiven  im  Brückenkopf  Baranow  an  der 
Weichsel  so  gut  wie  aufgerieben. 

Die  24.  Panzer-Division  wurde  nach  ihrer  Um¬ 
formung  1942  bei  Kiew  und  Stalingrad  einge¬ 
setzt.  Sie  mußte  daraufhin  neu  aufgestellt  wer¬ 
den,  focht  in  Italien.  Rumänien,  Ungarn  und  in 
der  Slowakei:  sie  nahm  vor  Kriegsende  noch  an 
den  Kämpfen  bei  Heiligenbeil  und  im  Sam¬ 
land  teil. 

Außer  den  genannten  Divisionen  wurden  Im 
Verlauf  des  Krieges  vom  Wehrkreis  1  noch  eine 
Reihe  weiterer  aufgestellt.  Sie  haben  sich  gewiß 
nicht  schlechter  geschlagen  als  die  alten  Stamm- 
formntionen.  und  wenn  wir  sie  an  dieser  Stelle 
nur  kurz  erwähnen  können,  so  geschieht  dies 
lediglich  mit  Rücksicht  auf  den  uns  zur  Ver- 
lugung  stehenden  Raum. 


Noch  im  Verlauf  des  Jahres  1939  entstanden: 
die  161,  Inf.-Div.  (Witk):  Westfeldzug,  Kalinin, 
Rshew,  Charkow.  Ruckzugskämpie  In  Richtung 
Rumänien;  1944  wurde  sie  wegen  hoher  Verluste 
aufgelöst.  20ti.  Inf.-Div.:  Polen,  Westen,  Re¬ 
val,  Wilikije  Luki,  Wolgabogem  1944  nach  dem 
Ringen  bei  Wileb.sk  aufgelöst.  —  217.  Inf.-Div. 
(Balzerl:  Polen.  Westen,  Rußland  INord  und 
Sud),  Rowno,  Dubno:  zum  Teil  1944  irn  Raum  von 
Brody  eingekessell. 

Im  Jahre  1941  und  in  dem  darauf  folgenden 
Winter  wurden  aufgestellt:  340.  Inf.-Div.:  Frank¬ 
reich,  Rußland  (Sudabschnitt),  Kiew:  im  Sommer 
1944  erfolgte  eine  Neuaufsteliunq  als  340.  Volks- 
grenadier-DI vision:  Arclennen-Otfensive.  —  383. 
Inf.-Div.:  Rußland  (Süd-  und  Mitte),  Orel:  1944 
wuide  sie  aufgerieben. 

Das  Jahr  1943  brachte  zwei  Neuaufstellungen,' 
die  244.  und  die  349.  Inf.-Div.  Die  244.  Inf.-Div. 
wurde  im  Westen  eingesetzt  und  in  Sudfrank- 
roich  aufgerieben.  Die  349.  Ini.-Dlv.  kam  zuerst 
nach  Fiankreich.  erlitt  im  Frühjahr  1944  im  Mit- 
telabschnilt  Ost  sehr  hohe  Verluste  und  kämplle 
nach  einer  Neuaufsteliunq  als  Volksqrepadier- 
Division  bei  1  leiligenbeii  und  Piilau  mit.Jiu® 
Reste  kamen  zur  21.  Inf.-Div. 

Im  Juli  1944  wurde  noch  die  542.  Inf.-Div.  zu* 
saimnengestellt  und  ln  die  542.  Volksgrenadier- 
Division  umbenannl.  Sie  wurde  im  Abschnitt 
Mitte  bei  der  Wcidiselvcrteidigung  aufgerieben. 

Darüber  hinaus  stellte  der  Wehrkreis  I  noch 
vier  Divisionen  auf,  die  bereits  1940  aufgelöst 
oder  in  andere  Formationen  überqeiührt  wur¬ 
den;  sie  trugen  die  Nummern  228,  311,  395  und 
399.  Besonders  erwähnt  mag  werden,  daß  die 
311.  Inf.-Div.  aus  den  Besatznngstruppen  von 
Königsberg  und  Lötzen  gebildet  wurde.  Zwei 
Reservedivisionen,  die  141.  und  t51,  dienten  als 
Ausbildungseinheiten. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Aufnahmen:  dpa  (7) 


Eine  Schwadron  marschiert  aul  der  Rollbahn. 
—  Links:  Granallrichter  sind  kein  Hindernis 
lür  die  Feldartillerie.  —  Rechts:  Die  .endlose 
Straße".  —  Oben  rechts:  Beim  Vor¬ 
marsch  hatte  der  Kradlahrer,  der  die  Verbin¬ 
dung  zwischen  Stäben  und  Gruppe  aul  recht  er¬ 
hielt,  einen  anstrengenden  Dienst.  —  Oben 
links:  Panzergrenadiere  in  Deckung  hinter 
dem  Kamplwagen.  —  Unten  links:  Der  Füh¬ 
rer  eines  Flak-Kampltrupps  erkundet  Wider¬ 
standsnester.  —  Unten  rechts;  Von 
Pionieren  geschlagene  Pontonbrücke  In  Polen. 


Der  Untergang  der  Elchdivision 

Die  Geschichte  der  291.  Inf.-Div.  /  Ein  Ruhmesblatt  ostpreuüischer  Soldaten  /  Von  Prof.  Dr.  W.  Conze 


Im  Verlag  von  H.  H,  Pod/un  erscheint 
dleter  Tage  die  „Geachldito  der  291.  Infanterie- 
Dlvlaion",  bearbeitet  von  Prol.  Dr.  W  Conze 
(116  Selten  mit  21  Skizzen  5,80  Mark).  Mit 
freundlicher  Genehmigung  des  Verlages  ent¬ 
nehmen  wir  dem  Buch  die  Abschnitte-  Uber 
den  Untergang  der  Dlvlalon,  deren  takllschc» 
Zeichen  ein  Elchkopf  war 

Nach  Auffrischung  wurde  die  291  Infanterie¬ 
division  Im  Mal  1944  ln  die  damals  verhältnis¬ 
mäßig  ruhige  Slellungsliont  bei  Horochow 
nordoslwärts  Lemberg  eingeglicdert  und  dem 
VXXXII.  Armee-Korps  (4.  Panzer-Armee)  unter- 
stellt.  Es  waren  warme,  sonnige  Früh- 
sommerwochen,  In  denen  die  „Elche*  wieder 
Kralt  sammeln  konnten  und  in  denen  auch  mate- 
lia'.indßig  die  Division  wieder  auf  die  Höhe 
gebracht  wurde,  —  ähnlich  wie  vor  einem  Jahr 
nach  den  Winterkfimplen  um  Welikije  Luki. 
Doch  j'e  weiter  der  Sommer  zur  Reife  kam.  desto 
näher  rückte  der  neue  feindliche  Ansturm,  dem 
gegenüber  die  Division  keine  andere  Aufgabe 
zug« wieben  erhielt,  als  sich  auf  die  Verteidi¬ 
gung  eines  wieder  einmal  über  25  Kilometer 
breiten  Abschnitt»  mit  sechs  Bataillonen  In  der 
Front  und  einem  In  Reserve  vorzubereiten  Am 
6.  Juni  begann  In  Frankreich  die  Invasion,  und 
um  22.  Juni  brach  die  Offensive  der  Sowjets 
an  der  Mittelfront  los,  die  In  einem  bisher  nichl 
gekannten  Ausmaß  in  wenigen  Tagen  zum  Zu¬ 
sammenbruch  der  Heeresgruppe  Mitte  führte. 

Währenddessen  mehrten  sich  die  Anzeichen, 
daß  auch  vor  den  deutschen  Stellungen  in  Ga¬ 
lizien  und  Wolhynien  eine  russische  Groß¬ 
offensive  vorbereitet  wurde.  Täglich  konnte  der 
HöUentanz  beginnen.  Vorsorglich  wurden 
rückwärtige  Steilungen  vorbereitet  und  eine 
Sohnenstellung  ausgebaut,  auf  die  zur  Front¬ 
verkürzung  zurückgegangen  werden  sollte,  um 
eigene  Kräfte  zu  sparen  und  die  leindlichen 
Vorbereitungen  zu  erschweren.  Ais  diese 
Arbeiten  im  Gange  waren  und  die  Rückver¬ 
legung  um  wenige  Kilometer  unmittelbar  be¬ 
vorstand,  luhri-fi  der  Divisionskommandeur, 
Generalmajor  Eck  holt,  und  der  seit  März 
neue  la  Major  E  g  e  r .  der  früher  als  1b  bei 
dmr  Division  gewesen  war  und  nun  als  Erster 
Generalstabsollizier  zurückgekehrt  war,  auf 
eine  Mine  Der  Kommandeur  erhielt  eine 
schwere  Kopfverwundung.  Major  Egor  erlag 
seinen  Wunden.  Eilig  wurden  Oberst  Finger 
als  Dlvlslonslührer  und  Major  v.  Schuh  als 
la  zur  Division  versetzt.  Sie  traten  am  Vor¬ 
abend  des  13.  Juli  ein.  an  dessen  (rühem  Mor¬ 
gen  das  Trommelfeuer  des  Feindos  auJ.unserq 
Stellungen  niedc-rprasselle  und  an  der  ganzen 
Front  die  Ollensivc  begann. 

Allein  Im  Ahschnitt  der  Eldtdlvlslon  traten 
eine  Panzerbrigade  und  sieben  Schützendivisio¬ 
nen  zum  Angrilf  an.  Die  Massierung  der  feind¬ 
lichen  schweren  Waffen  war  so  stark  wie  nie 
zuvor,  und  die  Panzer  (T  34)  überrollten  unbe¬ 
kümmert  um  ihre  Ausfälle  durch  Panzerabwehr 
die  Inlanterle.  Schwere  Verluste  traten  schon 
in  den  ersten  Stunden  ein.  Der  Kommandeur 
des  Füsilier-Bataillons,  Major  Fehr,  fiel  bei 
dom  Versuch,  die  Material-  und  Menschen- 
■nasse  zum  Hallen  zu  bringen.  Die  Stcllunq  war 
aufgerissen.  Der  Feind  stieß  in  die  Tiefe  vor 
und  versuchte  sich  sodann  fächerförmig  auszu¬ 
breiten.  Es  gelang,  die  Division  zusammen- 
zuhalten  und  bei  nicht  abreißender  Verbindung, 
wenn  auch  sehr  bald  ohne  Fühlung  mit  den 
Nachbardivisionen,  durch  gelenkten  Rückzug 
zunächst  auf  den  Bug  bei  Sokal  und  dann  auf 
die  Weichsel  nördlich  Sandomir  zurückzuführen. 

Vom  Bug  zur  Weichsel 

Der  Rückzug  zur  Buglinie  erfolgte  langsam, 
kämpfend  und  mit  örtlichen  Gegenstößen,  die 
mit  Erfolg  auch  bei  diesem  Rückzug  noch  ein 
Bild  der  Feindlage  ergaben.  Zahlreiche  Panzer 
wurden  abgeschossen,  so  daß  die  Panzerstoß¬ 
kraft  des  Gegners  schnell  spürbar  nachließ. 
Doch  als  der  Bug  bei  Sokal  überschritten  war, 
wurde  es  vollends  deutlich,  wie  gefährlich  sich 
die  Lage  zugespitzt  hatte.  An  beiden  Flanken 
der  Division  waren  feindliche  Angriffsspitzen 
bereits  überholend  vorgegangen.  Die  Division 
hing  in  der  allgemeinen  Absetz-  oder  Flucht¬ 
bewegung  nach  und  drohte  abgeschnitten  zu 
werden.  Die  Verbindung  zum  Korps  war  bis 
auf  seltene  Funkspriiche  abgerissen;  die  Divi¬ 
sion  mußte  selbständig  handeln.  Sie  hielt  in 
allen  Krisen  fest  zusammen,  die  einheitliche 
Führung  konnte  gewahrt  bleiben,  und  mehrfach 
wurde  nicht  nur  durch  Abwehr,  sondern  auch 
durch  überraschende  Angriffsstöße  Luft  geschaf¬ 
fen.  So  vernichteten  Grenadiere  der  G.R.  505 
unter  Führung  des  Ritterkreuzträgers  Major 
A  n  d  r  e  e ,  der  wenige  Wochen  später  schwer 
verwundet  wurde  und  seinen  Verletzungen  er- 
ldg,  an  der  linken  Flanke  der  nach  Westen 
marschierenden  Division  durch  einen  plötzlichen 
Vorstoß  die  Geschütze  einer  feindlichen  Pak- 
Abteilung,  oder  es  wurde  eine  im  Wald¬ 
gelände  vorgehende  Kavallerie-Division  ent¬ 
schlossen  angepackt  und  in  arge  Verwirrung 
gebracht 

Etwa  am  20.  Juli  hing  der  Bestand  der  Divi¬ 
sion  am  seidfenen  Faden.  Der  Weg  nach  Westen 
war  verlegt.  Der  gewaltsame  Durchbruch  schei¬ 
terte  beim  ersten  Versuch  im  starken  Abwehr- 
leuer  des  Feindes.  Da  entschloß  sich  Oberst 
Finger,  das  „Durchboxen"  vorerst  abzubrechen 
und,  ohne  sichere  Kenntnis  der  Lage,  aber  mit 
guter  Witterung  für  das  mögliche,  auf  die 
letzte  Karte  zu  setzen  und  die  ganze  Division 
durch  ein  dichtes  Waldgebiet  nach  Nordwesten 
zum  Uebergang  über  den  Wieprz  bei  Szcze- 
brzeszyn  zu  fuhren,  wo  die  letzte  Aus-weich* 


möglichkeit  vermutet  wurde.  Das  kampflose 
Herausführen  aus  dem  Sack  gelang.  Der  An¬ 
schluß  an  andere  Truppen  wurde  erreicht,  die 
Verbindung  zum  Korps  wiederhergestellt,  und 
die  „Elche*  wurden  In  den  eiligen  Rückmarsch 
zur  Weichsel  eingefügt.  Nachdem  die  Division 
südlich  der  Wcichselbrücke  bet  Zawichost  einen 
Tag  lang  in  unangenehmen  Waldkampf  rechts 
der  Weichsel  gesichert  hatte,  wurde  die  Weich¬ 
sel  bei  Zawichost  Ende  Juli  überschritten. 

Die  Hoffnung,  daß  an  Weichsel  und  San  eine 
neue  Front  errichtet  und  die  Division  dort  ein¬ 
gesetzt  werden  könnte,  trog.  Der  Gegner  über¬ 
schritt  den  San  und  bildete  bei  Baranow  an  der 
Weichsel  südlich  des  Divisionsabschnitts  einen 
Brückenkopf,  den  er  mit  der  Stoßkraft  zweier 
Panzerkorps  rasch  erweitern  konnte.  Nach  Zu- 
lührung  von  Reserven  gelang  es  der  i.  Panzer- 
Armee  im  Laufe  des  August,  den  Baranow- 
Brückenkopf  einzuengen  und  eine  feste  Front 
aufzubauen.  Aus  dem  deutschen  Gegenangriff 
wurde  eine  schwere,  mit  starkem  Material¬ 
aufwand  beiderseits  geführte  Abnutzungs- 
schlachl.  Die  291  ID  war  während  dieser  Zeit 
an  der  eigentlich  beabsichtigten  Front  auf  den 
Weichselhöhen  bei  Zawichost  mit  dem  Gesicht 
nach  Osten  eingesetzt.  Dort  entwickelten  sich 
Anlang  August  blutige  Kämpfe  um  einen  klei¬ 


nen  feindlichen  Brückenkopf,  dessen  Beseitigung 
mißlang,  well  alle  Angriffe  der  Infanterie  und 
des  Pionier-Bataillons  im  zusammengefaßien 
Granatwerfer-  und  Artilleriefeuer  liegen  blie¬ 
ben.  Andererseits  gelang  es  aber  auch  dem 
Feind  nicht,  die  Weichselhöhe  zu  stürmen,  ob¬ 
wohl  die  frisch  eingestellten  russischen  Infan¬ 
teristen,  darunter  eine  Straf-Abiellung,  immet 
von  neuem  heraufgehetzt  wurden  und  Feuer 
von  hinten  erhielten,  wenn  sie  zurückgingen. 

Die  blutigen  Verluste  des  Feindes  waren 
ungewöhnlich  hoch.  Doch  während  diese  Kample 
sich  vorn  abspielten,  entwickelte  sieb  eine 
zweite  „Front*  hinten  bei  den  Trossen  und  dem 
Divisionsstab,  in  dessen  Dorf  mehrere  feind¬ 
liche  Panzer  mit  Panzerfäusten  erledigt  wur¬ 
den.  Tagelang  tobte,  während  die  eigentliche 
Front  „vorn*  sich  allmählich  beruhigte,  rück¬ 
wärts  ein  spannender  Kampf,  bei  dem  die  Lage 
durch  tapfere  Taten  sonst  ungeübter  Kampfer, 
durdt  „Panzerknacker"  aus  der  Luft  und  vor 
allem  durch  starkes  Artillerie-  und  Nebelwer¬ 
fereinsatz  gemeistert  wurde.  Ende  August  flau¬ 
ten  der  InfanteTiekampf  und  das  Feuer  der 
schweren  Waffen  ab.  Beide  Seifen  waren  er¬ 
schöpft.  Der  Baranow-Brürkenkopf  war  nicht 
beseitigt  worden.  Die  letzten  ruhigen  Monate 
des  Krieges  brachen  an. 


Rücknahme  des  Frontbogens  abgelehnt 


Die  Division,  die  beim  Abschluß  der  Kämpfe 
um  den  Baranow-Brückonkopf  am  Eckpfeiler 
vorn  an  der  Weichsel  gestanden  hatte,  dort, 
wo  die  Front  nach  Norden  umbog,  wurde  noch 
vor  dem  Einbruch  de»  Winters  etwas  weiter 
nach  Westen  verschoben  und  bezog  einen  Ab¬ 
schnitt  südlich  Nowo  Slupia  in  den  südlichen 
Vorbergen  der  Lysa  Gora  ostwärts  Kielce.  Sie 
wurde  gründlich  aufgofrischl  und  erhielt  Ersatz, 
der  großenteils  «us  erst  !8jährigen  Männern 
bestand.  Wieder  einmal  wurde  mit  Hochdruck 
die  übliche  Arbeit  an  deT  Stcllungslront  und 
im  Ausbildungsdienst  aufgenommen.  Die  Pan- 
zcrJäger-Abtoilung  unter  Hptm.  Quaschnowilz 
wurde  neu  bewaffnet  mit  1.  Kompagnie  (mot) 
7,5  cra-Pak,  2.  Kompanie  mit  7,5  cm-Pak  in 
Sturmgeschütz  auf  Fahrgestell  Panzer  IV,  und 
3.  Kompanie  mit  12  Geschützen  2  cm-Flak.  Das 
bedeutete  eine  wesentliche  Stärkung  der  Pan- 
zer-  und  Fliegerabwehr.  Und  da  audt  sonst  die 
Materiälausrüstung  durchaus  befriedigend  war 
(mit  Ausnahme  der  Knappheit  an  Bronnsloff 
uud  zeitweiligen  Mangels  an  Artillerie-Muni¬ 
tion).  so  sahen  die  „Elche*  trotz  der  bedenk¬ 
lichen  allgemeinen  Kriegslage  mit  Zuversicht 
der  kommenden  Entwicklung  entgegen.  Zum 
erstenmal  während  des  Ostfeldzuges  konnte 
das  Wellmaditefesl  an  ruhiger  Front  wirklich 
gefelecj  werden;  die  Gedanken  der  alten  Sol¬ 
daten  gingen  zurück  zum  Grauen  der  Winter¬ 
kämpfe  In  den  Wolchowwalderu,  zu  den  Erd¬ 
löchern  bei  Butitino  und  dem  Verlorensein 
südlich  von  Korosten. 

Doch  schon  vollzog  sich  der  leindliche  Auf¬ 
marsch  im  Baranow-Brückenkopf  mit  einer  ge¬ 
waltigen  Anhäufung  von  Panzern  und  artille¬ 
ristischer  Feuerkialt  und  dem  letzten  Aufgebot 
von  Infanterie,  verstärk!  um  die  unbedenklich 
vereinnahmten  Männer  der  ostmiltcleuropäi- 
sehen  Beutevölke;  Dieses  Aulgebot,  hinter 
dem  im  russischen  Hinterland  keine  nennens¬ 
werten  Reserven  mehr  standen,  übertraf  jedoch 
die  deutsche  Kamplstärke  um  ein  Vielfaches. 
Im  Baranow-Brückenkopf  allein  wurden  außer 
acht  Panzerkorps  etwa  60  Schützendivisionen 
und  -bTigaden  geschätzt.  Guderian9  Vor¬ 
schlag,  den  vorspringenden  Frontbogen  zur 
Weichsel,  in  dem  die  291.  ID.  stand,  in  eine 


verkürzte  Sehnenstellung  zurückzunehmen  ehe 
der  russische  Großangriff  die  Abschnürung 
bringen  würde,  wurde  von  Hitler  ebenso  ab¬ 
gelehnt  wie  die  Zuführung  von  gepanzerten  Re¬ 
serven,  die  bei  den  Offensiven  an  den  Arden¬ 
nen  und  ln  Ungarn  verbraucht  wurden. 

Von  der  Übermacht  eingekesselt 

Am  12.  Januar  1945  brach  die  Hölle  los.  Der 
Abschnitt  der  291  ID.  lag  außerhalb  des  russi¬ 
schen  Hauptstoßes  und  konnte  gehalten  wer¬ 
den.  Stattdessen  erzielte  der  Gegner  schon  am 
ersten  Tag  westlich  des  Divisionsabschnitts 
einen  tiefen  Einbruch  und  stieß  mit  Panzern 
auf  Kielce  vor.  Als  diese  am  15.  Januar  die 
Stadl  erreichten,  während  die  andere  Stoßrich¬ 
tung  des  Feindes  bereits  weit  nach  Westen  In 
Richtung  auf  die  schlesische  Grenze  Raum  ge¬ 
wonnen  batte,  begann  die  Division  befehlsge¬ 
mäß  mit  dem  Absetzen  nach  Nordwesten.  Auch 
östlich  und  nördlich  des  Dlvisionsabschnllls 
waren  fiele  Einbrüche  erfolgt.  Durch  Funk* 
spruch  gab  das  VXXXtl.  A.  K.  am  16.  Januar 
folgenden  Befehl;  .291  ID.  speitl  (?)  zunächst 
wie  beabsichtigt  und  stößt  in  Verbindung  mit 
342.  ID.  Über  OsUöWieö  auf  Ruski-Brod  vor. 
Verbindung  sau  (nähme  mit  Nickel;*  Der  Kom¬ 
mandierende  General  des  Korps,  General 
Recknagel,  hielt  die  Möglichkeit  des 
Durchbruchs  durch  die  sich  vollziehende  Ein¬ 
schließung  an  dieser  Stelle  noch  für  relativ 
günstig. 

In  den  ersien  Tagen  gelang  die  Bewegung 
nach  Nordwesten  und  Westen  verhältnismäßig 
gut.  da  die  Division,  z.  T.  noch  rechts  und  links 
angclehnt,  sich  in  erfolgreichen  Nachhut¬ 
kämpfen  geschlossen  und  planmäßig  absetzen 
konnte.  Doch  das  Bild  änderte  sich  ln  Kürze. 
Die  feindlichen  Panzer,  stets  begleitet  von  auf¬ 
gesessener  Infanterie,  verlegten  den  Weg  nach 
Westen  und  schnitten  die  Division  von  ihrer 
Versorgung  ab.  So  bildete  sich  ein  Kessel,  der 
infolge  der  dauernden  Panzereinbrüche  alsbald 
auigespallen  wurde. 

Der  wandernde  „Tgcl"  mußte  nach  allen  Sei¬ 
ten  hin  Front  machen,  ohne  daß  er  noch  mit 
Munition  und  Brennstoff  versorgt  wurde.  Späte¬ 


Der  oslpreußische  Soldatenfriedhof 
vor  Stalingrad 


Der  Name  der  Stadt,  die  einst  Zaryzin  hieß, 
liegt  immer  noch  wie  ein  Alpdruck  über  den 
Menschen.  Das  Ende  des  Dramas  vollzog  sich 
mit  einer  unerbittlichen  Konsequenz,  die  immer 
wieder  das  Gewissen  wachrüttelt  und  immer 
wieder  die  Gedanken  hinlenkt  zum  Anfang 
des  Geschehens. 

In  diesen  Tagen  fiel  mir  wieder  jenes  Bild 
in  die  Hand,  das  einer  der  Unseren  damals 
aufnahm:  inmitten  der  brettebenen  Fläche  ein 
Kreuz  über  Hunderten,  schlicht  zusammenge¬ 
fügt,  eine  Reihe  von  Schneegattern  auf  der 
einen  Seite,  stachliges  Steppengewächs  ringsum. 
Eine  Einfriedung  aus  rohen  Latten,  ein  Bogen 
davor,  darüber  das  Wort:  Heldenfriedhof.  Ob¬ 
wohl  wir  den  ersten  Teil  dieses  Wortes  haßten, 
weil  es  nach  Pathos  klang,  gab  es  im  ganzen 
Kriege  für  uns  nichts  Erschütternderes,  als 
diesen  Soldatenfriedhof  der  ostpreußischen  24. 
Panzerdivision  vor  der  großen  Stadt  Stallngrad. 

Wir  waren  eine  kleine  Gruppe  junger 
Männer,  die  aus  den  Garnisonen  Ostpreußens, 
aus  Pr.-Eylau  und  Heilsberg,  aus  Mohnmgen 
und  Königsberg,  anlbrachen. 

Wir  sahen  Kiew,  die  „goldene  Wiege  Ruß- 
iands*,  wir  hörten  in  Charkow  die  orgelnden 
Bässe  und  hellen,  sonnenhellen  Tenöre  der 
Chöre  in  den  Basiliken  vor  den  Ikonen,  wir 
fuhren  von  Lichaja  mit  gepanzerten  Kampf¬ 
fahrzeugen  durch  die  unendliche  Steppe.  Wir 
erlebten  in  Morosowskaja  einen  Lazarettzug, 
der  das  Elend  nach  hinten  .trug.  Wir  fuhten 
durch  den  Raum  der  Schlacht  bei  Kallatsch, 


und  es  gab  immer  wieder  ernste  Minuten,  als 
in  Tschir  die  Schwerverwundeten  in  Züge  und 
in  Gumrak  die  Schwerverwundeten  in  Flug¬ 
zeuge  verladen  wurden.  Aber  wir  waren 
jung  .  .  . 

Bis  wir  den  Friedhof  unserer  Division  erleb¬ 
ten!  das  erste  überhaupt,  was  uns  die  Division 
als  Gruß  entgegenbrachtc-.  Die  Schneegatter 
zogen  sich  dahin,  eine  ungeübte  Hand  hatte  das 
stilisierte  Zeichen  des  springenden  Reiters  aut 
ein  Holzbrett  gemalt,  und  der  Blick  fuhr  unter 
dem  kunstlosen  Holztor  hindurch  mitten  auf 
das  mächtige  Kreuz.  Und  wanderte  über  die 
zahllosen  Kreuze  darunter. 

Wir  haben  später  oft  genug  Gräber  ausheben 
müssen.  Sie  liegen  längs  der  ganzen  Ostfront. 
Wir  haben  die  Namen  der  besten  und  liebsten 
Kameraden  mit  Tintenstift  auf  rohe  Holzbretter 
gemalt,  die  wir  zu  Grabkreuzen  zusammen¬ 
schlugen.  Niemals  aber  erschütterte  uns  etwas 
mehr,  als  dieser  Friedhof  ein  paar  Büchsen- 
schußlängen  von  der  großen  Stadt  Stalingrad 
entfernt.  Wir  gingen  stumm  durch  die  Reihen, 
die  bestaubten  Mützen  in  der  Hand.  Und  wir 
zogen  dann  in  die  Stadt  an  der  Wolga  ein. 

Was  dann  kam,  war  der  würgende  Ein¬ 
schließungsring.  Einige  von  uns  kamen  heraus. 
Einige  blieben,  und  wir  haben  ihre  Namen  auf 
den  Vermißtenlisten  gefunden.  In  den  Kellern 
der  Stadt  saßen  die  Hunderttausend,  deren 
Schicksal  jedes  Jahr,  Anfang  Februar,  immer 
wieder  in  die  Gemüter  der  Menschen  dringt 
wie  ein  blanker  Eiswind,  so  ernüchternd.  Sie 


re*  Se"m Hem 

letzt er^Fu n k spruch  das  Durchkämpfen  al*  ge- 
schlosse- ne  Kampfgruppe  Westen  befohlen 

hatte  Am  22.  Januar  überschritt  die  Division, 
"n  der  Masse  noch  vereinigt,  hinter  dem  an  der 
Sn.fze  vorgeherden  Gren.-Rgt  506  unter  Oberst 
Conrad  die  Pille«.  Au.  23  Januar  war  die 
Lag“  fOr  dm  Division  als  geschlossenen  Ver- 
S  rnclmiltiü  aussichtslos  geworden.  Die 
Munition  war  last  zu  Ende.  Betriebsstoff  fehlte 
völlig.  Die  Sturmgeschütz«  muß  len  gesprengt 
werden  lieber  das  Schicksal  der  Batterien  de» 
Arliltene-R.gm.enis  fehlt  jede  NachridtL  Bl. 
dahin  waren  etwa  500  Verwundete  auf  Fahr- 
zeugen  milgeführt  worden.  Ihre  Betreuung  war 
mein  länger  möglich,  da  kein  Verbandzeug 
mehr  vorhanden  war.  In  dieser  Lage  faßte  Ge- 
neralmajor  Finger  den  schwersten  Entschluß 
seinerV, :bens:  er  gab  dem  Dlvlzlonsarzl 
Oberstabsarzt  Dr.  Bold!,  den  Befeh..  einen 
Arzt  zu  bestimmen,  unter  dessen  Betreuung  die 
Verwundeten  znrüekqelassen  und  den  Russen 
übergeben  werden  sotllcn. 

Die  Parole  Jlga  Ehrenburgs 

Dr  Boldt  opferte  sich  seibslt  denn  bei  der 
entfesselten  Mordlusl  der  Rotarmisten  sei 
dieser  nach  Deutschland  hmeinlührenden  Offen¬ 
sive  war  es  ein  lasl  sicherer  W'eg  in  den  Tod. 
In  der  Tat  ist  durdt  einen  Augenzeugen,  der 
sich  tot  gestellt  hat  und  später  in  Gefangen- 
schal!  geriet,  bezeugt  worden,  daß  dle_  Verwun¬ 
deten  niedergemctzel!  wurden.  Die  wilden  Mör¬ 
der  folgten  der  Parole  llja  Ehrenburgs, 
die  im  Januar  1945  in  die  Rote  Atroee  hinein- 
geworfen  worden  war:  „Tötetl  Tötet!  Es  gibt 
nichts,  was  an  den  Deutschen  unschuldig  ist 
die  Lebenden  nicht  und  die  Ungeborenen  nicht!' 

Der  23.  Januar  1945  winde  der  Todestag  der 
Elchdivision.  Alle  Voraussetzungen  zum  ge¬ 
schlossenen  Kampf  der  zehn  Tage  lang  getreu 
dein  Geist,  nadl  dem  die  „Elche*  cinsl  ange¬ 
treten  waren,  aulgenommen  und  geführt  wor¬ 
den  wai.  waren  entfallen.  Zum  Gren. -Rgt,  504 
und  dem  Pionier-Bataillon  4  55  riß  an  diesem 
Tuge  die  Verbindung  ab.  Generalmajor  Fin¬ 
ge  i  und  der  ersi  seit  kurzem  bei  der  Division 
befindlich«  la  Obcrstlt.  Orlik.  gaben  die 
Weisung  aus,  sich  in  kleinen  Kampfgruppen  ln 
allgemeiner  Richtung  aut  Ober«ch'.e»lcn  durch- 
Zuschlägen.  Noch  ehe  der  Divisionskomman¬ 
deur  die  letzten  Anordnungen  treffen  konnte, 
führte  ein  plötzlicher  Panzerangriff  zur  Spren¬ 
gung  des  letzten  Zusammenhalts, 

Die  Nachrichten  über  das  Schicksal  der  ein¬ 
zelnen  Kampfgruppen,  die  infolge  Erschöpfung 
bei  der  aufreibenden  Jagd  durch  die  winter¬ 
lichen  Wälder  lind  Infolge  blutiger  Verluste 
kleiner  und  kleiner  wurden,  sind  sehr  lücken¬ 
haft.  Der  Divisionskommandeur  fiel  bei  Tschen- 
stochau  am  27.  Januar  bei  einem  Panzerßbet- 
falj  aul  seine  kleine  Kampfgruppe,  die  »Ich  ,bj> 
dahin  halt«  durchschlagen  können.  Bezeugt, 
ferner,  daß  Majcrr  Börner  ilb)  am  25.  «Äanuar 
fn  einem  Waldgefedit  gefallen  fsr  und  daß 
ta  lebend  in  Gefangenschaft  geriet.  Der  Adju¬ 
tant  des  Füselier-BataiUons.  Oblt.  K  r  u  s  p  e  ,  er¬ 
reichte  mit  sechs  Mann  seines  Bataillons  die 
Oder  und  konnte  als  Erster  Meldung  über  das 
Ende  der  291  Division  abgeben.  Von  ciw'as 
größeren  Gruppen,  die  sich  durchgeschlagen 
haben,  liegen  über  diejenige,  die  unter  Füh¬ 
rung  von  Hptm.  Naujocks  (Pz.-Jg.-Abt.)  und 
Hptm.  Burtscheidt  (Adj.  Gren.-Rgt,  5051 
am  10.  Februar  die  deutsche  Linie  in  Schlesien 
erreichte,  Nachrichten  vor  Insgesamt  sollen 
knapp  1500  Angehörige  der  Division  einzeln 
oder  in  Gruppen  damals  dem  Verderben  ent¬ 
ronnen  sein  Für  jeden  von  ihnen  waren  diese 
Tage  von  Ende  Januar  bis  Mitte  Februar  ein« 
Zeit,  in  der  es  ganz  persönlich  um  Tod  und 
Leben  ging.  Die  Geschichte  der  einst  ruhm¬ 
vollen  Eldtdivision,  die  sich  ihres  Endes  nicht 
zu  schämen  braucht,  verlor  sich  in  tausend 
Einzelschicksdle. 


erlebten  den  Kreis  feurigen  Todes  rings  um 
sich,  sie  erlebten  das  Elngeschlosscnsein  im 
größten  „Kessel"  dieses  Krieges,  der  zugleich 
Wende  des  Krieges  und  furchtbarste  Nieder¬ 
lage  war.  Soldatische  Pflicht  und  der  rebellie¬ 
rende  Verstand  rangen  miteinander,  indes  der 
Hunger  wühlte  und  die  barbarische  Kälte  sich 
geltend  machte,  indes  die  Luftwaffe  das  ge¬ 
gebene  Wort  ihres  Marschalls  einfach  nicht 
halten  konnte.  Sie  hörten  vom  Vorstoß  der 
Entsalzarmee,  deren  Plan  scheiterte,  sie  spürten 
mit  der  Intensität  des  Todgeweihten  jede  ge¬ 
ringe  Phase  der  die  Stadt  immer  weiter  ein- 
engenden  feindlichen  Operationen,  sie  hörten 
jene  Rede  des  „Reichsmarschalls*,  der  ihnen  den 
Grabgesang  sang,  während  sie  noch,  die  Waffen 
in  den  klammen  Fausten,  ein  winziges  Fünkchen 
Hoffnung  nährten.  Und  derweil  wuchs  der 
Friedliol  ins  Ungemessene,  der  jetzt  nicht  mehr 
auf  den  einen  Platz  draußen  vor  der  Stadt  be¬ 
schränkt  war.  Er  wuchs  ohne  Holzkreuze  und 
Schneegatter,  bis  er  die  Lebenden  über- 
wucherie. 

Wir  wissen  nicht,  wie  es  heute  dort  aussieht, 
wo  einst  unsere  Kameraden  in  den  Steppen- 
boden  gefegt  wurden.  Harte  Hände  hielten  die 
Mützen  und  Helme  und  statt  der  Trauermüsik 
sagt«  einer  mit  brüchiger  Stimme  das  „Vatcr- 
Unser". 

„Meldenlriedhol"  stand  in  großen,  ungeübten 
Lettern  über  dem  Gräberfeld  von  Stalingrad. 
Vielleicht  wissen  wir  am  ehesten,  daß  sie  um 
alles  in  der  Well  dieses  nicht  sein  wollten.  Sie 
nicht  und  alle  nichl,  die  irgendwo  den  letzten 
Schlaf  tun. 

S:e  waren  so  unpathetisch  und  menschlich- 
einfach  und  klar  in  Ihrem  Aushalten,  in  Angst 
und  Hunger  und  Kälte,  in  Not  und  am  Ende, 
daß  wir  das  Wort  aus  unserem  Leixikon 

streichen  sollten.  xh 
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ImKampl 


Unser  technisches  Zeitalter  hat  die  Kriegfüh¬ 
rung  von  Grund  aul  verändert.  Bereits  im  Ersten 
Weltkrieg  wurden  Wallen  entwickelt,  deren 
Wirkung  furchtbar  war.  Flugzeuge,  Tanks  und 
Gillgas  wurden  zu  Mitteln  der  Vernichtung. 
Im  Zweiten  Weltkrieg  begegneten  sich  Panzer- 
Divisionen  und  Luitgeschwader  im  Gelecht.  Die 
Rüstungsindustrien  der  krieglührenden  Mächte 
suchten  wetteilernd  einander  zu  ü berlrumplen. 
Maschinenwallen  mit  unheimlicher  Präzision  und 
Feuerktall  wurden  an  den  Fronten  eingesetzt. 
Sie  sollten  dem  Gegner  Verluste  zuliigcn  und 
zugleich  moralisch  aul  ihn  einwirken.  Das  Ab- 
regnen  von  Bombenteppichen,  das  Zermür- 
bungsleuer  der  Artillerie,  das  Heulen  der  Sta¬ 
linorgel  waren  aul  Schockwirkung  berechnet. 
Brandwolkcn,  Getöse,  Plenen,  Zischen.  Feuer¬ 
garben  und  aulspritzendc  Erdklumpen  —  kein 
Platz,  der  sicher  schien,  zum  passiven  Aushar¬ 
ren  gezwungen  —  so  hat  der  Soldat  die  Tage 
und  Wochen  der  Schlachten  erlebt.  Gierig  saug¬ 
ten  die  Lungen  in  den  Gclechtspausen  den  Rauch 
des  Tabaks  ein.  Ucberall  lauerte  der  Tod.  Beim 
Essenholen,  hinter  dem  Busch,  hinter  den  Wol¬ 
ken,  nachts  im  Quartier.  Die  ständige  Gelahr 
sdiärlte  die  Sinne.  Vorurteile  lieleni  man  er¬ 
kannte  bald,  wer  ein  zuverlässiger  Kamerad 
war  und  denjenigen,  der  sich  drückte  und  die 
anderen  Im  Stich  ließ.  Gegen  sich  selbst  galt  es 
aul  der  Hut  zu  sein;  gegen  den  eigenen  .inne¬ 


S 
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ren  Schweinehund',  gegen  Ahstumplung  und 
Gleichgültigkeit.  Zu  der  leiblichen  Gelahr  kam 
der  Dreck,  Hunger  und  quälender  Durst.  Die 
bohrende  Sorge  um  Frau  und  Kind  verließen 
den  Familienvater  nie.  Warum  hielt  der  Soldat 
dennoch  stand,  selbst  als  alles  sinnlos  erschien ? 
Die  darum  wissen  und  das  selbst  durchmachlen. 
sprechen  keine  großen  Worte  darüber,  und  den¬ 
noch  verstehen  sie  einander  .  .  . 

Diese  Fotos  sind  an  verschiedenen  Frontab¬ 
schnitten  im  Osten  aulgenommen.  Aus  Gründen 
der  Geheimhaltung  durfte  während  des  Krieges 
der  Truppenteil  nicht  angegeben  werdgn.  Es  ist 
daher  nicht  möglich,  die  Divisionen  zu  benen¬ 
nen,  deren  Männer  hier  Im  Einsatz  abgebildet 


sind.  Das  Bild  oben  re  c  h  t  s  entstand  beim 
Kamp!  um  eine  russische  Stadl  —  Mitte 
links:  Vordere  Grabenstellung  der  Infan¬ 
terie.  —  Milte  rechts:  Panzergrenadiere 
in  der  Winterkombination.  Besonders  schätzte 
der  Soldat  die  Fllzstielel,  die  selbst  bei  hohen 
Froslgraden  die  Füße  warm  hielten.  —  Unten 
I  i  n  k  s  :  Kanoniere  bergen  nach  einem  feind¬ 
lichen  Feuerüberlall  die  durch  aulgeworlene 
Erdklumpen  verschüttete  Munition.  —  Unten 
rechts:  1941  Inlanterie  greift  an  Leicht¬ 
verwundete  tragen  einen  schwer  getrollenen 
Kameraden  zum  Verbandsplatz.  Granatleuer 
schlägt  in  das  Gelände.  Im  Hintergrund  brennt 
eine  Stadt. 
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Moskaus  großes  Feuerwerk 


E.  K.  Wjat6chealaw  Molotow  und  seine  Mit¬ 
autoren  haben  bei  der  Abfassung  der  Jüngsten 
Deutschlandnote  des  Kreml  als  alterprobte 
politische  Regisseure  des  Bolschewismus 
wahrlich  nicht  gezögert,  ein  Großaufgebot 
von  billigen  Phrasen,  handfesten  Verdre¬ 
hungen  und  zweckbestimmten  Ideologischen 
.Bonbons’  auazustreuen.  Wenn  es  allein 
nach  der  Länge  und  Weitschweifigkeit, 
nach  den  hochtrabenden  Tugendpredig- 
ten  und  dem  oft  geradezu  grotesken  Wort- 
geklingel  ginge,  so  wäre  die  am  16.  August 
den  drei  Botschaftern  der  USA  Englands  und 
Frankreichs  zugestellte  Note  so  ziemlich  das 
grandioseste  Dokument,  das  de  braven  Männer 
;m  Kreml  Jemals  herausgehen  ließen.  Und  höchst 
bezeichnenderweise  war  denn  auch  das  aller¬ 
erste  Echo  aut  den  so  bedichten  Vertretungen 
der  drei  Westmächte,  die  Note  sei  ein  rlescn- 
langer  Bandwurm  und  man  habe  Stunden,  viele 
Stunden  zu  tun,  um  d'e.se  Predigt  der  östlichen 
i  „Friedensfreunde*  auch  nur  erst  einmal  zu 
übersetzen  .  ,  . 

Rotmoskau  hat  sich  seine  .Kundschaft’  sehr 
genau  angesehen  und  das  Mögliche  versucht, 
sie  ganz  persönlich  zu  .bedienen*.  Während 
man  beispielsweise  gegen  Washington  und  ge¬ 
gen  Bonn  voll  ins  Horn  stößt,  versucht  man  es 
bei  England  und  Frankreich  mehr  im  Tone  des 
wackeren  Erziehers,  der  einem  leider  falsch  er¬ 
zogenen  Knaben  seine  .Fehler*  gründlich  Vor¬ 
halt,  aber  auch  schon  ein  paar  Süßigkeiten  bereit¬ 
halt.  wenn  der  Junge  künftig  den  guten  Mos¬ 
kauer  Ratschlägen  brav  folgt  und  wenn  er  wo¬ 
möglich  gar  artig  auf  die  ausgestreuten  Köder 
anbeißt.  .Jedem  etwas’  —  so  hat  sich  Herr 
Molotow  gesagt,  und  da  hören  wir  denn  In 
der  Richtung  Deutschland  von  ihm  die  Versiehe, 
rung  ausgerechnet  die  so  brave  sowjetische  Be- 
satzungs-  und  Ausbeutermacht  sei  tief  traurig 
darüber,  daß  durch  den  Starrsinn  anderer  (!) 
Deutschland  in  acht  Jahren  noch  keinen  Frie¬ 
den  erhalten  habe.  Moskau  und  nur  Moskau 
kann  (wörtlich)  .eine  Verletzung  der  recht¬ 
mäßigen  nationalen  Interessen  Deutschlands* 
nicht  zulasson,  Moskau  fiebert  danach,  Deutsch¬ 
land  als  Großmacht  anerkannt  zu  wissen.  Ein 
paar  Abaätze  weiter  wird  dann  mehrfach  das 
gleiche  Deutschlnd  al«  Hort  des  Militarismus, 
als  Brutstätte  von  Hitlergeneralen,  als  Werk¬ 
zeug  Bggreslver  Pläne  abgestempelt,  und  da  ist 
der  Adressat  für  diese  so  .wohlmeinenden" 
Warnungen  leicht  erkennbar.  Wenn  nach  einem 
zynischen  französischen  Wort  für  manche  Diplo¬ 
maten  die  Sprache  das  Mittel  ist,  klare  Tat¬ 
bestände  zu  vernebeln  oder  auf  den  Kopf  zu 
stellen  odtar  ganz  zu  unterdrücken,  so  kann  die 
Moskauer  Note  vom  16.  August  das  in  hohem 
Maße  lür  sich  ln  Anspruch  nehmen. 

* 

Wie  ist  jene  .Friedensbasis"  beschaffen,  die 
Moskau  in  Wahrheit  zu  bieten  hat  und  um  die 
es  auch  hier  geht,  wenn  man  erst  einmal  durch 
das  Wortgeklimper  auf  den  Grund  kommt?  Ein 
gewiß  unverdächtiger  Zeuge,  nämlich  ein  Spre¬ 
cher  de*  französischen  Außenministeriums  wie» 
auf  mehrere  sogar  für  Paris  bedenkliche  Dinge 
hin:  Moskau  lehnt  die  Forderung  nach  soforti¬ 
gen,  wirklich  freien  Wahlen  in  sämtlichen  deut¬ 
schen  Besatzungszonen  ab,  es  wünscht  eine  .ge¬ 
samtdeutsche  Regierung"  zu  bilden.  In  der  die 
Marionetten  und  Stehaufmännlein  dt-9  moralisch 
erledigten  Pankower  Regimes  die  Weichen  stel¬ 
len.  für  die  .Beteiligung  der  echten  demokra¬ 
tischen  Organisationen"  (!)  sorgen,  das  gültige 
Wahlgesetz  bestimmen  und  so  den  Moskauer 
Auftraggebern  garantieren,  daß  alles  nach  ihren 
Wünschen  läuft.  Moskau  besteht  eindeutig  auf 
der  Zerschlagung  des  Atlantikpakts  und  einer 
europäischen  Gemeinschaft.  Wo  die  Ulbricht 
Grote  wohl.  Hilde  Benjamin  und  Konsorten  noch 
Beistand  brauchen,  da  sollen  dann  offenkundig 
eben  Moskaus  .demokratische  Organisationen* 
(man  kann  sich  varstellen,  welche  Firmen  ge¬ 
meint  sind)  das  Glück  mit  sanfter  Gewalt  noch 
etwa«  korrigieren. 

Für  uns  Ostpreußen  Ist  e*  besonders  bedeut¬ 
sam,  daß  sich  die  roten  .Friedenspioniero"  bei 
den  Formulierungen,  die  auf  eine  künflige 
deutsche  Ostgrenze  Bezug  haben,  be¬ 
sonders  listig  und  hinterhältig  ausdrücken. 
Die  „Grenzregclunq  nach  dem  Potsdamer  Ab¬ 


kommen*  solle  eben  entsprechend  durchgeführt 
werden,  wobei  ja  bekanntlich  Moskau  von  Je¬ 
her  den  Standpunkt  vertrat,  die  drei  Westmächte 
müßten  nun  die  Besetzung  der  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen  als  Annektion  nur  noch  endgültig  anerken¬ 
nen.  Hierauf  bezieht  sich  ganz  offenkundig  auch 
der  vieldeutige  Hinweis  auf  die  seit  Potsdam 
eingetretenen  .nicht  geringen  Veränderungen*, 
die  dabet  berücksichtigt  werden  könnten.  Das 
„Gesamtdeutschland*  der  Moskauer  Pläne  en¬ 
det,  daran  gibt  es  gar  keinen  Zweifel,  an  der 
Oder-Neiße-Linlc.  und  ein  so  entmanntes  und 
seiner  wichtigsten  Gebiete  beraubtes  Rest¬ 
deutschland  hätte  mit  einem  nach  Ulbrichtmuster 
„gewählten*  Parlament  und  einer  von  vorn¬ 
herein  mindestens  halbbolschewistischen  Regie¬ 
rung  nur  noch  Ja  und  Amen  zu  nicken.  Da  ein 
solches  Deutschland  nach  den  .Frledensvorsdilä- 
gen"  des  Kreml  nicht  nur  die  bisherigen  Ver¬ 
bindungen  mit  Europa  und  den  Staaten  des 
Atlantikpakts  zu  lösen  hat.  sondern  auch  aul 
Grund  des  Vertrages  in  Zukunft  nirgendwo 
Schutz  und  Anlehnung  suchen  dürfte,  so  wäre  es 
dann  von  einem  Spielball  in  nichts  mehr  zu  un¬ 
terscheiden.  Der  .Potsdamfrieden*  in  Reinkultur 
und  in  nicht  mehr  zu  überbietender  Härte  und 
Sinnlosigkeit,  —  das  allein  hat  Moskau  anzu- 
bieten,  dazu  wünscht  es  Zustimmung. 

sjc 

.Eine  Annahme  dieser  Moskauer  Vorschläge 
wäre  einem  Selbstmord  Deutschlands  gleich- 
zu, setzen!“  Es  wird  keinen  Deutschen,  der  diesen 
Namen  verdient,  geben,  der  hier  nicht  das  Wort 
des  Bundeskanzlern  zu  dem  eigenen  macht.  Die 
sogenannte  Neutralisierung  Deutschlands  — 
die  un9  In  Wahrheit  in  ein  willenloses  Spiel- 
zeuq  des  bis  an  die  Zähne  bewaffneten  Sowjet¬ 
reiche*  verwandelt  — ,  den  Zusammenbruch  der 
europäischen  Gemeinschaft  und  schließlich  den 
Fortfall  jener  Grundlage  für  eine  Europapolitik 
der  Vereinigten  Staaten  könnte  keine  verant¬ 
wortliche  deutsche  Regierung  jemals  gutheißen. 
Aber  auch  das  andere  steht  fest:  jede  Friedens¬ 
regelung,  die  am  Schicksal  unserer  ostpreußi- 


kp.  Augustmonate  stehen  seit  langem  in  dem 
Ruf,  auch  politisch  ein  besonders  hitziges  Klima 
zu  haben.  Im  Juli  und  August  haben  ja  tatsäch¬ 
lich  nicht  nur  viele  Kriege  begonnen,  sie  waren 
vielmehr  auch  „typische“  Monate  für  eine  Un¬ 
zahl  von  kleinen  und  großen  Umwälzungen,  von 
inneren  Krisen  und  Erhebungen.  Und  das  in  die¬ 
ser  Beziehung  auch  der  August  1953  nicht  arm 
an  schwerwiegenden  politischen  Ereignissen  an 
den  verschiedensten  Ecken  der  Welt  ist,  das  läßt 
sich  leicht  beweisen. 

Es  ist  einigermaßen  erfreulich,  daß  gerade  bei 
uns  in  Deutschland  —  wo  ja  zwangsläufig 
diesmal  der  August  das  Hauptgewicht  eines 
überaus  bedeutsamen  Wahlkampfes  zu  tragen 
hat  —  die  „Erhöhung  der  Temperatur"  im  gro¬ 
ßen  Ganzen  noch  durchaus  erträglich  geblieben 
Ist.  Es  soll  sogar  hier  und  da  im  Ausland  Kreise 
geben,  denen  das  gar  nicht  so  willkommen  Ist, 
well  sie  es  lieber  sähen,  wenn  sich  Deutsche  mit 
Deutschen  in  schärfstem  Bruderkämpf  befanden. 
Sehr  gewissenhafte  neutrale  Beobachter  der 
deutschen  Dinge  vertreten  —  mit  gutem  Grund 
—  die  Ansicht,  daß  sich  der  deutsche  Wähler  sei¬ 
ner  großen  Verantwortung  bei  den  September¬ 
wahlen  durchaus  bewußt  sei,  und  daß  er  rüde 
Anrempeleien  schon  instinktiv  ablehne.  Wenn 
also  hier  und  da  alte  Parteistrategen  in  die  mas¬ 
sive  Tonart  verfielen,  lür  die  meisten  Parteien 
treffe  das  nicht  zu,  so  konnten  sie  kaum  damit 
rechnen,  so  Ihrer  Sache  zu  dienen.  Blätter  wie 
die  Züricher  „Weltwoche",  die  „Tat*  und  auch 
der  holländische  „Teleqraaf"  sind  davon  über¬ 
zeugt,  daß  auch  der  kleine  Mann  in  Deutschland 
den  dringenden  Wunsch  hat,  in  den  Bonner  Bun¬ 
destag  die  Besten  und  Sachkundigsten  des 
Volkes  zu  entsenden,  die  junge  wie 
altere  Parteien  zu  präsentieren  haben.  Daß 
zwangsläufig  auch  in  Zukunft  eine  echte 
und  selbständige  deutsche  Außenpolitik 
eine  Reihe  von  sehr  schwierigen  Problemen 
milzuberaten  und  mitzubestimmen  hat,  bleibt 


sehen  Heimat  und  dem  der  anderen  urdeutschcn 
Ostprovinzen  gelassen  vorübergeht,  wird  zm 
bloßen  Farce,  zur  grausigen  Karikatur  eines 
wirklichen  Frieden*. 

Die  furchtbare  Ernte  einer  Politik,  dH-  gedan¬ 
kenlos  und  verbrecherisch  göttliche  und  mensch¬ 
liche  Bande  zerriß,  die  blühende  Länder  und 
Provinzen  dem  Elend  und  Entsetzen  prcisgab 
liegt  offen  zutage.  Es  ist  wahr,  daß  dieser  unser 
europäischer  Lebensrauin  nicht  Immer  das  Bi  il 
jener  wünschenswerten  Geschlossenheit  und 
Einmütigkeit  bot,  die  ihm  —  lür  alle  Völkei' 
in  Blütezeiten  den  größten  Segen  sicherten.  Ein 
späteres  Geschlecht  wird  rückblickend  festste 
len,  daß  die  Stunde,  wo  —  geblendet  vom 
Siegesfeuer  —  ln  Potsdam  ein  Stalin,  A 1 1 U  > • 
und  Truman  jenes  Dokument  der  Friedlosigkeit 
des  Osten*  Unterzeichneten,  zu  den  dunkelsten 
der  neueren  Geschichte  gehört.  Es  macht  einem 
Mephisto  alle  Ehre,  wenn  ausgerechnet  ein 
Molotow  Jetzt  Krokodiistränen  darüber  vergieß', 
daß  Deutschland  noch  keinen  richtigen  Frieden 
und  noch  keine  Souveränität  erlangt  habe.  Mos¬ 
kau  muß  aber  doch  die  Deutschen  für  sein 
töricht  halten,  wenn  e*  meint,  sie  hätten  ver¬ 
gessen.  wer  deutsches  Land  widerrechtlich  be¬ 
setzte,  wer  die  deutschen  Menschpn  zu  Millio¬ 
nen  nach  dem  Kriege  vernichtete  und  ihrer 
Heimat  beraubte,  wer  unablässig  auch  die  so¬ 
genannte  Mittelzone  durch  sein  Beutemachen 
und  sein  Verbrecherregime  ausbluten  ließ  Das 
Moskauer  Feuerwerk,  das  hier  noch  einmal  ab¬ 
gebrannt  wurde,  verfängt  bei  uns  nicht  mehr, 
auch  wenn  es  nur  vorwiegend  als  Wahlmache 
gedacht  war.  Und  wir  hoffen,  daß  auch  die  allzu 
billigen  Lockspeisen,  die  Moskau  jetzt  Frank¬ 
reich  und  England  darbietet,  dort  als  das  er¬ 
kannt  werden,  was  sie  sind.  Die  Sowjetunion 
hat  acht  Jahre  hindurch  jeden  Tag  die  Möglich¬ 
keit  gehabt,  echte  Friedensbereitschaft  zu 
bekunden.  Bisher  aber  hat  sie  bewußt  jede 
dieser  Möglichkeiten  verstreichen  lassen  weil 
sie  gar  nicht  Frieden  und  Ausgleich  haben 
wollte,  sondern  Sicherung  ihres  —  Raube«! 


dem  sachlich  denkenden  Ausland  nicht  verbor¬ 
gen.  Man  erwartet  schon  aus  diesem  Grunde 
dort,  daß  der  deutsche  Wähler  bei  der  Bundes¬ 
tagswahl  politische  Reife  beweisen  und  daß  er 
den  politischen  Rattenfängern  und  Demagogen 
alten  Schlages  eine  eindeutige  Absage  erteilen 
werde. 

•  * 

* 

Wahre  Fiebergrade  erreichte  dagegen  das 
politische  Thermometer  auch  in  der  vorigen 
Woche  wieder  ln  Frankreich  Im  Zeichen  det 
zweiten,  noch  folgenschwereren  Streikwelle,  die 
zeitweise  über  vier  Millionen  Personen  der 
öffentlichen  Dienste,  der  Post,  Bahn,  des  Rund¬ 
funks,  vieler  Behörden  und  des  Versorgungs¬ 
wesens  erfaßte  und  mindestens  während  einiger 
Tatje  das  Leben  fast  völlig  lahmte.  Ein  so  be¬ 
kanntes  amerikanisches  Blatt  wie  die  „Chicago 
Tribüne*  warnte  —  als  die  Einzelheiten  der  ge¬ 
radezu  grotesken  Zustände  im  heutigen 
Frankreich  bekannt  wurden  —  davor,  dem 
Lande  überhaupt  noch  einen  Kredit  zu  geben, 
denn  man  finanziere  damit  ja  faktisch  nur  die 
Anarchie  und  den  schleichenden  Bolschewismus. 
Aber  auch  die  verantwortungsbewußten  Fran¬ 
zosen  selbst  sehen  die  Situation  als  überaus 
ernst  an  und  warnen  vor  der  Illusion,  daß  ein 
Streikende  etwa  ein  Ende  der  untragbaren  Zu¬ 
stande  bedeuten  werde.  Abgesehen  von  dem 
direkten  Schaden,  der  der  französischen  Wirt¬ 
schaft  und  dem  Reiseland  Frankreich  zugefügt 
wurde,  bleibt  die  ständige  Befürchtung,  daß  Im¬ 
mer  —  wenn  es  beispielsweise  den  kommunisti¬ 
schen  Haupttreibern  gelallt  —  plötzlich  das  in¬ 
nere  Leben  gelähmt  sein  kann.  Man  hat  nachqe- 
wieien,  daß  gerade  der  schlechtbezahlte  Pran- 
zose  in  erster  Linie  die  Kosten  des  Streikes  zu 
zahlen  und  zu  tragen  hatte.  Er  kann  steh  keine 
Extraflugzeuge  leisten  und  er  kann  keine  Kri¬ 
senaufschläge  für  Lebensmittel  tragen,  er  liegt 
auf  det  Straße,  wenn  plötzlich  Auslandsaufträge 


Hitzegrade  auf  dem  Thermometer 

Weltpolitisches  Geschehen  im  Spiegel 


tur  sein  Work  gestrichen  worden,  weil  mit  unzu. 
verlässigen  Lieferanten  niemand  zu  tun  haben 
mochte. 

Wie  lange  die  Regierung  Laniel  im  Amt  bleibt, 
vermag  niemand  zu  sagen.  Aber  auch  ihr  anergi- 
mtir-i  Widerstand  geqen  politische  Streikparolen 
amirrt  nicht-  daran,  daß  Frankreichs  lanqst  über, 
t.illine  Vertassungsretorm  nicht  vorankommt, 


* 

Abet  Frankreichs  Sorgen  enden  nicht  an  den 
Grenzen  seines  Mutterlandes.  Die  Räumung 
wichtiger  Festungen  in  Indochlna,  die 
widerwillig  gegebenen  Zugeständnisse  an  die 
Regierung  von  Kambodscha  und  Vietnam  zeigen, 
wie  bauwürdig  Frankreich»  Position  dort  in 
Asien  geworden  ist.  Und  wahrend  es  bereits  in 
Algerien  und  Tunesien  dauernd  groll»  —  man 
regier!  dort  mit  Massenverbannungen  der  ein¬ 
heimischen  Poliliker  und  bedroht  alle  Augen¬ 
blicke  den  Bei  von  Tunis  mit  der  Absetzung  — , 
ist  die  Atmosphäre  in  Marokko  glutheiß  ge¬ 
worden  Frankreichs  „lieber  Sohn*,  der  seit  je 
schaif  gegen  Marokkos  Sultan  rebellierende  Pa- 
srtia  von  Marrakesch  leitet  einen  Staatsstreich 
ein  Er  hat  schon  einen  Sultan  von  eigenen 
(  dulden  bereit  und  kann  sich  auf  viele  Partcigan- 
ge,  unter  den  Berbern  stützen.  Sultan  Sidi  Mo¬ 
hammed  aber  wurde  erst  einmal  von  den  Fran¬ 
zosen  gezwungen,  ihnen  eine  Reihe  von  Konzes¬ 
sionen  zu  machen  —  er  darf  zum  Beispiel  die 
Vereinten  Nationen  nicht  etwa  als  Schiedsrichter 
anrufen  —  und  ihnen  eine  Reihe  von  Rechten 
[ireiszugehen.  die  ihm  nach  dem  französischen 
Protektoiatsvertrag  von  1911  noch  geblieben 
waren  Man  braucht  wirklich  kein  abgrundtiefer 
Pessimist  zu  sein,  um  vorauszuseben,  daß  Ma¬ 
rokko  am  Rande  eines  ewigen  Bürgerkrieges 
stellt,  was  besonders  auch  für  die  Amerikaner 
eine  schwere  Belastung  sein  würde,  die  hier  eine 
Reihe  wichtiger  Stutzpunkte  beanspruchen.  Es 
triflt  schon  ins  Schwarze,  wenn  amerikanische 
Beobachter  mit  einigem  Grimm  feststellen, 
Frankreich  verstehe  sich  meisterlich  darauf,  mit 
..einer  rückständigen  Kolonial-  und  Empirepoli¬ 
tik  und  den  nie  eingehaltenen  Versprechungen 
einen  Unruheherd  nach  dem  anderen  xu 
sihaffenl 

* 


Einen  Blick  nur  noch  auf  die  alarmierenden 
Ereignlse  auch  ln  jenem  Land,  das  durch  den  Erd- 
olkonflikl  mit  England  vor  Jahr  und  Teg  in  aller 
Munde  war:  Persien.  Unsere  älteren  Leser 
werden  sich  vielleicht  daran  erinnern,  deß  kurz 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  der  Iran  Schauplatz 
eines  großen  Staatsstreiches  wurde.  Die  völlig 
korrupte  Dynastie  der  Kadsdiaren  wurde  damals 
von  einem  früheren  Kosakenunterofflil«  und 
späteren  persischen  General  Riza  Khan  vertrie¬ 
ben,  der  bald  darauf  als  Kaiser  des  Iren  gekrönt 
wurde  und  bis  zum  Zwoiten  Weltkrieg  sehr 
energisch  das  Land  regierte.  Sein  Sohn  •Mcjy 
Nachfolger  mußte  nun  in  diesen  Tagen  flüslien, 
nachdem  eine  Offiziers!  evolte  gegen  den  TOSdh 
Ilgen  Ministerpräsidenten  Mossadek,  den  gto«’ 
ßcn  Gegenspieler  Englands,  scheiterte.  Drei 
Tage  später  —  der  Schah  war  mit  seiner  Gattin 
Inzwischen  bis  nach  Rom  gekommen  —  gelang 
es  kaisertreuen  Truppen  nach  blutigen  Straßen- 
kamplen,  Mossadek  zu  stürzen.  Etwa  300  Men¬ 
schen  kamen  bet  den  Unruhen  ums  Leben. 
Mossadek  war  gellohen,  der  Schah  kehrte  nadi 
Persien  zuruck. 


„Niemals  ohne  Deutschland!” 

Das  türkische  Blatt  .Dünya*  kommentiert  de» 
Abschluß  des  Waffenstillstands-Abkommens  in 
Korea  und  schreibt  hierzu: 

„Der  Koreakrleq  hat  die  Vereinigten  Staaten 
müde  gemacht.  Wenn  »Ich  Rotchina  nicht  In  den 
Krieg  emgemlscht  hätte,  dann  wäre  es  zweifel¬ 
los  möglich  gewesen,  die  Koreafrege  radikal 
zu  regeln  Aber  die  führenden  Männer  ln  der 
UNO  wollten  »ich  nicht  In  einen  Krieg  gegen 
China  einlassen,  der  nur  den  Interesaen  der 
Sowjetunion  gedient  hätte.  Es  ist  auch  unmög¬ 
lich,  einen  Ktieq  gegen  China  ins  Auge  zu 
lassen  ohne  die  Unterstützung  Japans.  Bbcn- 
sowentg  kann  man  die  Verteidigung  Europas 
ohnp  Deutschland  sichern.  Leider  sind  »Ich 
nun  aber  die  alliierten  Mächte  keineswegs  einig 
über  die  Wiederbewaffnung  dieser  beiden  ehe¬ 
maligen  Feinde  Die  Lage  wird  sich  erst  dsns 
andern,  wenn  ln  dieser  Frage  eine  Verttändl* 
qung  unter  den  Alliierten  erzielt  wird." 


Das  Drama  der  „Wunderwaffen1' 

Schicksalhafter  Flug  über  Ostpreußens  Wälder  /  Hitler  leistet  Abbitte 


kp.  Um  die  berühmte  „V  2*  und  die  anderen 
sogenannten  Wunderwalfen  hat  sich  heute  be¬ 
reits  ein  ganzer  Kranz  von  Legenden  gespon¬ 
nen.  Und  es  ist  darum  hochbedeutsam,  wenn  nun 
einmal  der  eigentlich  verantwortliche  Leiter  der 
Forschungen  und  der  technischen  Konstruktion 
ganz  unerhört  neuer  Wallen  Im  Zweiten  Welt¬ 
krieg.  der  General  Dr.  Walter  Dornberger, 
in  seinem  Werk  „V  2  —  der  Schuß  in»  Weltall* 
iBechlle  Verlag  in  Eßlingen 'Württemberg)  selbst 
das  Wort  ergreift,  um  die  wirklich  hochdramati¬ 
sche  Geschichte  einer  jahrzehntelangen  Arbeit 
ohne  Pathos  und  mit  dor  schlichten  Anschaulich¬ 
keit  eines  militärischen  Berichtes  niederiuschret- 
hen.  Kein  Geringerer  als  det  jetzige  Präsident 
der  Vereinigten  Staaten,  General  Dwight 
E  i  s  e  n  h  o  w  e  r  ,  hat  die  Bedeutung  eines  recht¬ 
zeitigen  Einsatzes  ganz  neuer  deutscher  Wallen 
mit  den  Worten  gekennzeichnet:  „Wenn  es  den 
Deutschen  gelungen  wäre,  diese  neuen  Wellen 
sechs  Monate  früher  zu  vervollkommnen  und 
zum  Einsatz  zu  bringen,  so  Ist  wahrscheinlich, 
daß  unsere  Invasion  in  Europa  auf  ungeheure 
Schwierigkellen  gestoßen,  )«  unter  Umstanden 
unmöglich  geworden  wäre,*  Wonn  »o  der  ober¬ 
ste  Befehlshaber  der  Alberten  im  Westen  sprtehl, 
und  wenn  man  bei  den  Angriflen  auf  die  Haupt¬ 


anlagen  für  V-Waffen  in  Peenemünde  selbst 
größte  Verluste  an  Bombern  der  anderen  Seite 
in  Kauf  nahm  —  zu  einer  Zelt,  wo  man  sie  an 
allen  anderen  Kriegsschauplätzen  dringendst  be¬ 
nötigte  —  so  zeigt  das  eindeutig,  daß  die  Wun¬ 
derwaffen  als  solche  kein  Phantasiegebilde 
waren. 

Genau  neun  Monate  waren  an  Jenem  7.  Juli 
1943  nutzlos  verstrichen,  seit  man  um  die  großen 
Möglichkeiten  allein  schon  der  V  2  auf  Grund 
genauester  Erprobungen  wußte.  Dornberger 
schildert  uns  eindrücklich  den  nächtlichen  Flug 
über  Ostpreußens  dunkle  Wälder.  An  diesem 
Sommertag  des  vierten  Kriegsjahres  entschied 
Hitler  —  viel  zu  spat  —  daß  die  Entwicklung 
dieser  Waffe  auf  die  höchste  Dringlichkeitsstufe 
zu  setzen  sei.  Itn  Hauptquartier  bei  Rasten- 
bürg  geschah  das  Ungeheuerliche,  daß  Hitler, 
der  Jahr  um  Jahr  die  Dinge  hinausgezögert 
halte,  der  ganz  bedeutende  Entwicklungen  aul 
El»  legen  ließ,  die  lür  das  Frontheer 
mindestens  die  gleiche  Bedeutung  gehabt 
hätten,  plötzlich  dem  General  und  For¬ 
scher  erklärte,  er  sei  neben  dom  Feld¬ 
marschall  von  Brauchllsch  der  einzige  Mensch 
aul  Erden,  dem  er,  der  damalige  Oberste  Be¬ 
fehlshaber,  Abbitte  leisten  müsse,  well  er  nicht 


an  ihn  geglaubt  habe.  Die  Entscheidung  hol  in 
jeder  Beziehung  zu  spät  und  sie  wurde  außerdem 
noch  dadurch  fragwürdig,  daß  Hitler  —  aus  un¬ 
ergründlichem  Mißtrauen  gegen  das  Heei  — 
Männer  der  Partei  und  SS  dazwlschenschoh,  dm 
dor  planvollen  Entwicklung  in  wichtigen  Ämtern 
im  Wege  standen,  sie  zum  Teil  soqar  faktisch 
sabotierten. 

Dornberger,  ein  echter  Repräsentant  des  un¬ 
geheuer  gebildeten  technischen  Offizierskorps, 
erhielt  bei  seinen  Besuchen  im  Hauptquartier 
einen  Einblick  in  das  Intrigenspiel  rasch¬ 
geschaffener  Mammutorganisationen,  zugleich 
eine  Vorstellung  von  Hitlers  physischem  und 
psychischem  Verfall  im  weiteren  Verlauf  <io» 
Krieges.  Als  man  endlich  gegen  Kriegsende 
Dornberger  und  seinen  Getreuen,  darunter  dein 
von  ihm  entdeckten  genialen  jungen  Professor 
Werner  von  Braun,  die  umfassenden  Vollmach¬ 
ten  gab.  da  standen  die  Russen  schon  last  an  der 
Weichsel,  die  westlichen  Alllerten  am  Rhein  und 
da  waten  die  wichtigsten  Industriezentren  der 
in  Ihrer  Kapazität  gegenüber  Amerika  so  be¬ 
schränkten  deutschen  Kriegswirtschaft  vernich¬ 
tet.  Es  ist  ein  wahre»  Wunder,  daß  Immerhin 
noch  bi»  zum  März  1943  weit  Uber  9000  riesige 
Flüssigkeitsraketen  vom  V-2-Typ  allein  gegen 
England  verschossen  worden  sind  und  daß  die 
Alliierten  diese  Fernwaffen  sehr  stark  verspür¬ 
ten.  Wie  halsstarrig  ln  der  Umgebung  Hitler» 
andere  Entwicklungen  In  der  wichtigsten  Zeit  ge. 
bremst  wurden,  das  zeigte  sich  In  der  zweiten 


Kriegshälfte,  als  erst  nach  dem  Einsatz  der  ame¬ 
rikanischen  „Bazookas*  nun  auch  Jene  Panzer- 
lauste  und  Panzerschreck»  im  Serienbau  herge- 
stelll  wurden,  die  man  bei  besserer  Voraus¬ 
sicht  ebenso  wie  die  Turbinenjäger  mit  außer- 
ordentlich  wirksamem  Raketenfeuer  schon  Jahre 
zuvor  halle  pinsetzen  können. 

* 

General  Dornberger  wurde  ebenso  wie  viele 
seiner  besten  Mitarbeiter  nach  der  Golangen- 
schall  —  er  mußte  sogar  noch  mit  In  die  soge¬ 
nannte  Alpcntestung  auswelchen  —  als  Forscher 
höchsten  Ranges  von  den  Amerikanern  für  die 
Rakctnnforschung  verpflichtet.  —  Er.  der  schon 
als  junger  Offizier  gleichzeitig  Diplomingenieur 
war,  später  auch  Ehrendoktor  der  Technik 
wurde  hat  Entscheidendes  bei  der  Überwindung 
der  Schallgrenze  und  bei  dem  Vorstoß  In»  Welt¬ 
all  geleistet,  Man  muß  einmal  lesen,  welch  wun¬ 
derbare  und  praktische  Möglichkeiten  hier  ge¬ 
rade  auch  für  friedliche  Zwedce  erschlossen  wur¬ 
den.  Daß  man  zum  Beispiel  eine  Postrakete  Über 
eine  Strecke  von4l00  Kilometer  In  einer  knappen 
halben  Stunde  schicken  kann.  Ist  heute  kelnePhan- 
tasie  mehr  Eindeutig  lehnt  Dornbergei  ei  ob, 
wenn  er  oder  Braun  als  die  Erfinder  der  Flüssig- 
keitsrakele  neuesten  Type»  angesprochen  wer¬ 
den  Die  Zelt  des  Einzelerfinders  »et  heute  lang» 
vorbei  und  erst  eine  kameradschaftliche  Zuism- 
menarbeit  vieler  Fachleute  ermögliche  solche 
Erfolg«. 
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Der  Bundestag  und  die  Helmatvertriebenen 

(Von  unserem  Bonner  O  B.  -  M  1 1  a  r  b  e  i  t 

Vor  genau  vier  Jahren  nahm  der  erste  Deut¬ 
sche  Bundestag  seine  gesetzgeberische  Tätigkeit 
aut.  Mit  großen  Erwartungen  blickten  die  Ver¬ 
triebenen  auf  das  erste  unmittelbar  gewählte 
deutsche  Nachkriegsparlament.  Wurde  es  die 
himmelschreiende  Not  der  Ostvertriebenen  be- 
seitigen  und  würde  es  ihnen  Gerechtigkeit  brin¬ 
gen? 

Würdigt  man  die  Tätigkeit  des  ersten  Bundes¬ 
tages,  so  wird  man  insgesamt  wohl  sagen  müs¬ 
sen,  daß  mancherlei  Not  gelindert  wurde, 
aber  die  wirkliche  Gerechtigkeit  ausblieb.' 

Das  erste  große  Gesetz  zum  Vertriebcnenpro- 
blt'm  war  das  am  1.  Mai  1951  in  Kraft  getretene 
Gesetz  zur  Regelung  der  Rechtsverhältnise  der 
unter  Artikel  131  des  Grundgesetzes  fal¬ 
lenden  Personen.  So  sehr  durch  dieses  Gesetz  die 
vertriebenen  Beamten  günstiger  gestellt  wurden 
als  alle  anderen  Vertriebenen,  so  blieb  im  Ver¬ 
hältnis  zwischen  vertriebenen  Beamten  und 

heimischen  Beamten,  i _ ‘ _ ; _ 

der  Bezüge,  zweierlei  Recht  bestehen.  Erst  das 
im  Sommer  1953  verkündete  Bundes-Beamten- 
gesetz  und  das  noch  immer  nicht  verkündete 
l.ller-Änderungsgesetz  beseitigen  dieses  Un¬ 
recht  weitestgehend.  Völlige  Gerechtigkeit  ist 
aber  bis  heute  nodi  nicht  zugestanden  worden; 

Ubergangsgehalt  z.  B.  wird  nur  bis  zu  einer  recht 
niedrigen  Höchstgrenze  gezahlt,  während  ein 
Einheimischer,  der  jetzt  in  den  Wartestand  (alte 
Begriffsbezeichnung)  versetzt  wird,  ein  Mehr¬ 
faches  des  Ubergangsgehalts  erhalten  würde. 

Ostsparer 

unterschiedlich  behandelt 

Das  zweite  Bundesgesetz  auf  dem  Vertriebe- 
nensektor  war  das  Ostsparergesetz.  Es 
regelte  die  ß'-jprozentige  Aufwertung  der  Ost- 
sparguthaben.  Während  die  Einheimischen  ihre 
Sparbücher  wenige  Tage  nach  dem  21.  Juni  1948 
zu  6Vj  Prozent  in  neuer  W'ahrung  ausgezahlt  er¬ 
hielten,  brachte  das  Ostsparergesetz  eine  Rege¬ 
lung,  nach  der  die  Vertriebenen  von  1952  ab  im 
Laufe  von  etwa  zehn  Jahren  allmählich  in  den 
Besitz  ihrer  ß’-s  Prozent  kommen  sollen.  Von  Ge¬ 
rechtigkeit  kann  bei  einer  so  unterschiedlichen 
Regelung  wohl  kaum  die  Rede  sein.  Die  günsti¬ 
gere  Behandlung  der  Vertriebenen  bezüglich  der 
Kopfquote  kann  das  keineswegs  ausgleichen.  Im 
übrigen  erhielten  die  Einheimischen  am  21.  Juni 
1948  auch  ihre  Girokonten  umgestellt,  wahrend 
die  Girokonten  der  Vertriebenen  im 
Rahmen  des  Ostsparergesetzes  nicht  umgestellt 
wurden. 

Das  dritte  Gesetz  für  die  Vertriebenen  war  das 
Feststellungsgesetz.  Es  ist  zurückzu¬ 
führen  auf  einen  Initiativantrag  von  fünfzehn 
Vertriebenen-Abgeordneten.  Dieses  Gesetz,  das 
eine  amtliche  Bescheinigung  der  Vertreibungs¬ 
verluste  herbeiführt,  ist  das  einzige  der  Vertrie.- 
benengesetzgebung,  das  das  Prädikat  „gerecht' 
erhallen  kann.  Weil  es  so  ist,  wollten  es  auch 
große  Teile  des  Bundestages  nicht  gern  Zustande¬ 
kommen  lassen.  Das  Gesetz  wurde  zwei  Jahre 
lang  ira  Bundestag  „verschleppt". 

Nurbeschränkterlastenausglelch 

Das  wichtigste  Gesetz,  das  in  der  vierjährigen 
Tätigkeit  des  ersten  Deutschen  Bundestages  für 
die  Vertriebenen  erlassen  wurde,  ist  ohne  Zwei¬ 
fel  das  Lastenausgleich  sgeselz  vom 
14.  August  1952.  Es  bringt  eine  Reihe  erfreulicher 
Verbesserungen  gegenüber  dem  Soforthilfe¬ 
gesetz.  Als  Gesetz,  das  die  Lasten  ausqleicht, 
kann  man  es  aber  nicht  bezeichnen.  Die  Abgabe¬ 
pflichtigen  werden  in  übermäßigem  Umfang  ge¬ 
schont,  und  für  die  Berechtigten  reichen  die 
Mittel  nicht  hin  und  nicht  her.  Ein  einheimischer 
Bauer  z.  B.,der  einen  Hof  mit  einem  tatsächlichen 
Wert  von  (Wertverhältnisse  von  1939)  25  000 
Mark  und  einem  Einheitswert  von  15  000  Mark 
besitzt,  zahlt  5000  Mark  Vermögensabgabe.  Der 
heutige  Wert  dieses  Hofes  dürfte  mindestens 
35  000  DM  sein;  der  einheimische  Bauer  behalt 
also  30  000  DM  Vermögen.  Der  Vertriebene,  der 
einen  gleichen  Hof  verloren  hat,  erhält  4620  DM 
Hauptentschädigung. 

Ebenso  unbefriedigend  wie  die  Entschädigung 
für  das  Vermögen  im  engeren  Sinne  ist  die  Ent¬ 
schädigung  für  den  Hausrat.  Der  im  obigen 
Beispiel  angeführte  vertriebene  Bauer  würde  für 
alle  seine  Möbel,  alle  seine  Betten,  alle  Wäsche, 
alle  Garderobe  und  alle  Haushaltungsgegen¬ 
stände  insgesamt  800  DM  Entschädigung  erhal- 
ten.  Dies  sogar  dann,  wenn  vor  der  Vertreibung  Polizisten. 

auf  seinem  Hofe  die  Ehefrau  und  zahlreiche  Kin-  Seuchenflagge  Ober  Leipzig 

der  gewohnt  haben,  diese  jedoch  inzwischen  ver¬ 
storben  sind  oder  einen  selbständigen  Haushalt  Eine  Kinderlähmungsepidemie  von  _ 
führen.  Für  die  800  DM  wird  der  vertriebene  Ausmaßen  herrscht  nach  vorliegenden  Berichten 


Im  Frühjahr  1 953  wurde  das  Altsparerge¬ 
setz  erlassen.  Sparanlagen  (Sparbücher,  Hypo¬ 
theken,  Schuldverschreibungen,  Obligationen 
usw.).  die  bereits  am  1.  Januar  1940  bestanden 
haben,  sollen  durch  dieses  Gesetz  neben  der  Auf¬ 
wertung  in  der  Währungsreform  eine  nachträg¬ 
liche  zusätzliche  Aufwertung  erhalten.  Auch  die¬ 
ses  Gesetz  bringt  wieder  zweierlei  Recht.  Außer 
bei  den  Sparbüchern  erhalten  die  Vertriebenen 

— _ _ _  nur  einen  Bruchteil  desjenigen  zusätzlich  bewil- 

daß  sechzig  Jahre  alt  geworden  ist.  Das  Gesetz  kennt  ligt,  was  ein  Einheimischer  als  Altsparerenlschä- 
zwar  neben  der  Unterhaltshilfe  noch  eine  zweite  digung  erhalten  würde. 

Altersversorgung,  die  Entschädiqunqsrente.  D  i  , ,  . 

Diese  Zusatzrente  erhält  jedoch  nach  dem  Wil-  Das  Bundesvertlebenenqesetz. 
len  des  Gesetzgebers  nur  derjenige,  der  mehr  Im  Frühjahr  1953  wurd,e  das  Grundgesetz  der 
als  20  000  Mark  Vermögensschaden  erlitt.  Da  Vertriebenen,  das  Bundesvertriebe- 
der  Einheitswert  zugrundegelegt  wird,  kann  un-  nengesetz,  verabschiedet.  Trotz  seiner  mehr 
ser  Beispiel-Bauer  nicht  zum  Zuge  kommen.  Was  als  hundert  Paragraphen  enthalt  es  konkrete  Be- 
würden  wohl  die  westdeutschen  Beamien  sagen.  Stimmungen  nur  bei  den  Begriffsbestimmungen, 
ein-  wenn  man  ein  Gesetz  einbringen  würde,  demzu-  bei  der  landwirtschaftlichen  Eingliederung  und 
D-iS.<ISun  .  alle  Pensionäre  vom  Amtsgebillen  bis  zum  bei  der  Altschuldenregelung.  Während  letztere 

Inspektor  nur  85  DM  Pension  erhalten  und  erst  erfreulich  ist,  ist  es  bei  den  landwirtschaftlichen 
vom  Oberinspektor  ab  gewisse  Erhöhungen  ein-  Bestimmungen  durchaus  offen,  ob  sie  zur  Be¬ 
treten?  Man  hat  jedoch  im  Gegenteil  den  Beam-  Schaffung  des  notwendigen  Bodens  ausreichen 
ten  in  der  Zeit,  in  der  die  Unterhaltssätze  unver-  werden.  Es  muß  auch  zur  Begriffsbestimmung 
ändert  geblieben  sind,  einmal  15  Prozent  und  „Sowjetzononflüchtling“  gesagt  werden,  daß  sie 
ein  zweites  Mal  20  Prozent  Gehalts-  bzw.  Pen-  völlig  unbefriedigend  ist. 

sionszulage  gewährt.  Dafür  hat  man  auf  der  an-  Mit  dem  Bundesvertriebenengesetz  zugleich 
deren  Seite  den  Vertriebenen  auch  noch  die  Kon-  verkündet  wurde  ein  Änderungsqesetz  zum  Ein- 
sumbrotzahlungen  vorenthalten.  kommensteuergesetz,  das  für  die  Vertriebenen- 

Die  Durchführung  des  Lastenausgleichs-  betriebe  die  Steuererleichterungen  wieder  ein- 
gesetzes  ist  ebenfalls  nicht  zufriedenstellend.  Die  führt,  die  man  1951  im  Bundestag  glaubte,  den 
Länder  glauben  es  anscheinend  nicht  nötig  zu  Vertriebenen  nehmen  zu  sollen, 
haben,  die  Ausgleichsämter  mit  hinreichendem  Diese  kurze  Obersicht  über  die  Vertriebenen- 
Personal  zu  besetzen.  Die  Folge  ist,  daß  die  Er-  qesetzgebung  des  ersten  Deutschen  Bundestages 
ledigung  der  gestellten  Anträge  in  riesigem  Aus-  dürfte  bestätigt  haben,  daß  das  Gesamlurteil, 
maße  nachhinkt.  Und  die  Folge  davon  ist,  daß  daß  die  Gerechtigkeit  ausgebliebtn  ist,  zutrifft, 
die  eigentlich  viel  zu  geringen  bereitstehenden  Dies  gutzumachen,  möge  Aufgabe  des  zweiten 
Gelder  noch  nicht  einmal  an  die  Gesdiädigten  ge-  Bundestages  sein.  Dem  Leser  möge  es  überlassen 


(..Die  Tat“,  ZUrlch) 

Frankreichs  Währung  am  Abgrund 

Lanlel:  .Ja.  wenn  wir  den  Dollar  nicht 
als  Rettungsanker  hatten.' 


Zurhthausbilanz  nach  dem  17.  Juni 

Nach  einer  offiziellen  Aufstellung  der  Ber¬ 
liner  Bundesbehörden  sind  nach  dem  Stand  vom 
4.  August  ln  der  Sowjetzone  wegen  ihrer 
Beteiligung  an  der  Erhebung  des  17.  Juni 
verurteilt  worden:  42  Angeklagte  zu  ins¬ 
gesamt  elnundsiebzig  Jahren  und  zwei  Mo¬ 
naten  (durchschnittliche  Strafe  zwei  Jahre),  114 
Angeklagte  zu  insgesamt  714  Jahren  und  zehn 
Monaten  Zuchthaus  (durchschnittlich  sechs  bis 
acht  Jahre),  zwei  Angeklagte  zu  lebensläng¬ 
lichem  Zuchthaus.  Ferner  wurden  17  Angeklagte 
zum  Tode  verurteilt.  16  davon  standrechtlich 
erschossen  Diese  Aufstellung  dürfte  jedoch 
noch  kein  vollständiges  Bild  enthalten.  So  wer¬ 
den  z  B  gegenwärtig  noch  allein  55  Westber¬ 
liner  vermißt,  die  am  17.  Juni  in  Ostberlin  ver¬ 
haftet  worden  waren:  über  ihren  Aufenthalt 
und  e:n  eventuelles  Urteil  ist  jedoch  noch  nichts 
bekannt  geworden. 

Rache  der  Parteifunktionäre 

Im  Zusammenhang  mit  der  Westberliner 
Spendenaktion  für  Bewohner  Ostberlins  und 
der  Sowjetzone  werden  aus  allen  Teilen  Mittel¬ 
deutschlands  Racheaktionen  von  Parteifunktio¬ 
nären  an  Abholern  der  Lebensmittelspen¬ 
den  bekannt.  Dabei  ist  die  Beschlagnahme 
der  Spenden,  die  Abnahme  des  Personalaus¬ 
weises  und  die  Nennung  des  Abholers  in  einer 
.Prangerliste'  der  örtlichen  SED-Presse  das  ge¬ 
ringste  Uebel.  Die  Parteifunktionäre  sind  be¬ 
reits  dazu  übergegangen.  die  Abholer  an  den 
Bahnhöfen  abzupassen  und  zu  verprügeln  Als  Die  britische  Regierung  und  Wohlfahl  ts- 
ibnen  dies  generell  vom  sowjetischen  Hohen  Organisationen  wollen  500  Tonnen  Kleidungs- 
Kommissar  Semjonow  verboten  wurde,  wer-  stücke  als  Hilfe  für  die  deutschen  Sowjetzonen- 
den  nun  die  einzelnen  Abholer  während  einer  flüditlinge  in  die  Bundesrepublik  schicken.  Die 
Betriebsversammlung  an  den  .Pranger“  gestellt  Kleidung  stammt  aus  den  überschüssigen  Spen- 
und  anschließend  der  Volkspolizei  übergeben,  den  für  die  Opfer  der  enqlischen  Flutkatastrophe 

Die  Erregung  der  Bevölkerung  über  diese  des  letzten  Winters  und  soll  von  deutschen 
Rachejustiz  der  Funktionäre,  die  einer  Lynch-  Wolhfahrtsorganisationen  verteilt  werden. 

justlz  fast  gleich  kommt,  ist  bis  auf  den  Siede-  - 

punkt  gestiegen.  So  kommt  ea  trotz  der  Auf-  nt  nächste  Fnlne 

hebung  der  Fahrkanensperre  zu  Schlägereien  ndalMe  ro,9e 

zwischen  Bevölkerung.  Funktionären  und  Volks-  des  Oslpreußcnblattes  wird  einem  kleineren 

Teil  unserer  Leser  erst  am  Montag,  dem  7.  Sep¬ 
tember  zugestellt  werden  können;  wir  bitten, 
diese  durch  technische  Gründe  bedingte  Ver- 
großen  Zögerung  zu  entschuldigen. 


aus  der  Sowjetzone  in  der  Messestadt  Leipzig, 
aber  auch  in  mehreren  anderen  Städten  und 
Landgemeinden  der  Umgebung.  Man  beziffert 
die  Zahl  der  Seuchenverdächtigen  allein  in 
Leipzig  auf  etwa  800  und  rechnet  damit,  daß  die 
Leipziger  Herbtsmesse  mindestens  verschoben 
werden  muß.  Eisenbahner  berichteten,  daß  über 
dem  Leipziger  St.-Jakobs-Krankenhaus  die  gelbe 
Seucbenflagge  weht. 


Ein  Wink  Elsenhowers  an  Westeuropa! 

In  einem  Bericht  des  Präsidenten  Eisenhower 
an  die  amerikanischen  Parlamente  werden  die 
Volker  Westeuropas  zu  größerer  Selbslhillc  aut- 
gefordert,  da  die  Sowjetunion  die  ernste  Be¬ 
drohung  des  Friedens  bleibe.  Der  Schwerpunkt 
der  amerikanischen  Austandshilfe  werde  sich 
allmählich  von  Europa  nach  Asien  und  dem 
Pazifik  verschieben. 


(.De  Telecn*»«“.  Amsterdam) 

Frankreichs  Post  streikt 

Jean  sucht  seinen  Llebesbrlell 
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(„Wo! ? woche**,  Zürich) 

Balance  halfen! 

Churchill  verhandelt  auf  .höchster  Ebene ' 


Antragsfrist  tatsächlich  verlängert 

Bis  zum  31.  März  1954 


bestimmte  In  seinem  $  236,  daß  die  Schadens¬ 
anmeldung  Innerhalb  eines  Jahres*  nach  Inkralt- 
treten  des  Lastenausgleichsgesetzes  vorzuneh¬ 
men  sei,  also  im  Bundesgebiet  bis  zum  31. 
August  1953  und  In  Berlin  (West)  bis  zum  17. 
Oktober  1953.  Durch  das  Dritte  Anderuugsge- 
setz  zum  Lastenausglelchsgeselz,  das  bereits  im 
Juni  vom  Bundestag  und  Anfang  Juli  vom 
Bundesrat  beschlossen  war  und  am  24.  Juli  1953 
verkündet  worden  Ist.  wurde  die  Antragsfrist 
fUr  das  Bundesgebiet  wie  ftlr  Berlin  (West|  bis 
zum  31.  März  1954  verlängert  Das  Dritte 
Laslenausgleichsgesetz-Anderungsgesetz  Ist  lm 
Bundesgesetzblatt  auf  Seite  693  veröffentlicht: 
die  Abänderung  der  Antragsirtst  steht  In 
Artikel  I  Nr.  18  dieses  Andernngsgeselzes.  Da 
die  Verkündung  der  Gesetzesänderung  bereits 
vor  Monatstrist  geschah,  sollten  eigentlich  auch 
die  Ausgleichsämter  allmählich  hierüber  unter¬ 
richtet  sein. 


15  Äy,-'?,  I&lx*  VI  Attlür-'  März  1954  verlängert  worden  Ist  iroizaem 
rv  i  taucht  Immer  wieder  die  Frage  auf.  ob  nun 

i->Cj)XYr.  auch  wirklich  diese  Fristverlängerung  zutreffend 
sei.  Es  wird  vielfach  vorgebrachl,  daß  die  Aus- 
\  gleich  sämler  auf  Betragen  geantwortet  hätten, 

<ldß  lhn°n  nlchl*  '°n  elner  Fristverlängerung 

Der  Sachverhalt  Ist  folgendermaßen:  Dte 
I  Y  rf  Fragen  der  Schadensfeslstellung  sind  Im  Fest- 

-  I  rj  Stellungsgesetz  geregelt  worden,  das  am  23. 

W'.'WÖ'f  •  k/'.' &£.*’ ' Sß  rS-fr«  April  1952  verkündet  wurde.  Im  Feststellunqs- 

gesetz  war  ein  Schlußtermin,  bis  zu  dem  die 

,  -A  •■...'die",  Zürich)  Anmeldung  erfolgen  könne,  nicht  gesetzt  wor¬ 
den  Das  Lastenausgleichsgesetz,  das  am  t. 

Guter  Magen  Seplember  1952  Im  Bundesgebiet  und  am  18. 

Rußland  hot  keine  Gebteisansptddte’  Oktober  1952  In  Berlin  (West)  in  Kral,  trat, 
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• .  ein  Feuer 

anzuziinden4* 


Aufn.:  Conti -P ress 

Im  Vertrauen  auf  das  Evangelium 

250  000  Gläubige  nahmen  an  der  Hauptversammlung  des  Deutschen  Evangelischen  Kir¬ 
chentages  am  Nachmittag  des  16.  August  aul  der  Festwiese  Im  Hamburger  Stadtpark  teil. 
Diese  machtvolle  Kundgebung  des  Glaubens  bezeugte,  wie  stark  die  Botschall  des  Evan¬ 
geliums  den  heutigen  Menschen  beseelt.  Diese  Stunden  bildeten  den  Höhepunkt  und 
den  Abschluß  des  5.  Evangelischen  Kirchentages,  der  Christen  aus  Ost-  und  West¬ 
deutschland  vereinte. 

Für  unsere  Kriegsgefangenen 

Nur  noch  mit  16750  steht  die  Heimat  in  Verbindung 


kp.  Der  Riesenmarkthalle  von  Sankt  Pauli 
in  Hamburg  fehlt  sicher  auch  der  leiseste  An¬ 
hauch  von  Feierlichkeit.  Sie  dient  normalerweise 
sehr  nüchternen  und  sehr  notwendigen  Auf¬ 
gaben  für  eine  Stadt,  die  fast  zwei  Millionen 
Menschen  mit  Speise  und  Trank  zu  versorgen 
hat.  Man  stutzt  dann  auch  erst  ein  wenig,  wenn 
man  an  ihren  Portalen  die  Schilder  des  fünften 
Deutschen  Evangelischen  Kirchentages  sieht. 
Eine  Markthalle  und  ein  Kirchentag?  Das  will 
einem  nicht  sogleich  in  den  Kopf. 

„Hier  werden  fünftausend  gespeist',  sagt 
einer  halblaut,  und  als  er  es  auspricht,  da  wird 
ihm  erst  bewußt,  daß  er  hier  und  in  unseren 
Tagen  ein  biblisches  Wort  gesprochen  hat.  „Die 
Speisung  der  Fünftausend"  durch  den  Menschen¬ 
sohn  einst  in  den  Tagen  der  Verkündigung  des 
Evangeliums  wird  allen  bewußt,  und  wer  hier 
das  schlichte  Tischgebet  der  unübersehbaren 
Scharen  hört,  wer  Freude  und  Dankbarkeit  vor 
allem  auch  auf  den  Gesichtern  der  Männer  und 
Frauen  aus  der  Sowjetzone  leuchten  sieht,  der 
empfindet  es  ganz  stark,  daß  Christi  Geist  weht, 
auch  hier  in  der  Markthalle  von  Sankt  Pauli. 
Denn  was  ist  es  anders  als  Gnade,  daß  uns  nach 
Jahren  unvorstellbaren  Elends  wieder  der  Tisch 
gedeckt  ist  und  daß  wir  —  Männer  und  Frauen 
der  verschiedensten  Bekenntnisse  —  auch  wie¬ 
der  in  der  Lage  sind,  ihn  denen  zu  decken,  die  im 
Vertrauen  auf  die  Güte  Gottes  und  auf  den  Geist 
echter  Bruderschaft  zu  uns  eilten.  Spüren  wir 
hier  nicht  unmittelbar,  wie  überall  auf  dieser  un¬ 
vergeßlichen  Hamburger  Begegnung  unter  dem 
Kreuz  etwas  von  dem  Feuer  zu  spüren  ist,  von 
dem  Jesus  Christus  gesagt  hat,  er  sei  gekommen, 
es  anzuzünden  auf  Erden  und  er  wünschte  nichts 
lieber,  als  daß  es  schon  brennte? 

* 

Die  Evangelien  berichten  uns  nicht  nur  von 
den  stillen  Nikodemusstunden,  von  der  reich¬ 
gesegneten  unmittelbaren  Zwiesprache  der  er¬ 
sten  Zeugen  und  Gläubigen  mit  dem  Herrn.  Wir 
wissen  auch  von  jenen  Tagen,  wo  sich  am  Gali- 
läischen  Meer,  wo  sich  bei  den  großen  Predigten, 
offenkundig  gewaltige  Mengen  innerlich  aufge¬ 
rührter  Menschen  um  Jesus  von  Nazareth  sam¬ 
melten  und  wo  sich  auch  dann,  wenn  sie  von  den 
Hausdächern  und  ganz  von  ferne  nur  den  Hei¬ 
land  sahen,  urplötzlich  erkannten  und  wußten: 
dieser  ist  Gottes  Sohn. 

Und  dafür  bringt  auch  dieser  Hamburger  Kir¬ 
chentag  den  schlüssigsten  Beweis,  daß  es  für  die 
Begegnung  mit  Christus  die  wunderbarsten 
Wege  gibt.  Warum  merken  Menschen,  die  ganz 
stumpf  und  müde  geworden  sind,  plötzlich  auf, 
wenn  die  Bodiumer  Glocken  zur  Ehre  Gottes 
von  den  belebtesten  Plätzen  einer  Weltstadt 
plötzlich  ihre  eherne  und  stählerne  Stimme  er¬ 
heben?  Warum  unterbricht  die  Frau  mit  der 
Markttasche  in  der  Hand  ihre  Einkäufe,  um  kurz 
in  ein  Gotteshaus  zu  gehen?  Nahe  bei  den  Trüm¬ 
merflächen  kommt  plötzlich  ein  fruchtbares  und 
wirklich  brüderliches  Gespräch  in  Gang  zwischen 
heimkehrenden  Arbeitern  und  Gästen  aus  Süd¬ 
deutschland.  Man  berät  miteinander  die  besten 
Wege,  man  fragt  nach  diesem  und  jenem,  und 
und  man  hat  auch  einen  guten  Zuspruch  für  ein¬ 
ander.  Die  auf  der  weiten  und  beschwerlichen 
Herfahrt  immer  wieder  an  golden  leuchtenden 
Erntefeldern  vorüberkamen,  spüren  es  wohl,  daß 
auch  hier  auf  dem  glühendheißen  Stein  der 
Millionenstadt  etwas  heranreift,  das  uns  für  die 
Zukunft  viel  Mut  machen  kann. 


Die  riesige  Ernst-Merck-Halle  in  Hamburg  mit 
ihren  fünftausend  Sitzplätzen  ist  am  15. 
August  gefüllt.  Die  anwesenden  Männer  ge¬ 
hören  den  Jahrgängen  an,  die  im  letzten  Kriege 
Soldat  waren.  Man  sieht  nur  wenige  ältere 
Männer,  und  25  Jahrescheint  wiederum  das  Min¬ 
destalter  zu  sein. 

Die  Frauen  sind  Mütter,  Ehefrauen,  vielleicht 
auch  Schwestern  von  Kriegsgefangenen.  Diese 
Sonderkundgebung  .Wir  warten  noch  immerauf 
unsere  Kriegsgefangenen  und  Internierten“  ist 
allen  ein  ernstes  Anliegen.  Heimkehrer  wollen 
hier  für  ihre  Kameraden  beten.  Dr.  Jentsdi.  Kas¬ 
sel,  (YMCA-Kriegsgefangenenhilfe)  ist  Leiter 
der  Kundgebung.  Ueber  die  von  den  West¬ 
mächten  noch  zurückgehaltenen  Kriegsgefange¬ 
nen  berichtet  Kirchenpräsident  D.  Stempel, 
Speyer:  für  die  Kriegsgefangenen,  Internierten 
und  Verschleppten  im  Osten  spricht  Bischof 
D.  Heckei,  München.  Jeder  Heimkehrer 
kennt  diesen  Namen,  und  der  minutenlange, 
sich  durch  Händeklatschen  äußernde  Dank  be¬ 
zeugt  die  Liebe  und  Verehrung,  die  dem  uner¬ 
müdlichen  Betreuer  der  hinter  Stacheldraht  ge¬ 
haltenen  Brüder  gezollt  wind. 

Das  Ostpreußenblatt  hat  mehrfach  auf  die  Be¬ 
drängnisse  und  Nöte  unserer  Kriegsgefangenen 
und  Verschleppten  hingewiesen.  Die  zweitau¬ 
send,  die  sich  heule  noch  in  polnischen  Gefäng¬ 
nissen  befinden,  leiden  an  Vitaminmangel,  und 
das  Evangelische  Hilfswerk  sucht  ihnen  durch 
die  Versendung  von  Anti-Tuberkulose-Mitteln 
zu  helfen. 

Erschütternd  wirkt  der  Brief  eines  heute  zwei- 
undzwanzigjährigen  Mannes,  der  als  Knabe  von 
vierzehn  Jahren  in  das  Gefängnis  gebracht 
wurde.  Seine  seelische  Verfassung  verrät  die 
Bitte,  ihm  eine  Zeichnung  zu  senden,  die  sich  in 
seinem  Schullesebuch  befand.  Es  ist  dies  der 


Holzschnitt  Rethels,  der  den  Tod  als  Glöckner 
darstellt.  Einschlafen  können,  wie  der  Glöckner 
im  Lehnstuhl,  einschlafen  für  immer  .  .  .  Das  ist 
der  Wunsch  dieses  jungen  Menschen,  der  nie  die 
Freuden  der  Jugend  kcnnenlernte  und  sich  aus 
den  Gefängnismauern  hinaussehnt,  sei  es  selbst 
durch  den  Todl 

Unter  seinen  Lcidensgenossen  befinden  sich 
noch  mehrere  junge  Männer,  die  seit  ihrem  sech¬ 
zehnten  Lebensjahr  Gefangene  sind.  Ein  nur  ge¬ 
linder  Trost  ist  es,  daß  die  Pakete  des  Hilfswerks 
ihnen  ausgehändigt  werden.  Lediglich  in  der 
Tschechoslowakei  wird  die  Zustellung  von 
Paketen  einstweilen  noch  verweigert.  Jugosla¬ 
wien  entließ  alle  deutschen  Kriegsgefangenen, 
auch  die  zum  Tode  verurteilten.  Nur  eine  kleine 
Volksdeutsche  Gruppe  wird  in  dem  Staate  Titos 
zurückgehalten,  aber  auch  ihnen  wird  wahr¬ 
scheinlich  das  Tor  der  Freiheit  geöffnet  werden. 

Die  Eingabe  der  Evangelischen  Kirche  an  die 
neue  Regierung  der  Sowjetunion  nach  Stalins 
Tod  um  Amnestie  und  Freigabe  der  deutschen 
Kriegsgefangenen  blieb  ohne  Antwort.  Nur  noch 
mit  16  750  steht  die  Heimat,  d.  h.  Westdeutsch¬ 
land,  in  Verbindung.  Vor  zwei  Jahren  betreute 
das  Evangelische  Hilfswerk  85  000.  Nur  einige 
Hundert  sind  inzwischen  zurückgekehrt  —  wo 
sind  die  anderen,  die  auf  der  Liste  fehlen.  Un¬ 
geklärt  bleibt  auch  das  Schicksal  von  1,3  Millio¬ 
nen  deutschen  Soldaten,  die  als  im  Osten  ver¬ 
mißt  gemeldet  wurden. 

Ein  für  die  Menschheit  bitteres  Wort  sagt 
Bischof  D.  Heckei:  .Nicht  aus  Haß  oder  Feind¬ 
seligkeit,  sondern  aus  Liebe  zur  Wahrheit  müs¬ 
sen  wir  erklären,  daß  das  Verhalten  gegenüber 
den  Gefangenen  unmenschlich  ist.  Mit  einem 
Befehl  könnten  die  Gewahrsamstaaten  des 
Ostens  ihTer  Not  ein  Ende  machen  .  .  ." 


Provinz.  Wir  sollten  nicht  vergessen,  daß  di« 
große  kirchliche  Bewegung  die  heute  in  den 
Kirchentages  einen  kraftvollen  Ausdruck  finde, 
mit  von  der  erneuernden  Kraft  des  Bekenntnis- 
ses  in  unserer  Heimat  ausqegangen  isL 

Besonders  beeindruckte  den  Gast  die  Fröh¬ 
lichkeit  der  vielen  jungen  Menschen,  die  gekom. 
men  waren  und  kein  Gesangbuch  brauchten,  um 
die  Lieder  mit  voller  Stimme  mitzusingen,  ln 
mustergültiger  Disziplin  nahm  man  aufeinander 

im  Gedränge  Rücksicht.  , 

Dem  Gottesdienst  schloß  sich  ein  ostpreußi¬ 
scher  Pfarrerkonvent  an.  Präsident  Hildebrandt 
ored  gte  am  nächsten  Tage  in  der  Johanniskirche 
in  fier  Pfarrer  Jordahn  aus  Szillen 


„Abend  der  Begegnung- 

Auf  der  A'.ster  kreuzen  die  Segeljollen  wie 
sonst  Sdiwanenfamilien  halten  Kiellinie,  durch 
die  Zweige  der  vollen  Hängeweiden  am  Ufer 
fährt  ein  erfrischender  Windzug.  Er  tut  wohl 
an  diesem  linden  Abend  nach  einem  heißen 
Tage. 

Wer  könnte  die  Zehntausende  zählen,  die  die 
wenigen  Wege  in  den  neuen  Alsteranlagen  be¬ 
gehen?  Nur  langsam  kommt  man  vorwärts, 
aber  jeder  nimmt  Rücksicht  auf  den  anderen. 
Hin  und  wieder  fängt  man  Gespräche  auf,  hört 
das  Wort  .Bruder",  und  die  brüderliche  An¬ 
rede  .Du"  .  .  Christen  aus  Ost  und  West,  aus 
Nord  und  Süd  und  die  eingesessenen  Hambur¬ 
ger  vereinen  sich  hier  am  .Abend  der  Begeg¬ 
nung".  Fahnen  mit  dem  violetten  Kreuz  säumen 
die  Wege:  Lichtbänder  leuchten  aus  den  dichten 
Laubballungen  der  hohen  Baumgruppen.  An  der 
Ausstellung  .Plastik  im  Freien*  ist  eine  Tri- 
büne  aufgestellt :  von  ihr  sprechen  Kirchen¬ 
männer,  Landesbischof  D.  Dr.  Hanns  Lilje, 
Christen  aus  Asien:  ein  Geistlicher  der  indi¬ 
schen  Gesandtschaft  ist  darunter. 

Im  Eichpark,  auf  der  Krugkoppelbrüdce  und 
am  jenseitigen  Ufer  der  Alster  ertönen  Posau¬ 
nenchöre  jünger  gläubiger  Menschen.  Sinnbild 
der  Trennung  ist  die  Alster,  denn  im  Park 
haben  sich  Kapellen  aus  Westdeutschland  auf¬ 
gestellt,  und  wenn  sie  verstummen,  beginnen 
am  anderen  Ufer  die  ostdeutschen  Chöre.  Hun¬ 
derte  von  Menschen  haben  sich  auf  den  breiten 
Rasenflächen  unter  den  Eichen  gelagert.  Eine 
Gruppe  Diakonissen  bleibt  zusammen,  Schilder 
mit  Aufschriften  von  Städten  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  werden  vorbeigetragen  —  Landsleute 
suchen  sich.  Christliche  Pfadfinder  mit  dem 
Trapperhut  auf  dem  Kopf  versehen  den  Ord¬ 
nungsdienst  auf  den  Wegen:  sie  bitten  höflich, 
einander  nicht  zu  drängen. 

Als  es  dunkel  wird,  flackern  Fackeln  um 
diesen  Teil  der  Alster  auf:  ihre  Flammen  spie¬ 
gelt  das  Wasser  wider:  es  ist  ein  schönes  Bild. 
Am  Schluß  des  Abends  ertönt  das  innige  Lied 
des  Wandsbekers  Mathias  Claudius:  .Nun 
ruhen  alle  Wälder",  das  uns  Ostpreußen  be¬ 
sonders  lieb  ist,  weil  es  jeden  Abend  vom 
Königsberger  Schloßturm  erklang. 

Auf  der  Reeperbahn 

Rot,  grün,  giftig-gelb  und  blau,  ln  allen  Far*' 
ben  des  Spektrums,  schreien  die  Anpreisungen 
auf  den  Fassaden  der  Amüsierlokale,  Tanz¬ 
cafes,  Bars  und  Varietes  auf  der  Reeperbahn, 
dem  großen  Rummelplatz  der  Hafenstadt  Ham¬ 
burg.  Anreißerische  Bilder,  ohne  Charme  und 
auf  klotzgrobe  Wirkung  berechnet,  sieht  man 
in  den  Schaufenstern.  Dazwischen  liegen  Gast¬ 
stätten  bürgerlichen,  soliden  Zuschnitts.  Reise¬ 
busse  bringen  Skandinavier  in  das  St.-Pauli- 
Viertel,  Seeleute  aller  Nationen  gehen  derben 
Schritts  über  das  Pflaster,  Bummler  flanieren, 
leichte  Mädchen  und  ihre  Schutzgarde  fehlen 
nicht. 


Stunde  der  zerstreuten  Heimatkirchen 


Wir  haben  vor  allem  seit  1945  —  und  zwar  mit 
sehr  triftigen  Gründen  —  ein  gesundes  Miß¬ 
trauen  gegen  alle  „Massenkundgebungen"  alten 
Stiles,  gegen  jene  organisierten  Auf-  und  Um¬ 
züge  einer  Zeit,  die  hinter  pomphaften  Fas¬ 
saden  nur  zu  gerne  ihre  Gedankenleere  verbarg. 
Und  das  ist  auch  von  den  geistigen  Vätern  des 
Evangelisdhen  Kirchentages  nachdrücklich  be¬ 
tont  worden:  ein  organisiertes  Massen  treffen 
dieser  Art  wollen  wir  nicht  und  brauchen  wir 
nicht.  Jeder  einzelne  dieser  Kirchentage  kann 
höchstens  im  Rahmen  und  in  den  großen  Linien 
geplant  werden  —  wobei  die  organisatorische 
Vorarbeit  keineswegs  zu  unterschätzen  ist  — , 
aber  seine  Note,  seinen  Inhalt,  den  muß  er  sich 
selbst  erwerben.  Und  da  hat  dann  wohl  mancher 
Skeptiker  geglaubt,  zumal  nach  dem  Berliner 
Kirchentag,  der  unter  dem  Wort  „Wir  sind  doch 
Brüder"  stand  und  so  einzigartig  von  christlichem 
und  deutschem  Anliegen  Zeugnis  ablegte,  könne 
jeder  folgende  nur  ein  Abglanz  so  erfüllter 
Stunden  sein.  Vom  Verstand  gesehen,  schien 
manches  dafür  zu  sprechen,  und  doch  war  und 
wurde  es  in  Hamburg  ganz  anders.  Auch  hier 
hat  man  nicht  eine  einzige  Not  unserer  Tage  ver¬ 
gessen  oder  verschwiegen,  und  gerade  hier 
standen  eben  diese  Tage  von  Hamburg  unter 
dem  reichsten  inneren  und  äußeren  Segen  des¬ 
sen,  dem  sie  geweiht  waren.  In  den  Quartieren 
ebenso  wie  in  den  Kirchen,  in  den  Straßen  wie 
bei  der  Zusammenkunft  der  250  000  und  den  an¬ 
dern  großen  Gemeinschaftsstunden  erfuhr  es  je¬ 
der  Einzelne  immer  wieder,  was  es  mit  dem 
Schriftwort  auf  sich  hat:  „Wo  zwei  oder  drei 
versammelt  sind  in  meinem  Namen,  da  bin  ich 
mitten  unter  ihnen."  Die  Ostpreußen  und  alle 
anderen  Heimatvertriebenen  landen  irgendwo 
wieder  ein  Stück  Heimat,  Deutsche  aus  politisch 
abgesperrten  Zonen  waren  wieder  eine  Ge¬ 
meinde  unter  einem  Hirten.  Vieles,  was  da  er¬ 
lebt  und  erfahren  wurde,  entzieht  sich  der  Schil¬ 
derung,  weil  es  an  letzte  und  entscheidende  Er¬ 
lebnisse  der  Seele  rührt.  Aber  das  darf  man 
sagen,  daß  jeder,  der  an  Ort  und  Stelle  oder  auch 
nur  im  Geiste  „dabei"  war,  etwas  vom  Geiste 
gespürt  hat  und  daß  er  so  getrost  und  fröhlich 
heimfuhr,  gestärkt  für  den  Alltag  und  ein  hart 
folgendes  Leben,  wie  einst  die  ersten  Zeugen 
vad  AposteL 


Die  ausgedehnten  Hallen  auif  einem  Teil  des 
Geländes  von  .Planten  un  Blomen"  nehmen 
an  diesen  Tagen  Andächtige  und  Suchende  auf. 
In  der  Halle  D,  in  der  jeden  Morgen  Pfarrer 
Jordan  aus  Szillen  die  Andacht  leitet,  hört 
man  am  Nachmittag  des  15.  August  heimatliche 
Laute.  Etwa  fünfhundert  Ostpreußen  sind  unter 
den  Dreitausend,  die  sich  hier  zur  .Stunde  der 
zerstreuten  Heimatkirchen  au9  dem  Osten"  ein¬ 
finden.  Sie  erheben  sich,  al9  eine  Trachten¬ 
gruppe  eine  alte  schlesische  Fahne  mit  dem 
Reichsadler  auf  das  Podium  trägt.  Schwarzer 
Flor  umhüllt  das  Tuch:  ein  Ausdruck  der  Trauer 
um  die  uns  voTenthaltene  Heimat  im  Osten. 

Bei  den  Ansprachen  werden  brennende  ak¬ 
tuelle  Fragen  erörtert.  Ueber  die  harte  Wirk¬ 
lichkeit,  in  der  die  Vertriebenen  leben  müssen, 
und  ihre  wirtschaftlichen  Aussichten  spricht  der 
schleswig-holsteinische  Minister  und  Vorsitzende 
des  Gesamtdeutschen  Blocks  (BHE),  Walde¬ 
mar  Kraft.  Seine  Ausführungen  gipfeln  in 
dem  Satz:  .Die  Erkenntnis  wächst,  daß  das 
Schicksal  der  Vertriebenen  ein  allgemeines 
Schicksal  ist,  das  auch  von  der  Allgemeinheit 
bewältigt  werden  muß."  Der  pommersche  Land¬ 
wirt  Dr.  Schlange  betont  die  Notwendigkeit  der 
Erhaltunq  des  Bauerntums  Auf  die  Not  der 
Ostzonenllüchtllnge  weist  Harald  von  Koenigs- 
wald  hin. 

Der  Lübecker  Oberkon6istorialral  Gülzow, 
dessen  Heimat  Danzig  ist,  spricht  die  Schluß¬ 
worte  als  Leiter  dieser  Gedenkstunde:  ....  Nicht 
unseren  Schmerz  wollen  wir  pflegen,  sondern 
Geist  und  Kraft  einsetzen,  um  unser  Schicksal 
zu  meistern.  Die  Kräfte  hierzu  können  wir  aus 
dem  Evangelium  schöpfen."  Das  gemeinsame 
Gebet  für  die  Brüder  und  Schwestern,  die  hinter 
der  Oder-Neiße-Linie  aushauen  müssen,  be¬ 
schließt  die  Stunde. 

Vor  den  Türen  sammeln  sich  die  Teilnehmer 
nach  ihrer  landsmannschaftlichen  Zuge¬ 
hörigkeit.  Unter  ihnen  befinden  sich  viele 
aus  der  Milteizone.  Sie  suchen  Bekannte,  fragen 
nach  Adressen  und  erkundigen  sich  nach  Schick¬ 
salen.  Nur  wenige  Schritte  weiter  erblickt  man 


ein  wohlbekanntes  Kartenbild,  die  charakteri¬ 
stische  Silhouette  von  Ostpreußen.  Wir  sind  in 
dem  Pavillon,  der  aus  Anlaß  der  Gartenbau¬ 
ausstellung  den  deutschen  Ostgebieten  gewid¬ 
met  ist  .  .  . 

Eine  festliche  Gemeinde 

Ospreußen-Gottesdlenst  beim  Kirchentag 

Die  Johanniskirche  in  Hamburg-Harvestehude 
hat  eine  besonders  angesehene  Gemeinde.  HieT 
lassen  sich  die  jungen  Paare  der  alten  Hambur¬ 
ger  Familien  trauen,  und  hier  kann  man  bei 
besonders  festlichen  Anlässen  die  Träger  be¬ 
kannter  Namen  sehen,  wenn  sie  zum  Gottes- 
d’enst  kommen.  Ein  ganz  anderes  Bild  bot  die 
Kirche  am  15.  August,  als  die  Ostpreußen- 
oemeinde  des  Kirchentages  hierher  zum  Gottes¬ 
dienst  gerufen  war.  Die  gemessene  Feierlich¬ 
keil,  die  man  sonst  hier  gewohnt  ist,  war  ab¬ 
gelöst  durch  eine  festliche  Bewegung,  durch  die 
freudige  Stimmung  des  Wiedersehens,  und  die 
vielen  Landsleute,  die  aus  der  Sowjetzone  zu 
diesem  großen  Tag  der  Gläubigen  gekommen 
waren,  hatten  den  größten  Teil  daran.  Man  er¬ 
kannte  sie  olt  an  der  einfachen  Kleidung  und 
den  frohen,  suchenden  Augen.  Sie  standen,  sich 
begrüßend  ur.d  plaudernd,  am  Kirchenportal, 
ehe  sie  eintraten. 

In  der  Sakristei  waren  wir  dabei,  als  der  Kö¬ 
nigsberger  Pastor  Linck  den  aus  Ostberlin  ge¬ 
kommenen  Präsidenten  Hildebrandt  begrüßte. 
Es  war  nicht  viel  Zeit,  viele  Worte  zu  wechseln. 
Als  Goldaper  bat  Präsident  Hildebrandt  uns, 
seinen  Gruß  und  Segenswunsch  den  zum  Kir¬ 
chentag  versammelten  Landsleuten  und  allen 
Ostpreußen  ;m  Westen  zu  übermitteln. 

ln  seiner  Predigt  konnte  der  Präsident  für 
die  Atempause  danken,  die  der  Kirche  in  ihrem 
schweren  Stande  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hanges  gegeben  6ei.  Er  schilderte,  wie  die  Ost¬ 
preußen  dort  zu  Trägern  und  Keimpunkten  eines 
reqen  kirchlichen  Lebens  geworden  sind,  wo 
schon  immer  ein  etwas  schwerer  Boden  für  die 
Kirche  bestanden  habe.  Er  erinnerte  an  das  be¬ 
wegte  konfessionelle  Leben  unserer  Heimat- 


Hier  auf  der  Reeperbahn,  die  ein  Pfarrer 
vor  dem  Mikrophon  als  .Ankerplatz  der 
Freude"  bezeichnet,  —  ein  Zugeständnis  an  die 
Lebenslust,  wenn  sie  auch  merkwürdige  Pfade 
suchen  mag  —  wird  ebenfalls  das  Wort  Gottes 
verkündet.  Es  spredien  Geistliche,  Lutheraner, 
Reformierte,  Baptisten,  Prediger  und  Laien  aller 
Glaubensrichtungen.  Ein  Major  der  Heilsarmee 
erzählt  von  Begegnungen  mit  Gestrauchelten. 
.Wie  schnell  zerbricht  die  bürgerliche  Vor¬ 
stellungsform.  wenn  wir  erst  ins  Elend  ge¬ 
glitten  sind.  Nur  der  Glaube  gibt  einen  festen 
Halt.  Werft  darum  euer  Vertrauen  nicht 
weg  .  .  .* 

Erst  zögernd,  dann  zustimmend  singt  diese 
seltsam  zusammengewürfelte  Gemeinde  das 
Lied:  .So  nimm  denn  meine  Hände*.  Mag 
dieser  Gesang  auch  eine  Auslösung  der  augen¬ 
blicklichen  Stimmung  sein  —  etwas  bleibt  doch 
haften!  s — h 

Auch  mit  Lippenstift 

Daß  die  Kirche  sich  den  Wünschen  der  heran- 
wachsenden  jungen  Mädchen  nicht  verschließt, 
wurde  auf  einer  der  zahlreichen  Jugendveran¬ 
staltungen  bezeugt.  Aufgeworfen  wurde  die 
Frage:  „Darf  ein  christlich  denkendes  junges 
Mädchen  kosmetische  Mittel  —  den  Lippenstift 
—  benutzen?" 

.Warum  nicht?"  antwortete  ein  mit  der  Zeit 
mitqehendcr  Pfarrer.  .Natürlich,  wenn  es  sich 
:n  Grenzen  hält."  Er  folgerte  weiter:  Das  junge 
Mäddien  will,  sowie  es  an  zwanzig  ist,  Männer 
kennenlernen  und  ihnen  gefallen.  Darum  mache 
es  sich  hübsch  benutze  auch  dieses  kleine  Mit¬ 
tel,  um  seine  Schönheit  zu  erhöhen,  und  trage 
ein  moderne«,  nettes  Kleid.  Meist  verlasse  es 
in  diesem  Alter  den  kirchlichen  Kreis.  Es  möchte 
ja  Männer  kennenlernen,  um  zu  heiraten, 
was  ganz  in  der  Ordnung  der  Welt  sei.  Die  Be¬ 
kanntschalten  suche  es  auf  dem  Tanzboden. 

„Soll  die  Kirche  hier  Zusehen?  Veranstalten 
wir  doch  selbst  Tanzfeste  und  holen  die  jun¬ 
gen  Männer  herbei.  Das  wäre  doch  nur  ver¬ 
nünftig.  Und  die  jungen  Mädchen  sollen  «ich 
ruhig  modern  frisieren  und  kleiden.  Das  Tra¬ 
gen  altertümlicher  Kleidung  ist  keine  christ¬ 
liche  Tugend.  Auch  in  unmodernem  Kleid  und 
mit  dem  Haarknoten  kann  man  in  die  HÖlla 
kommen.’ 
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Das  Wesen  der  11.  Division 


Das  Eiserne  Kreuz 


Das  Eiserne  Kreuz,  die  eine  Büste  der  Königin  trug.  Au*  das  sAwara- 
volkstüm!i*ste  Tapferkeits-  weiße  Band  des  Eisernen  Kreuzes  der  zweiten 
K  >1  auszei*nung  des  deulsAen  Klasse  stellt  eine  Erinnerung  an  die  vom  Volke 

Soldaten,  hat  die  Form  des  -  "  " 

Brustkreuzes  der  Brüder  des 
Deuls*en  Ritterordens.  Die- 
^  ses  hohe  Symbol  edelster 
männliAer  Tugenden  weist 
auf  die  GesAiAte  Ost-  und 
Westpreußens  hin.  Den  Ge¬ 
danken,  es  wieder  zu  Ehren  zu  bringen,  faßte 
König  Friedri*  Wilhelm  III.  bereits' 181 1.  Da¬ 
mals  wurde  der  Plan  eines  allgemeinen  Volks¬ 
aufstandes  gegen  Napoleon  erwogen.  Wie  Wal- 
ler  Transfeldt  in  seinem  Bu*  „Wort  und  Brau* 
im  deuts*en  Heer*  ausführt,  sAlug  Gneisenau 
vor,  daß  jeder  der  aufgebotenen  Männer  eine 
s*warz-weiße  SAärpe  tragen  sollte.  Der  König 
lehnte  diesen  VorsAlag  ab  und  zeichnete  an  die 
Eingabe  ein  Kreuz  mit  dem  folgenden  Bemerken- 

. Es  sind  die  preußjsAen  Farben  und  die 

des  Deuts*en  Ordens. 

niAt  zu  übersehen  .  .  _ 

viellei*t  jeder  erhalten,  sobald  er  vor  dem 
Feinde  seine  SAuldigkeit  zum  erstenmal  getan 
hätte." 


Aul  dem  Kirchturm  von  Stallupönen 

Bei  Kriegsausbruch  1914  war  General 
von  F  r  angois  Kommandierender  Ge¬ 
neral  des  /.  Armeekorps.  Er  lielerte  am 
17.  August  bei  Stallupönen  ( Ebenrode ) 
das  erste  bedeutende  Grenzgelecht  aul 
ostpreußischem  Boden  und  weigerte  sich, 
der  Weisung  des  ihm  Vorgesetzten  Gene¬ 
raloberst  von  Priltwitz  nachzukommen, 
der  den  Abbruch  des  Gelechtes  befahl. 
General  von  Francois  hat  hierüber  lol- 
gendes  berichtet. 


Der  .Feldgraue“  von  1914 

Der  Wallenrock  hatte  noch  mit  Knöplen 
versehene  Aermelaulschläge.  Der  Helm  (ein- 
gelührt  1842)  trug  noch  die  Spitze  und 
wurde  mit  einem  Ueberzug  bedeckt.  Aul 
dem  Helmüberzug  des  abgebildeten  Sol¬ 
daten  liest  man  die  Zahl  148.  Die  Friedens¬ 
garnisonen  dieses  Regiments  waren  Braüns- 
berg  und  Elbing. 


Diese  Vereinigung  ist  -  Am  Morgen  jenes  Tages  sah  i*  von  meinem 
Ein  sol*es  Kreuz  könnte  Gefe*tsstand  bei  Stallupönen  den  Rau*  und 
FeuersAein  am  Horizont,  ausgedehnter  als 
sonst.  Von  einer  Strohmiete  aus  bemerkten  wir 
ohne  Glas  eine  weitgespannte  russisAe 

- — , — - - - -  —  SAützenlinie  Vorgehen,  waren  aber  au*  be- 

präge  gab.  Härte  und  Frohsinn  ergänzten  sl*  ^ie  endgültige  Form  des  Kreuzes  entwarf  der  merkt  worden  und  mußten  das  Feld  räumen. 

vortreffUA.  berühmte  Baumeister  und  Bildhauer  Karl 

j..  luii^nn  Friedri*  SAtnkel.  Am  10.  März  1813,  dem  I*  begab  mi*  dann  auf  den  KirAturm  von 

in»  Trum  >  niännni  u.-.rri  n  »'  Ar-  Her  Geburtstag  der  drei  Jahre  zuvor  verstor-  Stallupönen,  hier  hatte  i*  den  überrasAenden 
"  1"  7r"p?«  gtf°™  ™,rd'  Dle  Arl  der  benen  Königin  Luise,  wurde  der  Orden  Anblick,  daß  in  einer  Ausdehnung  von  vierzehn 
Menscnen  und  inre  nrzienungi  gestiftet.  Der  König  betraAtete  den  früh-  Kilometern  zahlreiAe  Russenkolonnen  im  Vor- 

Aus  dem  Infanterie-Regiment  2  und  dem  Ar-  zeitigen  Tod  seiner  Gemahlin  als  Folge  mars*  waren.  Das  war  der  General  Rennen- 
tlllerle-Regiment  1  zur  Division  entwickelt,  ver-  der  seelisAen  ErsAütterung  dur*  die  stän-  kampf,  der  mit  zwei  Armeekorps  Stallupönen 
fügte  die  11.  über  einen  hoAwertigeh  Stamm  digen  Schmähungen  und  Forderungen  Napo-  von  Norden  und  Süden  umfaßte.  Unsere 
von  Offizierffli  und  Unteroffizieren..  P°r  Stand  leons  und  zeiAnete  sie  daher  im  Geiste  mit  dem  Artillerie  hatte  den  Kampf  bereits  mit  gutem 
iluCT ,  GefeAteausbildung  war  bei  Beginn  des  ersten  Eisernen  Kreuz  aus.  Es  wurde  in  eine  Erfolg  aufgenommen.  In  dieses,  die  Nerven 
PoJenkfieijes  allen  Aufgaben  gewaAsen.  Da«  Säule  im  SAloßpark  zu  Hohenzieritz  gelegt,  die  spannende  Kampfbild  hinein  tönte  plötzli*  hart 
V&fflÜMl ‘hierfür  kommt  sehr  weaentli*  den 
Kommandeuren  zu,  welAe  die  Erziehung  der 
Division  geleitet  haben.  NiebelsAütz,  BoA. 

Model,  Neuling,  Eberhardt.  Hengen  und  Langer¬ 
mann  waren  Könner,  denen  die  11.  viel  zu  ver¬ 
danken  hat.  Aber  es  war  ni*t  nur  die  Kriegs- 
fertigkeit.  die  in  dem  Wesen  der  Truppe  ihren 
Ausdruck  fand,  sondern  no*  etwas  anderes, 
was  ni*t  weniger  wiAtiq  'St.  In  dieser  Truppe 
herrsAte  niAt  nur  eine  saubere  Ordnung,  son¬ 
dern  auA  ein  anständiger  soldatisAer  Geist, 
der  ln  den  Beziehungen  zwisAen  Vorgesetzten 
und  Untergebenen  einen  deutllAen  AusdruA 
fand.  In  den  Regimentern  und  Abteilungen. 
welAe  die  Nummer  11  trugen,  war  ein  anstän¬ 
diger  VerkehTSton  und  das  war  möqliA,  weil 
aüe  Vorgesetzten  ihr  Handwerk  verstanden 


unter  mir  die  KirAengloAe  mit  so  gewaltigen 
SAwingungen,  daß  der  Turm  erbebte,  und  das 
SAerenfernrohr  zu  sAaukeln  begann.  Ein  Stadt¬ 
vater  hatte  geglaubt,  die  Bevölkerung  durch 
Sturmläuten  auf  die  Nähe  des  Feindes  onM/ 
merksam  maAen  zu  müssen. 

Gegen  Mittag  kamen  unsere  sAweren  Balteem 
rien  und  gingen  sofort  in  Feuerstellung.  De* 
Kampf  wurde  nun  sehr  lebhaft.  Zu  dieser  Zeit-  -• 
traf  mit  dem  Auto  Major  von  Massow  vom 
Generalkommando  ein  und  rief  mir  laut  in 
Gegenwart  der  zahlreiAen  Offiziere  zu:  .Der 
Oberbefehlshaber  befiehlt,  den  Kampf  sofort 
abzubreAen  und  den  Rückzug  auf  Gumbinnen 
anzutreten!*  IA  erwiderte  ihm:  „Melden  Sie 
dem  General  von  Prlttwitz,  daß  der  General  von 
Frangois  den  Kampf  abbreAen  würde,  wenn  die 
Russen  gesAIagen  seien!“ 

Viertausend  Gefangene  waren  die  Beute 
dieses  ersten  sieoreiAen  GrenzgefeAtes 

(Aus:  Paul  Lindenberg  .Es  lohnt  sich,  gelebt 
zu  haben".) 


Ostpreußisches  Soldatentreffen 

im  tausendjährigen  Göttingen  am  29.  und  30.  August  1953 


Programm 

Sonnabend,  20.  August:  19  Uhr:  KameradsAattliAes  Beisammensein 
✓gpraT  innerhalb  der  allen  Truppenteile. 

jfc'  W  Sonntag,  30.  August:  GedäAlnlsfeler  zur  Einweihung  des  Denkmals  für 
— “M  dte  Gefallenen  Im  Rosengarten  zu  Göttlngen. 

11.00  Uhr:  EvangelisAer  und  kathollsAer  Feldgottesdienst.  Gesang 
Wj]  der  Gemeinde  mit  Musikbegleitung:  „Ist  Gott  lür  ml*,  so  trete  .  .  .  .“ 

\  I  /  Vers  1  und  2.  AnspraAe  des  Akademiedirektors  Pastor  Dr.  Doehring 

\l/  (ehemals  evangel.  Standortplarrer  ln  Insterburg  und  Elbing).  Gesang  der 

Gemeinde  mit  Musikbegleitung:  „IA  weiß,  woran  1A  glaube  .  .  .*  Vers  I 
und  2.  AnspraAe  des  Pastors  Hübner  (ehemals  kalhollsAer  Divisions¬ 
pfarrer  der  267.  Inf.-Div.).  Gesang  der  Gemeinde  mit  Musikbegleitung:  „IA 
weiß,  woran  IA  glaube  .  .  Vers  6. 

11.40  Uhr:  Übergabe  des  Denkmals  dur*  den  Oberbürgermeister  der  Stadt  Güttingen, 
ReAtsanwalt  und  Notar  Föge,  Mitglied  des  NledersäAsisAen  Landtages. 

Gefallenenehrung  dur*  General  d.  Inf.  a.  D.  HoßbaA:  „IA  halt'  einen  Kameraden*  und 
Kranzniederlegung  (ohne  AnspraAen)  der  Abordnungen.  Chorlied:  „Sllll  vom  Sturm  . .  .*, 
gesungen  vom  Chor  der  BonlfatlussAule,  Dirigent  HeinrlA  Holwitt.  „IA  bete  an  die 
MaAt  der  Liebe  .  .  .*.  gespielt  vom  NiedersäAslsAen  BlasorAester.  Dirigent  Obermusik¬ 
meister  a.  D.  AurlA. 

13.00  bis  13.05  Uhr:  Trauergeläufe  der  evangellsAen  und  kalholtsAen  KirAen  und  Ver¬ 
kehrsstille  ln  Göttlngen. 

AnsAlieüend:  Gemeinsames  Mittagessen  innerhalb  der  alten  Truppenteile. 

Abends:  Groüer  Zapfensire!*. 

DleTagungslokale 

I.,  21.  I.D.  und  Korps-  und  Vcrsorgungslruppen  des  Wehrkreises  I:  Kaiser-Wilhelm-Park, 

Göttlngen.  Tel.  2792. 

61.  und  16t.  I.D.:  Haus  Atlantik,  Göttingen.  Jüdenstraße,  Tel.  41  55. 

121.  I.D.:  Drei  Kronen,  Geismar,  Tel.  6316. 

217.  I.D.:  Zur  Linde.  Geismar.  Tel.  2927. 

206.  I.D.:  Groner  Hof,  Grone,  Tel.  27  09. 

Feldzeugdicnststellen  Wehrkreis  I:  Rohpeter,  Grone,  Tel.  41  94. 
fl.  I.D.:  Zelt  „Stobbe*,  Albanlplatz,  Göttingen,  Kurze  Straße  4. 

291.  I.D.:  Bahnhofsqaststätten.  Göttingen,  Bahnhof,  Tel.  3539  und  3675. 

714.  I.D.  und  114.  Jäg.-Div.:  Theaterkeller,  Göttingen.  Theaterplatz,  Tel.  3052. 

1.  Kav.-Brlg.,  1.  Kav.-Dlv.,  224.  Pz.-Dlv.,  Kav.-Regt.  3:  Rohns,  Göttingen.  Tel.  3372. 

I.  MinensuAflotlille  V.  Marlne-Artlllcrle-Abt.:  Gasthaus  zum  Anger,  Göttingen,  Anqer- 
straße  3  b.  Tel.  5393. 

Flieger-,  Flak-,  LullnaAr.-Elnhelten  des  Luitgaukdo.  I:  Alte  Krone,  Göttingen,  Weender 

Straße  13-15.  Tel.  37  40. 

Flak-Sturm-Regl.  3,  Wirker  Kreis:  Zur  Eisenbahn.  Göttingen,  Groner  Landstr.  9,  Tel.  2647. 


Blumenspenden  zum  30.  August 

Die  ln  unseren  beiden  letzten  Ausgaben  gebrach- 
ten  Aufforderungen  zur  Bestellung  von  Blumen¬ 
sträußen  mit  Namensschleifen,  die  am  30.  August 
am  Ehrenmal  ln  Göttlngen  niedergelegt  wenden 
sollen,  haben  einen  unerwartet  großen  Erfolg  ge¬ 
habt.  Aus  allen  Teilen  Deutschlands  und  selbst  aus 
dem  Ausland  gehen  täglich  ln  Göttlngen  so  viele 
Anträge  auf  Niederlegung  eines  Blumenstraußes 
mit  der  weißen  Seidenschleife,  auf  welcher  der 
Vor-  und  Zuname  des  betrefefnden  Gefallenen 
stehen  soll,  ein,  daß  für  die  Bearbeitung  viele 
Landsleute  herangezogen  werden  mußten.  Die  Zah¬ 
lung  der  Gebühr  von  1,—  DM  je  Strauß  erfolgt 
auf  das  Postscheckkonto  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Göttlngen  Stadt  und  Land  e  V..  Göttln- 
gen.  Keplerstraße  2«.  Postscheckamt  Hannover  Nr. 
878  18.  Absender  und  Vor-  und  Zuname  des  Ge¬ 
fallenen  müssen  auf  der  Zahlkarte  deutlich  ange¬ 
geben  werden.  Eine  ordnungsmäßige  Erledigung 
solcher  Bestellungen  bis  zur  Einweihung  des 
Ehrenmales  Ist  nur  noch  gewährleistet,  wenn  die 
Einzahlung  bei  der  Post  spätestens  am  25.  August 
erfolgt.  (Die  Mehrzahl  der  Leser  werden  diese 
Ausgabe  noch  vor  diesem  Termin  erhalten.)  Be¬ 
steller  aus  Göttlngen  und  Umgebung  werden  dar¬ 
auf  hingewiesen.  daß  Bare  ln  Zahlungen  auch  auf 
das  Konto  Nr  <ß4l  bet  der  Kreissparkasse  In  Göt- 
i  Ingen  möglich  sind. 

Musikalische  Veranstaltungen 
in  CJöttingen 

Au*  Anlaß  des  Soldatentreifcns  ln  Göttinnen  fin¬ 
det  am  30.  August  ln  der  Zeit  von  17  bis  IS  Uhr 
eine  musikalische  Gedenkstunde  für  die  Gefalle¬ 
nen.  Vermißten  und  Kriegsgefangenen  ln  der  Jo. 
hannlsktrche  statt,  ausgeführt  vom  Chor 
der  Göttinger  Stadtkantorei  unter  Leitung  von 
Klrchenmustkdirektor  Ludwig  Doormann.  Eintritts¬ 
karten  zum  Preise  von  3.—,  und  1.  — DM  sind 
im  Musikhaus  Hack.  Göttlngen.  Groner  Straße  33. 
Telefon  28  38.  zu  haben.  Der  Erlös  Ist  zum  Besten 
der  Kriegsgefangenen  bestimmt. 

Auf  dem  Sportplatz  des  1.  sc  05  Maschpark  be¬ 
ginnt  um  21  Uhr  ein  Konzert  mit  anschließendem 
Großem  Zapfenstreich  des  Ntedersächslschen  Blas¬ 
orchesters  unter  der  Leitung  von  Obcrmustkmcl- 
ster  a  D.  Aurlch  und  des  Splelmannszuges  der 
Freiwilligen  Feuerwehr  zu  Rosdorf  unter  Leitung 
von  Herrn  Mengls.  -  Im  Musikhau*  Hack  können 
Im  Vorverkauf  Entritttkarten  für  den  Preis  von 
—.30  DM  erworben  werden,  ferner  beim  ..Göttin¬ 
ger  Tageblatt*.  Prinzenstraße  10, '12,  .Göttinger 
Prcs*e“.  Weendet  Straße  So.  und  lm  Reisebüro 
RUppel,  Goethe-Allee  4a. 


Dte  It.  hat  Kommandeure  gefunden,  d  e  n:*t 
nur  den  Aufgaben  gewaAsen  waren.  d;e  rieT 
Krieg  mit  «IA  braAte.  sondern  die  es  verstan¬ 
den  haben  die  guten  Soldatentunenden  Ae  :n 
der  Truppe  >blen,  zu  pflegen  und  zu  erhalten. 
AuA  das  wäre  aber  niAl  mögli*  gewesen, 
wenn  niAt  alle  den  Werl  dieser  Haltung  zu 
srtiätzen  qewuflt  hätten  So  zu  werten,  daß  der 
vlelfaAe  WeAsel  an  Führern  und  der  n  e  en- 


Preufji«che  Vision 

von  Herbert  von  Böckmann 

GrüneT  Wald  und  dunkle  Heide 
Und  der  6anften  Hügel  gute  Weite, 
Spiegeln  si*  im  blauen  See. 

Ueber  allem  spannt  si*.  wie  aue  weißei 

(Seide 

Strahlend  hell  der  Himmel  in  die  Höh'. 

Gärten  blüh  n  und  weite  Felder  wehen 
Wege  geh'n  und  träumende  Alleen. 
Durch  das  sonnenklare  Land. 

Wa*  einst  war  und  was  wir  doc|sf,^ 

Ist  mit  una  verbunden  und  verwandt. 

Da«  Begrenzte  und  die  Weite 
Und  Ais  Gestern  mit  dem  Heule 
UebersAneiden  si*  im  wesenlosen  Raum 
Aus  Erinnerung  und  tiefem  LeIdP_ 
WäAst  die  Zukunft  wie  ein  wirrer  Traum 

Ueber  eine  Brücke  wandern  müde  Füße 
Um  mit  SAmerzen,  über  wilde 
Eine  bessere  Zukunft  Tu  erreiAen. 
Ahnend  fühlen  wir.  wie  bo«e  Finster 
Vor  der  Morgenhelle  neuen.  „„fApn. 
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Die  ostpreußisdie 
Artillerie 

Von  Erich  von  Sette 


Manches  gute  und  treffende  Wort  von  der 
Verbundenheit  zwischen  den  Soldaten  und 
ihren  Pferden  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten  ist 
nach  den  beiden  großen  Kriegen  gesagt  und  ge¬ 
schrieben  worden.  —  Nun  kommen  in  Göttingen 
die  Angehörigen  der  Ostpreußischen  Divisionen 
zusammen,  um  ihre  gefallenen  Brüder  zu  ehren 
und  das  Band  der  alten  Kameradschaft  fester  zu 
schließen.  Wir  wollen  auch  an  den  treuen  Be¬ 
gleiter  unserer  Soldaten  denken,  den  unermüd¬ 
lichen  Mitstreiter  und  treuen  Kameraden:  das 

Ostpreußische  Soldatenpferd. 

Im  Frieden  waren  es  nur  die  besten  Produkte 
der  Warmblutzucht,  die  zum  Heeresdienst  be¬ 
stimmt  wurden.  Zu  90  v.  H.  wurden  sie  auf  den 
Bauernhöfen  geboren,  ihre  Väter  waren  die  Be¬ 
schäler  der  Landgestüte,  ihre  Mütter  die  edlen 
Stuten,  die  in  der  bäuerlichen  Wirtschaft  jegliche 
Arbeit  verrichteten. 

Mit  drei  Jahren  legten  sie  beim  Remonte- 
markt  ihre  erste  Prüfung  ab:  Abstammung, 
Typ,  Gebäude  und  Gangwerk  waren  die  „Haupt¬ 
fächer",  und  von  ihnen  hing  es  dann  ab,  ob  der 
allmächtige  Präses  der  Kommission  entschied: 
„Na,  dann  geben  Sie  mal  Nummer!"  oder:  „Nein, 
das  geht  nicht!" 

Mit  der  Züchtung  und  der  Aufzucht  des  Sol¬ 
datenpferdes  haben  die  ostpreußischen  Land¬ 
wirte  dem  Vaterlande  unschätzbare  Dienste  er¬ 
wiesen.  Zu  verdienen  war  bei  dem  großen  Risiko 
kaum  etwas;  Sachkenntnis,  Passion  und  vater¬ 
ländisches  Denken  waren  die  treibenden  Kräfte, 
und  ein  glücklich  verlaufener  Remontemarkt 
war  für  manchen  Züchter  der  schönste  Tag  des 
Jahres. 

Die  angekauften  Pferde  blieben  dann  ein  Jahr 
lang  in  den  Remontedepots,  wo  sie  bei  nur 
leichter  Bewegung  ihre  Volljährigkeit  erreich¬ 
ten.  Dann  erst  wurden  sie  an  die  Regimenter 
ausgegeben,  und  es  begann  für  die  „der  Dienst 
bei  der  Fahne".  In  sorgfältigster  Arbeit  wurden 
sie  ein  Jahr  als  „junge  Remonten",  ein  weiteres 
als  „alte  Remonten"  zugeritten  und  eingefahren, 
und  erst  als  Fünfjährige  leisteten  sie  jeden 
Dienst,  den  die  Truppe  von  ihnen  verlangte. 

Im  Ernstfälle  aber  reichten  die  Pferde  der 
aktiven  Regimenter  bei  weitem  nicht  aus.  Eben¬ 
so,  wie  alle  wehrfähigen  Männer  dienstpflichtig 
waren,  waren  es  auch  alle  kriegsbrauchbaren 
Pferde,  und  sie  wurden  bereits  in  Friedenszei¬ 
ten  alljährlich  gemustert  und  erhielten  ihren 
Stellungsbefehl.  Bei  der  Mobilmachung  wurde 
nicht  so  scharf  geurteilt,  denn  es  galt  ja,  die  Re- 


Von  Landstallmeister  a.  D.  Ehlers 

serven-  und  Landwehrdivisionen  und  die  vielen 
Kolonnen  für  den  Nachschub  beritten  zu  machen 
und  zu  bespannen. 

So  haben  im  Kriege  auch  die  Pferde  ihre 
Pflicht  getan,  die  nicht  zur  besten  Klasse  gehör¬ 
ten  und  in  ihrer  Erscheinung  manchen  Wunsch 


offen  ließen.  Wir  danken  ihnen  allen: 
denen,  die  als  Patrouillenpferde  weit  voraus  die 
Gefahr  mit  ihren  Reitern  teilten;  denen,  die  auf 
verschlammten  oder  vereisten  Straßen  die  Ge¬ 
schütze  schleppten  und  nicht  zuletzt  denen,  die 
vor  den  Kolonnenwagen  Tag  und  Nacht  Muni¬ 
tion,  Verpflegung  und  alles  Material  der  kämp¬ 
fenden  Truppe  zuführten.  Sie  haben  ebenso  Hun¬ 
ger  und  Durst  gelitten,  sind  verwundet  worden 


und  gefallen,  wie  ihre  Reiter  und  Fahrer,  und 
haben  wie  sie  ihre  Pflicht  und  Schuldigkeit 
getan. 

Ungezählte  Schicksale  und  Begebenheiten, 
heroische  und  rührende,  haben  Pferd  und  Mann 
aneinander  gebunden.  Der  die  Gefahren  wit¬ 


ternde  Instinkt  und  der  sichere  Ortssinn  seines 
Pferdes  haben  manchen  Soldaten  vor  Gefangen¬ 
schaft  oder  Tod  bewahrt.  Und  der  Abschied  von 
seinem  verwundeten  Pferde,  das  die  Gnaden¬ 
kugel  erhalten  mußte,  war  jedem  Reiter  ein  Tag 
ehrlichster  Trauer.  Uber  sie  hinweg  aber  leuch¬ 
tet  in  jedem  echten  Soldatenherzen  die  unge¬ 
trübte  Erinnerung  an  diesen  zuverlässigen  und 
treuen  Kameraden! 


Aufnahme:  dpa 


Gefährten  im  russischen  Winter 


Im  eisigen  Schneesturm  und  bei  bitterer  Kälte  versahen  sie  ihren  Dienst.  Beschwerlich 
waren  die  Wege  im  Wolchow-Gebiet,  aul  den  en  das  Störfeuer  der  russischen  Artillerie  lag. 


*  Vnler  dem  Zeidien  des  „Springenden  Reiters 

Von  Hubert  Platz 


ff 


Das  in  Insterburg  stehende  reitende  Ar¬ 
tillerieregiment  Nr.  1  war  der  einzige  Trup¬ 
penteil  dieser  Art  im  deutschen  Heer.  Zum 
Unterschied  zu  der  bespannten  Artillerie 
der  lnlunterle-Divisionen  waren  auch  die 
Kanoniere  beritten  und  saßen  nicht  aul  Prot¬ 
zen  oder  Fahrzeugen.  —  Ueber  das  Schick¬ 
sal  dieses  Regiments  berichtet  der  nachfol¬ 
gende  Beitrag. 


Angriff  vortragen.  Vom  verlustreichen  Einsatz 
dieser  Tage  zeugte  der  Heldenfriedhof  des  Rei¬ 
tenden  Artillerie-Regiments  1  bei  Stare  Bychow, 
auf  dessen  einfachen  Birkenkreuzen  die  Namen 
vieler  Kameraden  standen.  Auf  ihm  wurde  auch 
von  Stubbendorf,  der  Sieger  in  der  Mili¬ 


arbeit  alleT  Waffen.  Jedem  Reiter  ging  die  Für¬ 
sorge  für  sein  Pferd  über  alles.  Dieses  gemein¬ 
same  Empfinden  bedingte  ein  starkes  Zusam¬ 
mengehörigkeitsgefühl.  In  der  Division  gab  es 
keine  abgetrennten  Waffengattungen.  Alle 
Männer  kämpften  unter  dem  Zeichen  des  .Sprin¬ 
genden  Reiters".  Das  Verhältnis  zwischen  Vor¬ 
gesetzten  und  Untergebenen  beruhte  auf  einer 
mehr  patriarchalischen  Ueberlieferung,  stamm¬ 
ten  doch  fast  alle  Angehörigen  der  Division 
aus  den  Pferdezuchtgebieten  unseres  Vater¬ 
landes;  die  meisten  waren  Ostpreußen.  Der  Aus¬ 


Wer  im  Spätsommer  des  Jahres  1934  erlebte, 
wie  in  der  Artilleriestraße  in  der  Kaserne  in 
Insterburg  aus  Teilen  der  Abteilungen  aus 
Sprottau  —  Sagan  —  Verden  und  Potsdam  eine 
reitende  Artillerieabteilung  aufge6tel!t  wurde, 
hörte  oft  die  Worte:  ,16t  heute,  wo  der  Motor 
immer  mehr  die  führende  Rolle  übernimmt, 
so  etwas  noch  vertretbar  —  oder  soll  mit  die¬ 
ser  Aufstellung  lediglich  eine  alte  Tradition 
erhalten  werden?"  Diejenigen,  die  diese  Frage 
stellten,  ahnten  nicht,  was  gut  ausgebildete  Rei¬ 
ter  auf  wendigen  PfeTden  zu  leisten  vermögen. 

Schon  deT  Feldzug  in  Polen  und  der  sich  an¬ 
schließende  Feldzug  in  Frankreich  sollten  die 
Berechtigung  dieser  Sonderwaffe  erweisen. 
Stets  hatten  die  Reiter  Erfolg.  Das  Gefecht  einer 
im  Galopp  einfahrenden  Batterie  mit  zwölf  Pan¬ 
zern,  von  denen  sechs  auf  der  Strecke  blieben 
und  in  dessen  Verlauf  drei  Geschütze  überrollt 
wurden,  bis  schließlich  die  letzten  sechs  feind¬ 
lichen  Panzer  fluchtartig  das  Feld  räumten, 
zeugten  von  dem  harten  Einsatz  und  der  Treff¬ 
sicherheit  der  reitenden  Artilleristen. 

Daher  wurde  nach  Beendigung  des  Feldzuges 
im  Westen  durch  Neuaufteilungen  aus  der  Ab¬ 
teilung  das  erster  Reitende  Artillerie-Regimänt 
unter  seinem  Kommandeur  Oberst  von  No- 
stiz- Wallwitz  formiert.  Mit  dem  Durchbruch 
durch  die  Grenzstellungen  südlich  Brest  und  im 
Uebergang  am  22.  Juni  194-1  begann  für  Reiter 
und  Pferd  eine  Zeit,  die  wohl  keiner  der  Ueber- 
lebenden  des  Regiments  vergißt. 

In  den  Pr  i  p  j  e  t  s  ü  m  p  f  e  n 

Unser  Kampfgebiet  waren  die  Pripjetsümpfe, 
wo  der  Motor  versagte,  kamen  die  Kavallerie¬ 
division  und  ihr  reitendes  Artillerie-Regiment 
immer  noch  vorwärts.  Kämpfend  und  marschie¬ 
rend  wurden  trotz  kaum  vorstellbarer  Wege¬ 
schwierigkeiten  täglich  siebzig  bis  hundert  Kilo¬ 
meter  zurückgelegt,  um  den  Russen  keine  Zeit 
zum  Ausbau  von  Auflangstellungen  zu  lassen. 
Bereits  nach  vierzehn  Tagen  war  die  Beresina 
erreicht  und  eine  Woche  später  der  Dnjper. 

Am  Flußufer  leistete  der  Russe  stärksten  Wi¬ 
derstand.  In  dem  zunächst  nur  kleinen  Brücken¬ 
kopf  bei  Stare  Bychow  konnte  die  erste  feuer¬ 
bereite  Batterie  noch  rechtzeitig  mit  Abprallern 
die  in  dichten  Wellen  hintereinander  anstür¬ 
menden  Russen  zu  Boden  zwingen,  bi6  eine  Bat¬ 
terie  nach  der  anderen  eingriff  und  im  Sammel¬ 
feuer  den  feindlichen  Großangriff  zerschlug. 
Selbst  die  Munition  der  L.  A.  K.  war  aufge- 
tttducbt,  aber  unsere  Reiter  konnten  nun  ihren 


Aufriahme:  dpa 

Reiterpatrouille  in  Polen 

Durch  eine  brennende  Stadt  geht  der  Erkundungsritl.  An  jeder  Ecke  kann  es  knallen.  Das 
Plerd  muß  lest  in  der  Hand  des  Reiters  sein  unddarl  Brandgeruch  und  Feuer  nicht  scheuen 


tary  bei  den  Olympischen  Wettspielen  und 
Bartels  gebettet,  der  hundeHundein  Renn¬ 
siege  buchen  konnte. 

Es  folgten  die  Schlachten  von  Gomel,  Kiew 
und  Briansk.  Neben  Verfolgungsaufgaben  hatte 
die  Kavallerie-Division  den  Kessel  an  der  Ost¬ 
seite  abzuriegeln,  da  es  6ich  gezeigt  hatte,  daß 
sie  bei  den  dortigen  Wegeverhältnissen  beweg¬ 
licher  war,  als  geländegängige  motorisierte 
Einheiten. 

Alle  Ausbruchsversuche  der  Russen  aus  die¬ 
sem  Kessel  brachen  im  Abwehrfeuer  der  Kaval¬ 
lerie-Division  zusammen,  wobei  das  Reitende 
Artillerie-Regiment  erheblich  beteiligt  war. 

In  diesen  Wochen  bewährte  6ich  nicht  nur  die 
sorgfältige  Ausbildung  von  Mann  und  Pferd 
und  die  in  vielen  Uebungen  erzielte  Zusammen¬ 


fall  eines  Pferdes  schmerzte  sie  ebenso  wie  der 
Tod  eines  Kameraden. 

Die  letzte  Parade 

Die  Leistungen  der  Division  waren  hervor¬ 
ragend.  Es  erwies  sich  jedoch,  daß  eine  einzige 
Kavallerie-Division  für  die  folgenden  Aufga¬ 
ben  nicht  ausreichte.  Zu  der  beabsichtigten  Auf¬ 
stellung  einer  weiteren  mangelte  es  an  Pferden. 
So  wurde  der  Befehl  zur  Auflösung  gegeben. 
Ein  Teil  unserer  PfeTde  kam  zu  bespannten 
Einheiten;  die  eingetragenen  Zuchtstuten  wur¬ 
den  zur  Weiterzucht  in  die  Heimat  gebracht. 

Aus  der  1.  Kavallerie-Division  entstand  die 
24.  Panzer-Division;  aus  dem  Reitenden  Artil¬ 
lerie-Regiment  1  wurde  das  Panzer-Artillerie- 
Regiment  89. 


Wenn  sich  die  Kameraden  der  früheren  ost- 
preußischen  Divisionen  treffen,  sind  auch  die 
Jünger  der  heiligen  Barbara  dabei.  Wie  eng 
die  Verbundenheit  in  dieser  Waffengattung 
ist,  läßt  sich  immer  wieder  feststellen.  Da  kön¬ 
nen  sich  Angehörige  verschiedener  ostpreußi- 
scher  Artillerie-Regimenter  treffen,  die  sidi  bis 
dahin  nicht  kannten,  und  spätestens  beim  zwei¬ 
ten  Grog  haben  sie  gemeinsame  Freunde  fest- 
qes teilt.  Das  ist  auch  nicht  weiter  verwunder¬ 
lich.  denn  man  kannte  sich  innerhalb  der  Pro¬ 
vinz,  die  durch  den  polnischen  Korridor  abge¬ 
riegelt  war,  sowieso  besser,  als  in  anderen 
deutschen  Landen. 

Außerdem  gab  es  ja  keine  ostpreußische 
Arlillerieeinheit.  die  nicht  aus  dem  t.  (preußi¬ 
schen)  Artillerie-Regiment  des  Hundertausend- 
Mann-I leeres  .gekalbt"  worden  wäre.  Alles 
war  also  irgendwie  miteinander  verwandt.  Tho- 
maschki,  Sinnhuber,  Bernhard  Neßlinger,  um 
nur  drei  Namen  zu  nennen,  sind  wohl  jedem 
ost  preußischen  Artilleristen  geläufig.  Der  eine 
kannte  sie  als  Batteriechef,  der  nächste  hat  sie 
als  Abtei lungs-,  Regiments-,  Artillerie-Kom¬ 
mandeur  erlebt,  oder  auch  als  Divisionär  oder 
kommandierender  General.  Auch  die  von  General 
Feyerabend  autgestellte,  im  Hunderttausend- 
Mann-Heer  als  „Fahrabteilung"  geführte  Flak¬ 
artillerie  der  Luftwaffe  halte  ihren  Ursprung 
in  der  Artillerie.  Die  Männer  mit  dom  roten 
Spiegel  haben  sich  im  Kriege  als  hervorragende 
Artilleristen  bewährt. 

Hand  in  Hand  mit  der  Infanterie 

Gleich,  wo  man  hinkam  —  man  war  .zu 
Hause".  Ueberall  herrschten  die  gleichen  An- 
schauungen,  die  gleiche  Fähigkeit  zu  improvi¬ 
sieren,  die  gleiche  Liebe  zum  Kamerad  Pferd. 
Ueberall  aber  auch  die  gleiche  Erkenntnis,  als 
Artillerist  nicht  Selbstzweck,  sondern  Wegbc- 
reit«;  der  Infanterie  zu  sein.  Daraus  ergab  sich 
das  so  enge  „Coleurverhältnis*  zu  den  Grena¬ 
dier-Regimentern,  das  .VerheiTatetsein"  der 
vorgeschobenen  Beobachter  mit  der  Infanterie, 
um  das  wir  oft  von  anderen  Einheiten  beneidet 
worden  sind. 

Nun  soll  man  allerdings  ja  nicht  glauben*  daß 
wir  Artilleristen  nicht  atrf  diie  Infanterie  und 
die  Infanteristen  nicht  auf  uns  geschimpft  hät¬ 
ten.  Das  geschah  oft  und  mit  der  üblichen  ost¬ 
preußischen  Derbheit.  Wir  haben  beide  mit 
Grund  und  grundlos  aufeinander  horumgehackt, 
immer  haben  wir  uns  aber  wieder  vertragen. 
Schließlich  gab  es  ja  auch  ein  gemeinsames 
Ventil  —  das  Schimpfen  auf  die  Vorgesetzte 
Dienststelle  —  darin  war  man  sich  ja  immer 
einig. 

Es  wäre  ein  ebenso  wertvolles,  wie  inter¬ 
essantes  Unterfangen,  einmal  die  Geschichte  de» 
ostpreußischen  Artillerie  zu  schreiben.  Leider 
sind  die  Aussichten  dafür  gering,  zuviel  jm  Un¬ 
terlagen  sind  verloren  gegangen. 

Es  würde  aber  eine  Geschichte,  der  map  sich 
nicht  zu  schämen  brauchte  1708  und  1709  bat 
Oudenarde  und  Malplaquet  im  Spanischen  Er- 
erfolgskrieg  nennt  schon  Prinz  Eugen  di« 
ostpreußische  Artillerie  al« 
schlachtentscheidend.  Auch  in  der 
Schlacht  bei  Pr.-Eylau  1807  und  bei  Goldberg- 
Niederau  1813  standen  unsere  Väter  ihren 
Mann.  1914  bei  Ausbruch  Litzmam*  aus 
Brczesitti  bahnten  ostpreußische  Kanoniere  mit 
dem  Bajonett  in  der  Faust  den  mit  Verwundeten 
beladenen  Protzen  und  Geschützen  ihren  Weg 
durch  die  Russen. 

Im  Zweiten  Weltkrieg 

Im  Zweiten  Weltkrieg  war  es  reicht  anders, 
was  soll  man  nennen,  wen  soll  man  bei  der 
Fülle  von  Ereignissen  erwähnen?  Da  ist  Ohm 
Krüger  der  Stabswachtmeister  aus  dem  A.  R.  I. 
der  bei  Schloßberg  seine  Feuerstellung  bis  zur 
letzten  Patrone  verteidigte  und  damit  einen 
Durchbruch  auf  die  noch  reicht  bezogene  Ro- 
imntestelluinq  verhinderte,  der  dafür  das  Rit¬ 
terkreuz  erhielt  und  kurz  darauf  in  seinem 
Heimatdorf  fiel.  Da  sind  die  Leistungen  des 
A.  R.  11  im  Kurlandkessel,  das  A.  R.  21  unter 
dem  württembergischen  Oberst  Hereger  (wohl 
noch  nie  hat  ein  Regiment  so  an  seinem  Kom¬ 
mandeur  gehangen),  in  den  Abwehrschlachten 
am  Wolchcrw  und  Ladoga-See.  Das  A.  R.  161 
bei  Narwa  und  später  südlich  Heiligenbeil,  das 
A.  R.  291  in  den  Durchbruchskämpfen  bei  Po- 
dolsk  und  aus  dem  Baranow-Brückenkopf.  Hin¬ 
zu  kommen  die  Leistungen  der  ostpreußischen 
Artillerie  in  den  Volk sgrenadiere-Divisionen 
und  den  Vol  k  s  I  u  rm  -  A  rti  llerie- Abtei  Inneren. 
Auch  sie  dürfen  nicht  vergessen  werden.  Be¬ 
sonders  bei  den  Volksgrenadier-Divisionen,  die 
mit  mangelnder  Fronterfahnmg  m  den  Kamp! 
geworfen  wurden,  ist  die  Artillerie  oft  die 
Korseüslanqe  gewesen. 

Ich  erinnere  mich  mit  Bewunderung  und  Hoch¬ 
achtung  einer  Valksshrnn-ArtiHerie-Abteilung 
unter  Führung  eines  FeldartiUeristen  des 
1  Weltkrieges,  die  bei  Loyden  (Kreis  Barten¬ 
stein)  ohne  Infanterie  vot  sich,  zwei  Anoriffe 
eines  sowjetischen  Garderegiments  aus  offener 
Feuerstellung  zusammenschoß  und,  nachdem  die 
Munition  verschossen  war,  noch  sämtliche 
Geschütze  aus  der  Stellung  brachte.  Eine  Lei¬ 
stung.  die  kein  aktives  Regiment  hätte  besser 
machen  können. 

Die  Tragik  nicht  nur  des  ostpreußischen  Ar¬ 
tilleristen,  sondern  jedes  ostpreußischen  Solda¬ 
ten  lag  darin,  im  Kampf  um  die  eigene  Heimat 
Schritt  für  Schrift  einer  hoffnwreoslosen  Ueber- 
machl  weichen  zu  müssen.  Trotzdem  hatte  die¬ 
ser  Kampf  und  hatten  die  Opfer  dieser  letzten 
Wochen  ihren  Sinn.  Einmal  sind  dtrrch  den  er¬ 
bitterten  Widerstand  Tausende  von  Flücht¬ 
lingen  und  auch  von  Soldaten  dein  Schicksal 
eiitoangen,  Jahre  in  der  Sowjet-Union  zu 
schmachten  und  außerdem  hat  die  Härte  cFeses 
W;ders'an'des  bewiesen,  daß  es  sich  um  deut¬ 
sches  Land  handelt,  denn  mit  diesem  Einsatz 
kämpft  man  nur  für  die  Heimat. 
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Autn.:  Kiek  heben -Schmidt  (2) 

Als  Träger  der  Ueberlielerung  an  das  königlich  preußische  Inlanterie-Regiment  Nr.  43  führte  das  III.  Bataillon  des  Inlanterie-Regiments  t 
einen  Paukenhund.  18 66  war  nach  hartem  Kampf  ein  österreichischer  Paukenwagen  den  Königsberger  Dreiundvierzigern  in  die  Hand  geiallen. 
Den  davor  gespannten  Hund  hatte  eine  Kugel  gelötet.  Die  Dreiundvierziger  durlten  die  aul  dem  Schlachtleid  gewonnene  Trophäe  behalten. 
Stets  beland  sich  ein  großer  Bernhardiner  beim  Regiment,  der  den  Paukenwagen  zog.  Er  hörte  aul  den  Namen  .Sultan“  oder  .Pascha*.  Noch 
bei  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges  rückte  der  Hund  mit  ins  Peld  und  kam  bei  Tannenberg  sogar  ins  G elechl.  Die  Kugeln  verschonten  ihn, 
aber  man  ließ  ihn  seitdem  in  der  Heimatgarnison.  Die  Hunde  wechselten,  aber  die  Pauke  blieb  die  gleiche.  Aul  unserem  Bild  sieht  man  die 
Regimentskapelle  des  Inlanterie-Regiments  1  im  Hole  des  Königsberger  Schlosses.  Die  Treppe  führt  zu  der  alten  Hochmeisterwohnung. 


Dank  an  die  Marine 

Mdti  kann  nlchl  von  einet  .oslpreußischen 
Marine"  sprechen,  denn  eine  landsmannsdtaft- 
liche  Unterteilung  gab  cs  in  diesem  Wehr¬ 
machtsteil  nicht  und  war  auch  gat  nicht  möglich. 
Aul  allen  Schiffen  dienten  Ostpreußen.  Sie 
stammten  aus  den  Fischerdörfern  an  beiden 
Haffen  von  der  Ostseekiiste.  vom  Großen 
Friedrichsgraben  und  aus  Königsberg.  Memel 
und  Pillau. 

Die  Marlne-Artillerie-Abteilung  V  und  die 
1.  Minensuchflottille  in  Pillau  waren  mit  ihrer 
Garnison-  und  Hafenstadt  ebenso  eng  ver¬ 
bunden,  wie  die  Truppenteile  des  Heeres  mit 
der  ihren.  Wenn  ein  Kriegsschiff  in  einem  ost- 
preußischen  Hafen  anleqle,  so  wurde  die  Be¬ 
satzung  stets  herzlich  von  der  Bevölkerung 
aufgenommen,  und  man  hatte  auch  den  Ein¬ 
druck,  daß  sich  die  Vertreter  der  christlichen 
Seefahrt  unter  unseren  Landsleuten  wohlgefühlt 
haben,  (lieber  die  Patenkreuz.er  der  ostpreu- 
ßisrhen  StMl«  beachtete  in  Folne  20  der  Bei¬ 
trag  .Von  Königsberg*  bis  .Friedrich  d.  Gr.*) 

Nicht  vergessen  werden  wir  Ostpreußen,  was 
die  Marine  in  den  letzten  Monaten  des  Krieges 
geleistet  hat,  und  was  wir  ihr  zu  verdanken 
haben. 

Fast  übermenschlich  war  die  Leistung  der 
Marine  —  auch  der  Handelsmarine  —  beim 
Abtransport  der  aus  der  Heimat  vertriebenen 
Zivilbevölkerung  Es  dürfte  nur  wenige  Lands¬ 
leute  geben,  die,  wenn  nicht  gar  die  eigene, 
so  doch  die  Rettung  eines  Familienmitgliedes 
dem  Einsatz  der  Seeleute  und  Matrosen  zu 
verdanken  haben.  Keinei  vergißt  das  Schiff, 
das  ihn  gerettet  hat.  Bewunderungswürdig  war 
auch  die  immer  gleich  bleibende  Ruhe  und 
Freundlichkeit  der  Besatzungen.  Es  war  für  sie 
nicht  leicht,  ihre  schwere  Aufgabe  durchzu- 
'ühren  ln  der  Tiefe  lauerten  die  feindlichen 
Unterseeboote,  Minen  trieben  an,  hinzu  kam 
die  Bedrohung  aus  der  Luft.  Mitunter  erfolgte 
die  Aufnahme  der  angstvoll  drängenden  Men¬ 
schen  auf  das  Schiff  unter  der  Einwirkung 
feindlicher  Granaten.  Aber  der  Seemann  blieb 
gelassen,  er  machte  nicht  viele  Worte,  griff 
zu,  wo  es  nötig  war,  teilte  seine  Verpflegung 
und  seine  Schlafstätte  mit  dem  todmüden  und 
gehetzten  Menschen  Er  hat  sich  für  immer 
unsere  Achtung  und  unseren  Dank  erworben. 


Als  der  Krieg  1944  die  Grenzen  unserer 
Provinz  erreichte,  gab  es  praktisch  keine  flie¬ 
genden  Verbände  mehr  Doch  hat  das  Boden¬ 
personal  der  Fliegerhorste  Im  Erdkampf  seinen 
Mann  gestanden  und  durch  seinen  Widerstand 
auf  einzelnen  Plätzen  zu  einem  geregelten  Ab¬ 
transport  der  Bevölkerung  oft  wesentlich  bei¬ 
getragen.  Se 


Mutro  senwuchc  vor  dem  Marine-Ehrenmal  in  Pillau. 


TMn  Ostpreußen  konnten  mit  Stolz  darauf  hin- 
’  ’  weisen,  daß  in  unserer  Heimat  viele  alte  Re¬ 
gimenter  und  Bataillone  Standen.  Unter  ihnen 
befanden  sich  Truppenteile,  die  ihre  Geschichte 
und  Überlieferung  ohne  jegliche  Unterbrechung 
bis  in  die  Zeit  Friedrichs  des  Großen  und  dar¬ 
über  hinaus  zurückführen  konnten  und  die  seit 
jenen  Zeiten  fast  ununterbrochen  ihre  Stand¬ 
orte  auf  ostpreußischem  Boden  hatten.  In  der 
gesamten  großen  preußischen  Armee  des  Jahre6 
1914  konnten  nur  neunzehn  Truppenteile  solchen 
alten  Ruhm,  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  und 
unter  diesen  neunzehn  waren  nicht  weniger  als 
Jpjt  ostpreußische. 

■  Mit  vielen  Städten  Ostpreußens  sind  diese 
allen  Truppenteile  durch  die  Erinnerung  ver¬ 
bunden.  In  jener  längst  vergangenen  Zeit,  wo 
es  die  altpreußische  Sparsamkeit  für  richtig 
hielt,  die  Infanterie  oft  kompanieweise  und  die 
Kavallerie  der  billigeren  .Grasung*  wegen 
schwadronsweise  unterzubringen,  wo  die 
Marktplätze  als  Exerzierplätze  und  die  Kirchen¬ 
böden  als  Uniform-  und  Waffenkammern  dienen 
mußten,  hatte  fast  jede  ostpreußische  Stadt 
ihre  Garnison.  Außer  den  größeren  Städten 
sahen  zum  Beispiel  damals  auch  Labiau, 
Wehlau,  Kreuzburg,  Alienburg,  Nordenburg, 
Drengfurt,  Gerdauen,  Schippenbeil,  Landsberg, 
Passenheim,  Rhein,  Bialla  (Gehlenburg),  Hohen¬ 
stein,  Neidenburg,  Pillkallen  (Schloßbeig), 
Schirwlndt  und  andere  Grenadiere,  Füsiliere, 
Dragoner.  Husaren  und  Bosniaken  in  ihren 
Mauern. 

Es  ist  nur  recht  und  billig,  wenn  wir  auch 
unter  den  so  grundlegend  veränderten  Verhält¬ 
nissen  heute  noch  jener  so  eng  mit  ihTer  Hei¬ 
mat  verwachsenen  Regimenter  gedenken.  Ging 
doch  aus  ihnen  der  größte  Teil  aller  ost¬ 
preußischen  Truppen  hervor,  und  ihre  Über¬ 
lieferungen  wurden  vom  Hunderttausend-Mann- 
Heer  und  später  von  den  neuen  Regimentern 
nach  1935  getreulich  gepflegt.  Feierlich  wurden 
vor  zwanzig  Jahren  ihre  alten  Fahnen  in  den 
Moskowitersaal  des  Konigsberger  Schlosses 
übergeführt.  So  mögen  an  dieser  Stelle  noch 
einmal  die  stolzen  Regimentsnamen  aufklingen, 


die  vielen  Ostpreußen  vertraut  sind.  In  ihnen 
lebt  ein  Stück  bester  deutscher  Geschichte: 


Grenadier-Regiment  König  Friedrich  der  Große 
<3.  Ostpr.)  Nr.  4  (1626  gegründet),  da5  älteste  preu¬ 
ßische  Regiment:  Garnison  Rastenburg. 


Grenadier-Regiment  Kronprinz  (1  Ostpr.)  Nr.  1 
'gegründet  1655);  Garnison  Königsberg. 


Grenadier-Regiment  Kon  g  Friedrich  Wilhelm  I. 
(2.  Ostpr.)  Nr.  3.  (1685  gegründet).  Garnison  Königs¬ 
berg 


Kürassier-Regiment  Giaf  Wränge)  (Ostpr.)  Nr.  3 
(gegründet  1717),  Garnison  Königsberg. 


Dragoner-Regiment  Prinz  Albrtchl  von  Pi  enden 
(1.  Litth.)  Nr  1  (gegründet  1717).  Garnison  Tilsit. 


Feldartlllerte-Regimem  Prinz  August  von  Preu¬ 
ßen  (1.  LIKh.)  Nr,  1  (gegründet  (772),  Garnisonen 
Gumbinnen  und  Insterburg. 


Jäger-Bataillon  Graf  Yorck  von  Wartenburg 
(Ostpr.)  Nr.  1  (gegründet  1744).  Garnison  Orteisburg. 


Plonler-Batalllon  Film  Radzlwill  (Ostpr.)  Nr.  1 
(gegründet  1780).  Garnison  Königsberg. 


Manche  der  alten  Ehrenzeichen  trugen  aul  ihrer  Spitze  das  Eiserne  Kreuz  von  1813  oder 
1870.  Silberne  Namensschilder  am  Schalt  bezeugten  die  Treue  der  Fahnenträger,  die  im 
Gelecht  mit  der  Fahne  in  der  Hand  gelallen  waren.  Im  modernen  Krieg  wurden  die  Fahnen  des 
neuen  Heeres  nicht  mehr  ins  Feld  gelührt.  Sie  wehten  in  Friedenszeiten  bei  Paraden  und 
an  besonderen  Tagen,  wie  bei  der  Beisetzung  des  Siegers  von  Tannenberg,  General- 
feldmarschall  von  Hindenburg,  im  Nationaldenkmal. 


Wenn  wir  diesen  Kreis  noch  etwas  weiter 
ausdehnen  wollen  auf  jene  alten  Regimenter, 
die  in  einem  anderen  Herkunftsland  aufge¬ 
stellt  wurden,  so  müssen  wir  noch  zwei  Regi¬ 
menter  erwähnen,  deren  Standort  Gumbinnen 
war.  Es  sind  dies: 

Füsilier-Regiment  Graf  Roon  (Ostpr.)  Nr.  33) 
es  wurde  im  Jahre  1749  in  dem  damaligen 
Schwedisch-Pommern  als  .Leibregiment 
Königin*  aufgestellt,  ein  Helmband  der  5.  und 
6.  Kompanie  erinnerte  noch  daran. 

Im  Ausland  stand  die  Wiege  des  Ulanen- 
Regiments  Graf  zu  Dohna  (Ostpr.)  Nr.  8.  Im 
Jahre  1812  stellte  der  Bruder  des  Zaren  aus 
preußischen  Offizieren,  die  nicht  als  Verbündete 
Napoleons  in  den  Krieg  ziehen  wollten,  aus 
Freiwilligen  und  späteren  deutschen  Kriegs¬ 
gefangenen  eine  .Deutsch-russische  Legion* 
auf.  Nach  den  Befreiungskriegen  wurde  diese 
Formation  1850  als  Ulanen-Regiment  von 
Preußen  übernommen. 


Auf  Fliegerhorsten  in  Ostpreußen 

Der  schnelle  Aufbau  der  Luftwaffe  hat  es 
nirgend  zu  landsmannschaftlich  einheitlichen 
Verbänden  kommen  lassen.  Die  fünf  Jahre  von 
1934  bis  1939  haben  nicht  ausgereicht,  um  in 
den  einzelnen  Fliegerstandorten  so  etwas  wie 
eine  bodenständige  Tradition  aufkommen  zu 
lassen.  Im  Kriege  wandelte  sich  bei  den  meisten 
Fliegerhorsten  der  taktische  Zweck.  Trotzdem 
hatte  auch  die  Fliegerei  ihren  festen 
Platz  unter  den  Ostpreußen.  Die  erste  Einheit 


kam  nach  Devau,  später  nach  Neuhausen.  Dann 
folgten  der  Luftpark  Seerappen,  die  Flieger¬ 
ersatzabteilung  Neukuhren,  der  Jagdflieger¬ 
horst  Jesau.  Heiligenbeil  wurde  mit  Kampf¬ 
fliegern  belegt)  nach  Insterburg  kamen  Auf¬ 
klärer. 

Im  Polenfeldzuq  und  zu  Beginn  des  Rußland¬ 
feldzuges  spielten  diese  Horste  und  zahlreiche 
Einsatzhäfen  als  Absprungplätze  eine  bedeu¬ 
tende  Rolle  Im  weiteren  Verlauf  des  Krieges 
gegen  die  Sowjet-Union  waren  diese  Plätze 
wichtige  Nachschubbasen  und  Reparaturstütz¬ 
punkte. 


Mit  dem  „Tannenberg"-Band 


Die  Fahnengruppe  des  Pionier-Bataillons  ( mot.)  41  aul  Herzogs¬ 
acker  in  Königsberg.  Als  motorisierte  Einheit  führte  das  Batail¬ 
lon  eine  Standarte;  die  Fahne  hinter  ihr  Ist  das  Ehrenzeichen 
des  Irüheren  samländischen  Pionier-Bataillons  Nr.  18,  dessen 
Tradition  das  motorisierte  Bataillon  führte. 


Als  Traditionseinheit  der  Luftwaffe  wurde 
nach  dem  Zusammenbruch  der  Stalinqrad-Front 
die  Nahaufklärungsgruppe  16  .Tannenberg“  auf- 
gestellt.  Sie  wurde  aus  den  Resten  der  im  Kessel 
von  Stalingrad  aufqeriebenen  Gruppen  gebildet. 
Statt  der  doppelrumpfige  Focke-Wulf  185,  wur¬ 
den  sie  jetzl  mit  der  schnellen  Me  109  aus¬ 
gerüstet.  Zum  Einsatz  gelangte  diese  Traditions- 
Einheit  bis  Kriegsende  auf  dem  Balkan  —  haupt¬ 
sächlich  in  Jugoslawien  und  Albanien  — ,  von 
wo  aus  sie  nach  der  Invasion  in  Italien  Küsten¬ 
aufklärungen  über  der  italienischen  Küste  flog. 

Die  Angehörigen  der  Gruppe  trugen  um  den 
linken  Ärmel  des  Waffenrockes  ein  blaues  Band 
mit  der  Beschriftung  ,T  a  n  n  e  n  b  e  r  g*.  F.  B. 


Fußarullerie-Reglmont  von  Lirjtet  (Ostpr.)  Nr.  X 
(gegründet  1740)  Garnisonen  Königsberg  und  Lötzen 
(Feste  Boycn) 
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Der  Marsch  des  Yorckschen  Korps 


Der  17.  März  1813  gehörte  in  Berlin  .zu  den 
bewegtesten  Volksfesttagen,  welche  die  Haupt¬ 
stadt  des  Königsreichs  jemals  sah*.  An  diesem 
Tage  rückte  das  von  Königsberg  aus- 
marsdiierle  Yorcksche  Korps  in  Berlin  als 
Befreier  ein.  Seine  Stärke  betrug  18  000  Mann, 
6000  Pferde,  63  Kanonen  und  16  Haubitzen;  eine 
kleine,  aber  festgefügte  Schar,  die  als  erste  es 
unternahm,  gegen  den  damaligen  Unterdrücker 
Europas,  Napoleon,  zu  marschieren.  Stürmisch 
umjubelte  die  Bevölkerung  die  ostpreuBischen 
Soldaten.  Zehn  Tage  war  ihnen  Ruhe  vergönnt. 
Vor  dem  Aufbruch  ins  Feld  versammelte  sich 
das  Korps  zu  einem  Feldgottesdienst.  Die  Ent¬ 
schlossenheit  der  .Yorckschen"  wird  aus  der 
Schilderung  Friedrich  Försters  —  einst  Leutnant 
im  Lützower  Freikorps  —  ersichtlich; 

.Als  am  27.  des  Morgens  die  Truppen  im  Lust¬ 
garten  angetreten  waren,  trat  vor  einem,  von 


.drei  Tugenden  sind  des  Soldaten  höchster 
Ruhm:  Tapferkeit,  Ausdauer,  Manneszucht;  von 
uns  aber,  die  wir  in  den  Kampf  für  eine  heilige 
Sache  ziehen,  erwartet  das  Vaterland  noch 
etwas  höheres;  ein  edles,  menschliches 
Betragen  selbst  gegen  den  Feind.  Um  aber 
das  höchste  der  Güter,  die  Befreiung  des  Vater¬ 
landes,  zu  erkämpfen,  müssen  wir  auch  bereit 
sein  das  Höchste  einzusetzen.  Von  diesem 
Augenblick  an  gehört  keinem  von  uns  mehr 
sein  Leben;  keiner  muB  darauf  rechnen,  das  Ende 
des  Kampfes  erleben  zu  wollen;  ein  Jeder  sei 
freudig  bereit  in  den  Tod  zu  gehen  für  das 
Vaterland  und  für  den  König.*  Dann  nach  der 
Seite  hingewendet,  wo  das  tapfere  Leibregiment 
stand,  rief  er  mit  erhobener  Stimme;  .Soldaten! 
jetzt  geht  es  in's  Feuer!  Ihr  sollt  mich  an  eurer 
Spitze  sehen;  thut  eure  Pflicht;  ich  schwör’  es 
auch:  nur  ein  freies  und  glückliches  Vaterland 


Trommeln  bereiteten  Altar  der  Feldprediger 
Schulz  im  einfachen  evangelischen  Prediger- 
gewand  auf,  sprach  aufmunternde  Worte  zu  den 
Kriegern  und  ertheilte  ihnen  unter  dem  feier¬ 
lichen  Geläut  der  Domglocken  den  Segen.  Eine 
dichtgedrängte  Volksmenge  umgab  die  Krieger¬ 
schaar,  die  Frauen  grüßten  noch  einmal  ihre 
Männer  und  Söhne,  die  Bräute  den  Verlobten. 
Mütter  hoben  die  Kinder  auf  den  Arm,  die  all¬ 
gemeine  Rührung  drängte  für  den  Augenblick 
den  freudigen  Schlachtenmuth  zurück.  .Das 
macht  mir  die  Soldaten  zu  weich,  das  Predigen 
und  Weinen",  sagte  Yorck  für  sich  und  trat 
heran  an  den  Feldaltar.  .Kameraden“,  sagte  er, 
sieht  mich  wieder;  ein  unglückliches  nie!" 


Der  alte  Oberst  Horn,  der  tapferste  Degen 
des  Heeres,  Commandeur  des  Leibregiments, 
vermochte  sieh  nicht  zurückzuhalten,  er  umarmte 
Yorck  und  rief  laut:  .das  geloben  auch  wir,  ich 
und  das  Leibregiment  und  das  ganze  Corps 
werden  dem  Beispiel  unseres  Generals  folgen." 

.Das  soll  ein  Wort  seinl*  rief  ein  in  Reih  und 
Glied  stehender  Soldat,  und  wie  aus  einem 
Munde  erscholl  es  jetzt  von  dem  ganzen  Corps: 
.Ja,  das  soll  ein  Wort  sein!*  — 

Nich  wenigen  Tagen  (am  6.  April)  stand  das 
Corps  im  Feuer  und  wie  es  Wort  gehalten, 
davon  werden  wir  das  Rühmlichste  zu  melden 
haben.* 


Der  in  Neidenburg  geborene  Kulturhistoriker 
Pirdlriand  Gregorovlus  besuchte  1870 
seinen  als  Soldat  vor  dem  belagerten  Metz  ste¬ 
henden  Bruder.  Der  Gelehrte,  der  nur  seiner 
wissenschaftlichen  Arbeit  lebte,  hielt  sich  seit 
1350  ständig  In  Italien  auj.  Nun  begegnete  er 
nach  zwanzig  Jahren  wieder  seinen  Landsleu¬ 
ten.  Seine  Empfindungen  schilderte  er  In  der  klei¬ 
nen  Skizze  .Fünf  Tage  vor  Metz'.  Sie  ist  ein 
Zeugnis  für  das  mustergültige  Verhalten  des 
ostpreußischen  Soldaten  gegenüber  der  Zivil¬ 
bevölkerung: 

....  An  der  Vorpo6tenkette  fand  ich  Trup¬ 
pen  meines  Geburtslandes  Ostpreußen.  Brauna- 
berger  Jäger  (gemeint  ist  das  später  nach  Or- 
telsburg  verlegte  Jägerbataillon),  Dragoner  aus 
Tilsit,  Königsberger  Infantrie  und  Masuren.  Es 
war  eine  Freude,  diese  kräftigen  Gestalten  zu 
betrachten.  Einem  geübten  Blick  wird  sofort 
der  preußische  Soldat  unter  andern  durch  seine 
militärische  Haltung  kenntlich.  Sein  ganzes  We¬ 
sen  ist  ernste  Entschlossenheit.  Diese  harten 
Naturen,  in  denen  die  preußische  Tradition 
vom  Großen  Kurfürsten  und  dem  Alten  Fritz 
her  fortlebt,  haben  eine  männliche  Disziplin,  die 
ans  Antike  erinnert.  Als  die  modernen  Sparta¬ 
ner  hat  sie  jetzt  Frankreich  und  Eutopa  ken¬ 


nengelernt.  Sie  sind  Menschen  des  Kantschen 
Pflichtgesetzes  und  kategorischen  Imperativs. 

Der  preußische  Militärstaat,  bis  auf  un¬ 
sere  Zeiten  so  viel  getadelt  und  geschmäht, 
wurde  durch  ein  wundervolles  Geschick  der 
feste  Kern  für  die  Umgestaltung  Deutschlands, 
seitdem  das  Reich  zerfiel.  Und  was  wäre  unser 
Vaterland  heute  ohne  diesen  ehernen  Schild 
Preußens,  hinter  welchem  es  sich  seit  den  Be¬ 
freiungskriegen  wieder  gesammelt  und  geeinigt 
hat?  Ohne  Frage  die  Beute  von  Franzosen  und 
Slawen  .  .  .* 

.Ich  freue  mich  über  die  Schonung  aller  Orte, 
durch  die  ich  kam.  Nirgends  bemerke  ich  Ver¬ 
wüstungen  außer  an  Bäumen,  die  man  zum 
Lagerbau  oder  zu  Verhauen  gebraucht  .  .* 

Am  6.  Oktober  eine  neue  6dhöne  Fahrt  nach 
Glattigny,  wo  das  45.  Regiment  preußisdier  Mus¬ 
ketiere  steht.  Dann  weiter  nach  Heyes  und  Lue 
durch  grüne  Gefilde  mit  unberührten  Feldern 
wo  selbst  die  Kartoffeln  und  das  Futterkraut 
unangetastet  geblieben  sind.  In  Heyps  liegt 
das  8.  Ulanen-Regiment  (die  .Dohna-Ulanen*. 
Heimatgarnisonen  Gumbinnen  und  Sta'.lupönen) 
in  Quartier,  und  hier  sah  ich  zum  erstpnmal 
im  Kriegsdienste  diese  leichte  Reiterei,  welche 
der  Schrecken  Frankreichs  geworden  ist.  Ihre 
Posten  standen  am  Orte  zu  Fuß,  die  Pistole  in 
der  Hand.  Heye6  hat  ein  Schloß  mit  Park  Ich 
weiß  nicht  mehr  welchem  Herrn  es  gehört, 
aber  wir  sahen  den  Besitzer,  einen  alten  Mann 
trübselig  durch  das  Portal  seines  HofTaumes 
schleichen,  wo  jetzt  an  allen  Wänden  Feindes¬ 
lanzen  mit  schwarzweißen  Fähnchen  lehnen. 
Ausnahmsweise  war  dieser  Mann  auf  seiner 
Besitzung  zurückgeblieben:  Wr  grüßten  !hn  des¬ 
halb  von  unserm  Wagen  herab  mit  einer  ge¬ 
wissen  Ehrerbietung,  worüber  er  sich  zu  ver¬ 
wundern  schien  .  .  * 


Die  Langsame  /  Gerd  Schimansky 


Schluß 

Hier  kannst  du  nicht  bleiben,  Magdaleina! 
—  Es  war  diesmal  der  junge  Missenberger,  der 
sie  so  fürsorglich  ansprach. 

Habt  ihr  schon  eine  Kirche?,  (ragte  sie. 

Die  wird  doch  gebaut,  Magdaleina,  das  weißt 
du  doch.  Die  hat  uns  der  König  zugesagt. 

Habt  ihr  einen  Betsaal?  fragte  sie. 

Nein,  noch  nicht,  Magdaleina. 

Und  kommt  ihr  in  den  Häusern  zusammen 
nach  der  Arbeit?  Wenn  die  Ernte  eingebracht 
ist,  Magdaleina,  und  wenn  alle  Häuser  fertig 
sind  .  .  . 

Daren  bleibe  ich  noch,  sagte  die  Magdaleina 
ruhig,  verbarg  sich  unter  ihrem  Hut  und  wollte 
nicht  mehr  angeredet  werden. 

Der  junge  Missenberger  aber  eilte  zu  seinem 
Vater,  dem  Leser,  und  alle  Ältesten  wurden 
versammelt,  und  sie  berieten,  was  da  zu  tun 
sei.  wenn  die  Magdaleina  Pilch  solches  sagte. 

Und  wer  es  hörte,  der  wurde  stutzig,  und 
keiner  redete  mehr  davon,  daß  sie  von  Sinnen 
sei,  die  Alte,  und  bald  konnte  man  nicht  mehr 
an  der  Scheune  vorübergehen,  ohne  sich  ihrer 
Worte  zu  erinnern,  und  schon  nach  einer  Woche 
begann  der  junge  Missenberger  mit  zwei  ande¬ 
ren  jungen  Männern,  einen  Teil  der  Scheune 
mit  Brettern  abzunageln. 

Steh'  auf,  Magdaleina.  hier  kommt  der  Betsaal 
hin. 

Da  stand  die  Alte  auf.  ganz  froh  und  stark, 
wie  es  schien,  und  sie  begann  ihr  Bündel  zu 


schnüren  und  schien  bereit,  sich  nun  endlich 
auf  den  Weg  zu  machen. 

Wo  willst  denn  hin,  Magdaleina?  fragten  sie 
erstaunt. 

Nach  Hause,  antwortete  sie,  als  sei  das  die 
selbstverständlichste  Sache  von  der  Weit. 

Wohin  denn  nach  Hause? 

Zu  den  Sankt  Johannern  doch! 

Und  als  sie  das  ausgesprochen  hatte,  da 
merkte  der  junge  Missenberger  daß  sic  nichts 
sehnlicher  erwartet  hatte,  all  die  lange  Zeit,  als 
zu  Ihrer  Gemeinde  hinziehen  zu  dürfen. 

Und  dies  sprach  er  nun  aus,  überall,  wo  er 
Colonisten  traf.  Und  er  verschwieg  nicht,  was  er 
längst  geahnt  hatte,  daß  nämlich  die  Magda- 
ieina  Pilch  aus  einem  sehr  bestimmten  Grunde 
hier  bei  ihnen  geblieben  war. 

Da  aber  fingen  sie  an  zu  bitten;  Bleib'  Mag¬ 
daleina!  Du  gehörst  zu  uns,  wir  brauchen  dich! 

Sie  jedoch  lächelte,  ihr  törichtes  Lächeln,  und 
wieder  stand  jene  selige  Verschmitztheit  in  Ihren 
Zügen,  die  man  damals  zum  erstenmal  wahr¬ 
genommen  hatte,  als  der  alte  Missenberger  am 
Abend  in  der  Scheune  regelmäßig  zu  lesen 
begann. 

Auch  erinnerten  sich  jetzt  manche  daran,  wie 
sie  einmal  plötzlich  in  der  Wintemacht  hinaus¬ 
gewollt  hatte:  .Wern  ich  denn  meines  Glaubens 
hier  nicht  leben  darf  .  .  " 

Nein,  das  sagte  sie  jetzt  reicht  mehr.  Aber 
jenes  Wort  war  doch  reicht  ungehört  verhallt. 
Ihr  Leser  nämhch,  der  alte  Missenberger,  hatte 


Tröstender  Zuspruch 

Die  bis  1918  geltende  Wehrverfassung  sah 
noch  den  .Landsturm*  vor,  zu  dem  die  älteren 
Jahrgänge  in  Kriegszeiten  aufgeboten  wurden. 
Eine  ostpreußische  Landsturmbrigade  war  im 
Ersten  Weltkrieg  im  Gouvernement  Suwalkl  zu 
Besatzungsaufgaben  eingesetzt.  Ihr  Kommandeur 
war  eine  alte  Exzellenz.  Der  General  hatte  be¬ 
reits  vor  Jahren  seinen  Abschied  aus  dem 
aktiven  Dienst  genommen  und  sich  bei  Kriegs¬ 
ausbruch  wieder  zur  Verfügung  gestellt.  Er  war 
nicht  mehr  der  Jüngste  an  Jahren,  legte  aber 
Wert  darauf,  ein  Vorbild  im  Befolgen  aller 
Verordnungen  zu  sein  und  schonte  sich  nicht. 
Jede  Bequemlichkeit  oder  Vergünstigung  für 
seine  Person  lehnte  er  strikt  ab. 

Gemäß  einer  Verordnung  mußte  sich  jeder 
Soldat,  der  in  die  Heimat  auf  Urlaub  fuhr,  ent¬ 
lausen  lassen.  Hierzu  waren  große  Holzbottiche 
mit  warmem  Wasser  aufgestellt,  in  die  sich  die 
Männer  hineinsetzten  und  abseiften.  Auch  der 
General  fuhr  auf  Urlaub,  verbat  sich  jede 
Sonderbehandlung,  zog  seine  Uniform  aus  und 
stieg  in  einen  Bottich,  in  dem  sich  bereits  zwei 
ostpreußische  Landsturmmänner  abschrubbten. 
Mitleidig  betrachtete  einer  den  maheren  Leib 
seines  neuen  Badegenossen.  Er  klopfte  ihm  zu¬ 
traulich  auf  die  Schulter  und  meinte  treuherzig; 
.För  die,  Olerkc,  is  es  ok  Tied,  dat  du  noa  Hus 
kimmstl* 


Der  schlaue  Rittmeister 

In  Insterburg  war  bei  den  12.  Ulanen,  den 
blauen  .Inster-Kosaken*,  eine  Besichtigung 
durch  den  Kommandeur  der  1.  Kavallerie- 
Division  angesetzt.  Als  am  ersten  Besichtigungs¬ 
tage  nach  dem  gemeinsamen  Essen  im  Kasino 
der  Divisionskommandeur  mit  seinem  Adjutan¬ 
ten  dem  Quartier  „Dessauer  Hof"  zustrebte, 
erblickten  beide  in  der  Nähe  der  Kaserne  auf  der 
anderen  Straßenseite  einen  Ulanen,  der  offenbar 
„über  den  Zapfen  gestrichen*  war  und  durchaus 
nicht  geneigt  schien,  von  den  beiden  Offizieren 
irgendwie  Notiz  zu  nehmen.  Der  General  befahl 
dem  Adjutanten,  den  Namen  des  Mannes  fest¬ 
zustellen.  Der  Beauftragte  ginq  dem  Missetäter 
eiligst  nach,  aber  der  Ulan  roch  den  Braten,  riß 
aus  und  kletterte  mit  anerkennenswerter  turne¬ 
rischer  Gewandtheit  und  dem  Mut  der  Ver¬ 
zweiflung  über  die  Kasernenmauer  —  weg  war 
erl  Nur  die  Schwadron  hatte  das  scharfe  Auge 
des  Adjutanten  gerade  noch  feststellen  können. 

„Warten  Sie,  ich  werde  den  Kerl  schon 
kriegen,  Figur  und  Gesicht  habe  ich  gesehen, 
und  Sie  wissen  ja,  ich  habe  dafür  ein  gutes 
Gedächtnis!  Ich  lasse  dem  Regiment  befehlen, 

daß  die . Eskadron  morgen  nach  der 

Besichtigung  um  5.00  Uhr  nachmittags  voll¬ 
zählig  bis  auf  den  letzten  Mann  im  Aus¬ 
gehanzug  auf  dem  Kasernenhof  steht.  Das 
wäre  doch  gelacht,  wenn  ich  den  Mann  nicht 
herausfinden  würde.  —  Den  Krümperwagen 
bestellen  Sie  bitte  zehn  Minuten  vorher  an  den 
„Dessauer  Hof*.  —  So  sprach  der  Divisions- 
gewaltige;  der  Adjutant  sauste  noch  einmal 
zurück  ins  Kasino,  richtete  den  Befehl  aus,  und 
cs  geschah  auch  alles  wie  befohlen. 

Die  Schwadron  wurde  als  vollzählig  am  näch¬ 
sten  Tag  gemeldet,  der  General  ging  langsam 
die  Front  ab,  faßte  jeden  Einzelnen  scharf  ins 
Auge,  besah  sich  auch  noch  die  Rückseite  der 
Männer,  und  noch  einmal  die  Vorderseite  — 
nichts  zu  machen;  weder  er  noch  der  Adjutant 
fanden  den  Ulanen  heraus.  Recht  verärgert  fuhr 
der  General  in  sein  Hotel  zurück. 

Und  dennoch  hatte  er  ganz  richtig  gesehen, 


schon  damals  die  von  ihrei  Arbeit  ganz  hin¬ 
genommene  Gemeinde  gefragt,  was  sie  denn 
wohl  von  diesem  Wort  der  alten  Frau  hielte  und 
ob  sie  alle,  die  sie  doch  einst  um  ihres  Glau¬ 
bens  willen  die  angestammten  Höfe  verlassen 
hätten,  ob  sie  jetzt  um  der  neuen  Höfe  willen 
gar  den  Glauben  verlassen  wollten. 

Und  viele  meinten,  nein,  das  wollten  sie  doch 
lieber  nicht  tun. 

Jetzt  aber  machte  sich  die  aRe  Frau  ohne 
jede  Mahnung  auf  den  Weg,  nickte  und  winkte 
und  zog  mit  ihren  langsamen  Schritten  davon, 
so  langsam,  daß  sie  wohl  mehr  als  drei  Tage 
brauchen  würde,  bis  sie  ihre  Sankt  Johanner 
Gemeurde  erreichen  konnte  Natürlich  Vud  der 
junge  Missenberger  sie  auf  seinen  Wagen,  und 
viele  gaben  ihr  das  Geleit,  dieweil  sie  nun  mit 
ihrem  einfältigen  Lächeln  davongefahren  wurde. 

So  war  sie  denn  die  letzte  Exulantin,  die  in 
Preußen  endlich  ans  Ziel  kam.  Und  da  sie  starb 
—  sehr  bald  nach  ihrer  Ankunft  bei  den  Sankt 
Johannern  starb  sie.  gleich  als  hätte  sie  nun  das 
ihre  getan  —  da  sie  zu  Grabe  getragen  ward, 
erinnerte  der  Emigrantenprediger  Haack,  den 
der  König  eigens  für  seine  salzburgischen  Lan¬ 
deskinder  verordnet  hatte,  da  erinnerte  er  sie 
alle  daran,  daß  es  ein  Gottesdienst  gewesen  sei, 
um  deswillen  die  Magdaleina  Pilch  den  Anschluß 
versäumt  habe,  damals  in  Leipzig.  Und  weiter 
sagte  er  zu  ihnen,  daß  Gott  ganz  meisterlich 
arbeite,  ganz  meisterlich  mit  uns  umzugehen 
wisse,  well  er  doch  so  unbrauchbare  Werkzeuge 
cuismitze,  wie  wir  allesamt  es  mm  einmal  seien. 
Und  so  habe  er  denn  auch  der  Magdaleina  Pilch 
Langsamkeit  freundlich  benutzt,  um  damit,  das 
möge  hier  laut  und  vernehmlich  gesagt  werden, 
Ihrer  alter  Aneiedlung,  Frieden  und  Wohlfahrt 
um  so  schleuniger  ins  Werk  zu  setzen. 


wie  der  Rittmeister  der  betreffenden  Schwadron 
ein  paar  Tage  später  feixend  erzählte.  Ord¬ 
nungsgemäß  hatte  der  Chef  seine  Schwadron  als 
„vollzählig*  gemeldet.  Der  Gesuchte  Ulan  war 
auch  auf  dem  Kasernenhof  zugegen,  aber  er 
stand  als  .Krümperkutscher*  neuen  dem  Wagen, 
der  den  General  abholte  und  zurückbrachte.  Auf 
den  Kutscher  hatte  natürlich  der  Gewaltige  nicht 
qeachtct.  —  Der  Ulan  war  einer  der  besten  Reiter 
der  Remonteabteilung  und  führte  sich  auch  sonst 
als  guter  Soldat,  deshalb  wollte  ihn  sein  Ritt¬ 
meister  nicht  hereinfallen  lassen.  Er  hatte  dabei 


Ein  anderer  Zapfenstreich-Sünder  mußte  sich 
alleine  helfen.  Zur  Reichswehrzeit  kam  ein 
Bataillon  des  Infanterie-Regiments  I  nach  der 
Reidishauptstadt  als  Wachregiment.  Der  Kom¬ 
mandant  von  Berlin  wollte  höchstpersönlich  an 
einem  Abend  die  Wachen  überprüfen  und  begab 
sich  zur  Kaserne.  Dort  erwischte  er  einen  ost- 
preußischen  Soldaten,  der  nach  dem  Zapfen¬ 
streich  über  die  Mauer  klimmen  wollte.  Er  nahm 
den  Mann  zum  Wachthabenden  mit.  Vor  dem 
Dienstzimmer  des  Wachthabenden  war  ein  Raum, 
in  dem  der  Ertappte  warten  sollte,  während  der 
Kommandant  mit  dem  Wachthabenden  sprach. 
Als  der  Kommandant  wieder  fortgehen  wollte, 
rüttelten  er  und  der  Wachthabende  vergebens 
an  der  Tür  zun;  Vorraum.  Sie  war  verschlossen. 
Der  Schlüssel  steckte  draußen,  und  der  wartende 
Soldat  hatte  die  Chance  genutzt,  den  Schlüssel 
umgedreht  und  war  schleunigst  verschwunden. 
Als  die  Eingesperrten  befreit  wurden,  lag  er 
schon  längst  im  Bett  auf  seiner  Stube.  Y 

Der  Kommandant  von  Berlin  hatte  Humor  Er 
sandte  ein  Schreiben  an  das  Bataillon,  in  dem 
er  dem  Unbekannten  nicht  nur  Straffreiheit  zu¬ 
sicherte,  sondern  ihm  sogar  eine  Belohnung  von 
fünf  Mark  in  Aussicht  stellte,  wenn  er  sich 
melde.  Er  wollte  den  Mann  kennen  lernen,  der 
ihn  überlistet  habe.  - —  Aber  der  Gesuchte  zog 
es  vor,  anonym  zu  bleiben. 


Soldatenglück 

Es  war  noch  in  der  Kaiserzeit,  da  gab  es  bei 
der  ostpreußiseben  Artillerie  einen  Leutnant 
Sch.  Er  hatte  unendlich  viele  Schulden  und  seine 
Gläubiger  bedrängten  Ihn  hart.  Schließlich  ließ 
der  Regimentskommandeur  ihn  kommen  und 
eröffnetc  ihm,  daß  er  seinen  Abschied  einzu¬ 
reichen  habe,  wenn  er  nicht  binnen  acht  Tagen 
seine  Schulden  beglichen  habe.  Leutnant  Sth. 
fragte,  ob  diese  Frist  nicht  auf  14  Tage  verlängert 
werden  könne.  Der  Kommandeur  fragte,  oo'tf 
in  dieser  Zeit  noch  jemanden  xu  beetheti’ 
gedenke.  „Nein",  lautete  die  Antwort,  „aber  ich 
spiele  Lotterie!"  Jeder  Soldat  kann  sich  vorstel¬ 
len,  wie  schnell  der  junge  Herr  an  die  Luft  g»- 


Jn  ßtc  Ureue  unferet  fiurtben 
Ijaben  tuir  eine  ntuc  Fielmat  gcftinben. 
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setzt  wurde.  Schließlich  überlegte  der  Komman¬ 
deur  sich  die  Sache  aber  doch  noch  und  billigte 
vierzehn  Tage  zu. 

Nach  zwölf  Tagen  erschien  der  Leutnant  und 
bat  um  drei  Tage  Urlaub  nach  Berlin.  Jetzt 
platzte  der  sonst  so  ruhige  Oberst  aber  doch, 
„übermorgen  müssen  Sie  Ihren  Rock  ausziehen 
und  jetzt  reichen  Sie  Urlaub  nach  Berlin  ein? 
Was,  zum  Donnerwetter  wollen  Sie  denn  dort?* 

„Meinen  Lotteriegewinn  von  100  000  Mark  ab¬ 
holen,  Herr  Oberst!* 

Leutnant  Sch.  hat  es  spater  noch  bis  zum 
kommandierenden  General  gebracht.  S 


Listige  Tarnung 

Der  Kommandeur  einer  ostpreußischen  Divi¬ 
sion,  die  in  Rußland  in  einem  Partisanengebiet 
lag,  war  besonders  scharf  darauf,  daß  jeder 
Soldat  seine  Waffe  schußbereit  bei  sich  trage. 
Eines  Tages  begegnete  ihm  ein  Troßfahrzeug, 
dessen  Fahrer  überhaupt  keine  Waffe  bei  sich 
hatte.  Ein  mächtiges  Donnerwetter  hob  an,  um 
bald  resigniert  zu  enden.  Der  Landser  hatte 
blitzartig  geschaltet.  Er  spielte  Hiwi,  (russischer 
Hilfswilliger)  sah  seinen  hohen  Herrn  strahlend 
an  und  sagte.-  .Nix  panimajul* 

Der  Fragebogen 

Schon  die  Rekruten  des  Hunderttausend- 
Mann-Heeres  mußten  Fragebogen  ausfüllen.  Bei 
unseren  ostpreußischen  Jungens  hatte  sich  nun 
schon  durch  Brüder  und  Vettern  herum¬ 
gesprochen,  was  man  da  am  besten  hineinschrieb. 
Die  Antworten  waren  fast  immer  gleichlautend, 
nur  eine  wies  einmal  eine  —  allerdings  unge¬ 
wollte  —  Abweichung  auf.  Hinter  der  Frage: 
„Warum  wollen  Sie  Soldat  werden?*  (Die 
übliche  Antwort  lautete:  .Aus  Lust  und  Liebe*) 
stand  ganz  einfach:  „Aus  Wollust*. 

Ungewöhnliche  Kost 

Als  Generatfeldmarschall  von  Brauchitsch  Be¬ 
fehlshaber  Im  Wehrkreis  I  war,  besichtigte  er  die 
Garnison  Heilsberg.  Auf  der  Treppe  in  einer 
Unterkunft  hielt  er  einen  Soldaten  an  und  fragte: 
.Was  habt  ihr  denn  heute  zu  Mittag?"  Der 
Soldat  schlug  die  Hacken  zusammen  und  ant¬ 
wortete  verdatter:  .Königsberger  Generale. 
Herr  Klops.*  SL 


schulte  Kraft  ein.  die  die  einzelnen  Stellen  nach- 
prüfte,  die  Buchführung  einheitlich  regelte  und 
natürlich  manchen 


' v-'  1  I VJ  |  I  v-l  VJ  auf  Mangel  hinwies,  was  _  _  _ 

Widerspruch  erregte.  Aber  Frau  Siebert  ging  auf  jy1«. dlcse  bu  1 
Zu  ihrem  70.  Geburtstag  dem  ,ür  richtig  erkannten  Wege  weiter  und  m^'wS 

nicuiuiiiirraiivuh  ,  konnte  es  schließlich  wagen,  die  Zustimmung  der  und  alles  Nähi 

Tor  uns  gestanden  TersMmll1!„<UeSeriBllde  ,ramer  größerer  Beliebtheit  erfreuten  sich  diese  ^"?1!<>f.er  zur  Umwandlung  der  Vereinsver-  ^ 

Vorträge  haltend,  die  Anwesen  en7  n"!'  Tj9lln,'Gn'  d^en  „uch  der  Frohsinn  am  ge-  in"  nnd 

5S*7*<» «iSSSisa  ÄXÄSS."d5«£Ä *• . - t° "  srs 

unsere  Frau  Sieberd  Nun  wird  sieJamdfi%Wör  mct"  ■‘“(gesucht  hatten.  -  Frau  Siebert  bemühte  v^Frl^n' p™  X™'  v<rr'  Landla« 

tember  70  Jahre  alt.  S‘e  am  6’  SeP’  »«*.  auch  stets  die  kulturellen  Aufgaben  der  beSe!f‘  wa'e"  .^ur  Frau  »£  r„mltlnnon 

Als  Tochter  eines  deutschen  Soldat  Landfrau  hervorzuheben  und  durch  Verschöne-  i.i/phen  ri  e  d  eSen  Schl!U,fU  tU"  1933  Gumblnnen 

nrenßisrher  nfiida,  .  ?  bo'd<*ten  aus  alt-  runq  der  Feste  zu  fördern  blieben  die  Raiffeisengenossenschaften  weiter 

KÄS,  SSKÄÄnS  ^  Verbandes  gST*  ~2*?TZl  1" 
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der  sie  den  Ostpreußen  so  anziehend  machte,  «re  Vedreteiin  j,  «  Z'  Dodl  es  hieße  Fral1  Sieberts  Persönlichkeit 

9aba1'  dle  beS?nde.re  Note.  be„  unuXri?K Lmo Ä  «EfiSTVÄT  nidU  9e,edl'  zu  werdcn'  wenn  ich  nicht  wenig- 

,  epi„jUn9;  frst, »Zehnjährig,  heiratete  sie  ben  nicht  aus  bis  dann  1933  die  rieidi°d«u  '*0  stens  lcurz  ihr  Privatleben  streifte.  Trotz  der 
Gt;org  Siehert  auf  Corben  klm  und  d^i^^s  Ende  un^O^sIlifn  vielen  öffentlichen  Arbeiten  blieb  sie  stets  Gat- 
im  SamUnci  und  übernahm  damit  einen  großen  das  io,de,  he?He^  n„n  e,n  ZZZ  °1rga"  sa,lon'  tin  und  Mutter.  Hausfrau  und  Landfrau.  Wie- 

Pflidltenkreis.  dem  sie  sich  mit  Idealismus  und  viele  junge  Menschen  haben  in  ihrem  Hause 

dem  Schwung  ihrer  Jugend  und  ihres  Tempe-  5;,^  brachte  Heren  rrt  it  nmn  n  »7iirL  h  Werte  empfangen  und  von  ihrem  mütterlichen 

raments  hingab.  Bald  empfand  sie  mit  ihrem  kla-  kennen  Nahrung  nützlich  hatte  sein  Her2en  Wärme  mU  hinaus  genommen  in  den 

ren  Verstand  die  Lücken  in  Erfahrung  und  Wis-  '  Kampf  des  Lebens,  immer  fanden  sie  offenen 

sen,  die  sie  im  Kreise  der  erfahrenen  Haus-  Aber  ich  kann  diesen  Schriftsatz  nicht  beenden,  Sinn  für  ihre  Sorgen, 
trauen  der  landwirtschaftlichen  Hausfrauenvor-  obne  ein  besonderes  Arbeitsfeld  von  Frau  Sie- 

^ _  bert  zu  erwähnen,  das  die  Gleichschaltung  über-  Dann  kam  auch  für  sie  (ihren  Mann  hatte  sie 

f  1  -  dauerte,  und  das  ich  daher  hier  zum  Schluß  be-  eini9e  Jahre  vorher  verloren),  Flucht,  Flücht- 

handle  Das  waren  die  Verkaufstellen  der  LHV.  Imgsdasein,  Blut  und  Tranen  wie  in  last  allen 

Aus  kleinsten,  ja  primitivsten  Anlangen  1898  ostpreußischen  Familien,  nur  blieb  sie  stets  aul- 

im  ersten  LHV  Rastenburg  mit  der  ersten  Ver-  recbL  immer  noch  anderen  gebend,  denen  die 

‘  jK8'!>/|  kaufstelte,  dieser  Keimzelle  der  Bewegung,  er-  Krdft  versagen  wollte.  Heute  wohnt  sie  in  einer 

"  «  ‘  *  •  wuchs  die  Notwendigkeit,  die  Landfrau  zu  mühsam  zurechtgebauten  Wohnung  bei  ihrem 

schulen,  sie  zur  Produktion  marktfähiger  Ware  Sohn  und  dessen  Familie  in  Hannover,  arbeitet 

zu  erziehen.  Daraus  ergab  sich  die  allseitige  m  elner  Nähstube  des  Roten  Kreuzes,  deren 

-  ti«j|  Forderung  der  Arbeitsgebiete  der  Landlrau.  Die  Frauen  sie  auch  hier  gibt,  und  gibt  aus  ihrem 

|i  Verkaufstellen  stellten  zunächst  einen  losen  warmen  Herzen,  ihrer  starken  Persönlichkeit.  In 

t».  .  ®C  m  Zusammenhang  der  Lieferanten  dar.  ohne  Bin-  lhrem  Heim  ist  sie  Mutter  und  Großmutter  für 

s  '<  düng  irgendwelcher  Art.  Verwaltet  wurden  sie  d'e  Ihren,  Ratgeberin  und  Freundin  für  so 

«•>  '.5  ;  ehrenamtlich  durch  Mitglieder  ohne  besondere  manche  Schicksalsgenossin,  die  sich  an  ihrer  star- 

r  InHP |  * S  Schulung.  Sie  gaben  ihr  Bestes,  aber  mit  der  Len  Persönlichkeit  aufrichtet.  Möge  sie  uns  noch 

,jt  Vergrößerung  des  Umsatzes  reichten  ihre  Kräfte  fange  erhalten  bleiben,  es  noch  erleben. 

nicht  aus.  Auf  Betreiben  von  Frau  Sichert  stellte  alle  ersehnen,  worin  unsei  Wünschen  gipfelt. 

V.  ..  .  !  [  der  Verband  eine  weibliche  kaufmännisch  ge-  Freiin  von  Gayl. 


an  Frau  Siebert-Corben 


Das  Hauptkreistreffen  am  11.  August 

Das  Haupt  kreist  reffen  der  Gumblnner  am  16.  Aug. 
in  der  Elbschloßbraoierei  Hamburg-Nienstedten  fiel 
ln  die  Zelt  des  Evangelischen  Kirchentages.  AJs  die 
Gumblnner  Gemeinde  dis  Glaubensbekenntnis  ab¬ 
legte.  erhielt  daher  die  Stelle  in  dem  kraftvollen 

Lutherschen  Wort . eine  allgemeine  christliche 

Kirche  .  .  erhöhtes  Gewicht.  Zu  der  alten  Ge¬ 
meinde  sprach  Pfarrer  Moritz  der  in  Berlin  die 
Gurotnnner  tendsmannschaftttche  Vereinigung  leitet. 
Er  hatte  den  Talar  angelegt,  und  zur  Verkündung 
des  Gotteswortes  war  auf  dem  mit  Blumen  ge¬ 
schmückten  Bühncnpodlum  eine  Kanzel  aufgestellt. 

Wenn  auch  da*  Glockenläuten  der  Altstadtischen 
Kirche,  der  Neustadt  Ischen  Kirche  und  der  kleinen 
Salzburger  Kirche  fehlte,  so  empfanden  die  Gum¬ 
blnner  diesen  Vormittag  doch  wie  einen  heimat¬ 
lichen  Kirchgang  Ausgehend  vom  73.  Psalm 
-  .  .  .  Wenn  ich  out  Dich  habe,  so  frage  ich  nichts 
nach  Himmel  und  Erde  .  .  .**  erklärte  Pfaircr  Mo¬ 
ritz  den  Sinn  und  Wert  der  Psalmen,  bei  deren 
Lesen  man.  nach  der  Aussage  des  Reformators,  al¬ 
len  Heiligen  Ins  Herz  schauen  könne.  Die  Kraft,  die 
von  den  Psalmlsten  und  unseren  geistlichen  Liedern 
ausgeht,  schilderte  er  in  einigen  Beispielen.  So  gab 
ein  nach  dem  Ural  verschlepptes  Gumblnner  Mäd¬ 
chen  als  Grund  für  die  Ucberwindung  der  Leidens¬ 
zeit  an:  ..Eine  von  uns  hatte  ein  Gesangbuch  .  .  .** 

Im  Gebet  ..Erbarme  Dich  über  das  liebe  Land  Im 
Osten,  unsere  Heimat,  und  wenn  es  Dein  gnädiger 
Wille  ist,  so  laß  uns  den  Weg  zurückfinden.  Hilf  auch 
unseren  Brüdern  und  Schwestern,  die  noch  ln  der 
Heimat  leben,  und  halte  die  Hand  über  sie,  daß  sie 
nicht  verzagen”  bekundeten  die  Gumblnner  ihre 
Verbundenheit  mit  der  Heimat.  Wie  die  Kriegs¬ 
gefangenen  und  die  noch  in  Ostpreußen  lebenden 
Landsleute  erleiden  viele  Christen  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Verfolgung  und  Not.  Der  Geistliche 
schloß  in  sein  Gebet  die  Erlösung  des  Königsberger 
Amtsbruders  George  ein.  der  im  Januar  in  Ost- 
Berlin  verhaftet  wurde  und  seitdem  verschollen  ist. 

Die  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  zu  diesem 
Treffen  gekommenen  Landsleute  hieß  Kretavertreter 
Hans  Kuntze  besonders  herzlich  willkommen. 
Unter  den  Anwesenden  begrüßte  er  den  Gum¬ 
blnner  Superindenten  K  1  a  1 1  und  den  Redner  des 
Tages.  Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Schrei¬ 
ber.  den  Ehrenpräsidenten  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Starker  Beifall  regte  sich,  als  Dr.  Schreiber  das 
Podium  betrat.  „Eine  Gemeinschaft  der  guten  Ge¬ 
wissen”  —  so  bezeichnet  er  die  Landsmannschaft. 
Er  wertete  das  Heimatbewußtsein  der  Vertriebenen 
als  eine  der  stärksten  politischen  Kräfte  in  Deutsch¬ 
land.  Er  wies  den  Vorwurf  gewisser  Kreise  zurück, 
die  den  Heimat  vertriebenen  Chauvinismus  und  Na¬ 
tionalismus  nachsagen  und  das  Heimatgefühl  hei  ab¬ 
zerren  wollen.  Herder  habe  den  Gedanken  ausge¬ 
sprochen.  daß  es  eine  Fügung  des  Schöpfers  sei, 
wenn  man  in  eine  Heimat  geboren  werde. 

..Wenn  die  irdische  Gewalt  sich  erkühnt,  den  Men¬ 
schen  gegen  seinen  Willen  aus  seiner  Heimat  und 
seinem  Volke  zu  vertreiben,  so  entsteht  hier  eine 
Verletzung  der  Fügung  des  Schöpfers.  Dies  ist  eine 
Uebeiheblichkeit;  ein  angemaßtes  Recht  des  Erobe¬ 
rers.”  Es  ginge  nicht  an.  die  Menschenrechte  aus- 
Gründen  der  Zweckmäßigkeit  einem  zu  gewähren 
und  sie  den  anderen  vorzuenthalten  ..Die  Menschen¬ 
rechte  sind  nicht  teilbar!“  Unser  Anspruch  auf  die 
Heimat  und  die  Gewährung  der  Menschen*  echt« 
begründet  *lch  auf  die  Leistung.  Drei  Grundsätze 
enthalte  die  Charta  der  Vertriebenen  Den 
Verzicht  auf  Rache  und  Vergeltung,  das  Be¬ 
kenntnis  zu  einem  geeinten  Euiopn  und  das 
Gelöbnis  zur  Arbeit,  einem  preußischen  Ethos. 
Es  sei  ein  Irrtum,  anzunehmen,  man  könne 
Preußen  einfach  durch  einen  papierenen  Erlaß  be¬ 
seitigen.  Hier  zitierte  der  Redner  unter  der  Zustim¬ 
mung  aller  Anwesenden  das  Wort  Dr.  Alfred  Glü*s: 
..Preußen  ist  nicht  mehr  —  aber  die  Preußen  l*ben 
noch!”  Viele  lebendige  Kräfte  seien  durch  die  Ver¬ 
treibung  in  den  Westen  gekommen,  und  es  gelte  als 
nächstes  Ziel,  die  materielle  Not  zu  überwl*'  •*  m, 
um  den  Menschen  zu  gewinnen.  Denen  r v u*. 
die  da  unkten,  wir  würden  nie  wieder  unsere 
mat  sehen,  solle  man  kurz  sagen:  ..Se  warre  5Ök 
schniede:  wi  kome  doch  noa  Hus.” 

Den  Gumbinnem  wurde  an  diesem  Tage  die  Mög¬ 
lichkeit  geboten.  Kreisstadt  und  Hei  me  tgemc  inden 
im  Llchthilde  zu  sehen.  Bel  der  Wahl  wurden  Kieis- 
vertreter  Hans  Kunlze-Augstupönen.  und  sein 
Stellvertreter  Bankdirektor  Erich  Merlins-Gumbin¬ 
nen  wiedergewöhn.  Die  mühselige  Arbeit  der  Kar¬ 
teiführung  obliegt  I*andsmann  Friedrich  Umgsrmlnat 
(Jetzt  Lüneburg).  das  Archiv  betreut  Landsmann 
Otto  Gebauer.  Heide  (Holstein^. 


ÜU0  Öen  oftpceulWcficn  (ieimallceifen 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Das  Krastrelfen  to  Hannover  Ist  nun  auch  vor¬ 
über.  Der  Besuch  war  nicht  ganz  so  stark  wie  in 
den  Vorjahren,  und  hier  macht  sich  wohl  das  Bun- 
destreftfen  in  Bochum  bemerkbar.  Immerhin  fanden 
sich  amvähemd  550  Landsleute  bet  herrlichstem 
Wetter  im  Kurhaus  ,L:n'.me!  biur.r.en“  ein 

Landsmann  Egbert  Otto.  Leiter  der  Heimataus¬ 
kunftsstelle  Atlenstetn,  war  wieder  unserer  Ein¬ 
ladung  gefolgt:  vormittags  wurden  Fragen  des 
Lastenausgleichs  mit  den  anwesenden  Ortsbeauf¬ 
tragten  besprochen.  Auch  wird  nun  für  unsern 
Kreis  die  Patenschaft  geregelt.  Näheres  darüber  zu 
gegebener  Zeit. 

Um  14.30  Uhr  begann  der  offtzteUc  Teil.  Unser 
Kreisvertreter,  Dr.  E.  Wallst,  gedachte  der  Toten 
und  unserer  Landsleute,  die  heute  noch  ln  Rußland 
festgehalten  weiden.  Wetter  gab  er  einen  Ueber- 
btick  Uber  unsere  Arbeit  im  letzten  Jahr.  Besonders 
wurden  alte  Säumigen  an  das  Ausfällen  und  Etn- 
senden  der  Karteikarten  an  Albert  Femttz,  (24) 
LXineboirg,  Gr.  Bäckers! r.  1«.  erinnert.  Es  fehlt 
Immer  noch  eine  Anzahl  Karten.  Diese  können 
auch  von  F  angefordert  werden  —  Bürgermeister 
Mletzner.  jetzt  Stadtdirektor  in  Mette,  fand  herz¬ 
liche  Worte  für  uns  alle,  lind  auch  Landsmann  Kehr 
begrüßte  uns  tn  seiner  Eigenschaft  als  Letter  der 
Gi-uppe  Hannover.  In  Interessanten  und  fesselnden 
Ausführungen  begründete  Landsmann  Otto  unseren 
Anspruch  auf  unsere  geliebte  Heimat  und  gab  uns 
allen  neue  Hoffnung.  Der  17.  Juni  Ist  tn  seinen  Aus¬ 
wirkungen  noch  gar  nicht  abzusehen  und  wird 
weitere  für  uns  günstige  Auswirkungen  zeigen.  Wir 
dürfen  tm  Kampf  um  die  Heimat  nicht  erlahmen, 
bis  der  Weg  dorthin  frei  Ist.  Landsmann  F.  Schmidt 
machte  erneut  darauf  aufmerksam,  daß  die  Lands¬ 
mannschaft  keinerlei  Beiträge  erhebt.  Der  Dank 
galt  allen  denen,  die  den  geringen  Eintritt  von 
50  Pf.  Je  Person  gern  zahlen,  und  besonders  denen, 
die  darüber  hinaus  eine  Spende  geben.  Es  ist  Jetzt 
ein  festes  Spendenbuch  eingerichtet,  ln  das  jede 
Spende  eingetragen  wird.  Audi  die  Dias  für  den 
Lieh tbtldervort  rag  sind  von  diesen  Groschen  und 
Spenden  bezahlt. 

Wir  haben  s.  Zt.  die  erste  Päckchenaktion  ln  die 
Mittelzone  durchgeführt,  und  es  bedarf  wohl  nicht 
nodi  der  Erinnerung,  daß  wir  gerade  jetzt  unserer 
Schwestern  und  Brüder  In  der  Mititelzonc  und 
Berlin  gedenken. 

Die  Kapetle  Lamprecht  spielte  noch  eine  Welle 
zum  Tanz  auf,  und  dann  war  auch  dies  schöne 
W^dersehen  zu  Ende. 

Wir  weisen  nun  nochmals  auf  unser  Treffen  am 
19.  20  Seotember  tn  Stuttgart  anläßlich  des  dorti¬ 
gen  Landestreffens  hin  Von  der  Kreisvertretung 
wird  F.  Schmidt.  (23)  Sulingen/Harat..  Bassumer 


eine  auszufüllen  suchte.  So  fand  sie  bald  Ein¬ 
gang  in  den  Kreis  der  führenden  Frauen  jener 
Tage,  Frau  Elisabeth  Boehm,  Gründerin  der  Be¬ 
wegung,  Frau  Gräfin  Bülow  Grünhoff,  Seele  der 
Verkaufstellen,  Frau  Erny  Weller,  Mitbegrün¬ 
derin  des  Geflügelzuchtbuches  und  Werberin  für 
einheitliche  Geflügelrassen,  Frau  von  Saint  Paul- 
Jäcknitz.  Frau  Käswurm-Mühle  Lauth  und 
manche  andere  wurden  ihr  Lehrmeisterin  und 
Freundin  zugleich  und  rechneten  sie  bald,  trotz 
des  Altersunterschiedes,  zu  den  Ihren.  So  wurde 
sie  nach  und  nach  Vorsitzende  des  LHV  Cranz, 
später  Königsberg;  aus  der  Nehmenden  wurde 
bald  eine  Gebende.  Ihren  eigenen  Haushalt  ver¬ 
wandelte  sie  bald  in  einen  Musterbetrieb.  Sie  er¬ 
hielt  die  Anerkennung  als  Lehrfrau,  in  deren 
Haus  viele  Prüfungen  abgehaltihi  wurden,  denn 
Hauswirtschaft,  Geflügelhof  und  Gartenbetrieb 
standen  auf  der  Höhe;  besonders  dem  Garten 
galt  ihre  besondere  Liebe.  Schwere  Schicksals¬ 
schläge  gingen  nicht  an  ihrer  Familie  vorüber, 

Tod  und  Krankheit  verschonten  nicht  ihr  Haus, 
das  von  dem  Stil  ihrer  gereiften  Persönlichkeit 
geprägt  wurde. 

So  war  es  zu  verstehen  und  wurde  allseitig 
mit  Freude  begrüßt,  als  Frau  Boehm  den  Wunsch 
verbreitete,  sie  als  ihre  Nachfolgerin  zu  sehen, 
als  sie  selbst  Ostpreußen  verließ,  um  sich  den 
wachsenden  Anforderungen  des  Reichsverban¬ 
des  zu  widmen. 

Von  diesem  Zeitpunkt  an  erweiterte  sich  Frau 
Sieberts  Arbeitsbereich  mehr  und  mehr.  Sie 
wurde  in  den  Vorstand  der  Landwirtschaftskam- 
mer  gewählt  und  in  viele  Arbeitsausschüsse,  in 
den  Vorstand  des  Gellügelzuchtbuches,  der  Eier¬ 
verwertungsgenossenschaft,  deren  Gründung  sie 
stark  vorantrieb,  wozu  noch  viele  andere  Aemter 
kamen,  die  nicht  nur  Ehre  brachten,  sondern  viel 
Arbeit,  Zeit  und  Kraft  kosteten,  da  sie  sich  stets 
ganz  ihrer  Aufgabe  widmete  und  klar  bestimmte 
Ziele  verfolgte.  Ich  erwähnte  schon,  daß  der 
Gartenbau  zu  ihren  Lieblingen  gehörte,  Guts- 
und  Erwerbsgartenbau  versuchte  sie  immer  wie¬ 
der  zusammen  zu  führen  unter  Wahrung  der  bei¬ 
derseitigen  Interessen,  um  sie  in  Einklang  zu 
bringen.  Sie  fand  überall  mit  der  Zeit  freudige 
Unterstützung,  so  an  Herrn  Hildebrand,  dem  Di¬ 
rektor  der  Provinzial-Gärtnerlehranstalt  in  Ta- 
piau.  Dort  fanden  alljährlich  mehrtägige  Lehr¬ 
gänge  für  die  Gartenheraterinnen  der  LHV  statt. 
Ähnliche  Lehrgänge  förderten  die  Gellugelzucht- 
beraterinnen  im  Wettlegehof  in  Metqethen,  un¬ 
ter  der  bewährten  Leitung  von  Herrn  Professor 
Meyer,  dem  unermuqlichen  Berater  der  Lan 
hauen.  Auch  die  Hauswirtschaft  kam  nicht  zu 
kurz,  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Os  pron 
werk,  der  Wärmewirtschaftsstelle,  den  Landwirt- 

schaftsschulen  ist  mancher  Lehrgang  a  igt 

worden.  Doch  der  Höhepunkt  des  Jahres  spit 

Große  Landlrauentag  und  die  Haupt versamm-  ^ie 
lung  des  Verbandes.  Dort  war  Frau  un 

recht  in  ihrem  Element.  Wie  meis  ei  n*  stei 

stand  sie  es,  für  alle  die  passenden  Worte  zu  ^ 
finden,  hochgehende  Wogen  zu  glätten,  s^ets^d  £* 

Zügel  straff  in  Händen  zu  halten.  Voller  Vcr 
ehrunq  und  Liebe  hingen  die  Landfr  • 

daher  nahmen  sie  neue  Anregungen  dankbar 
an,  vor  allem  aber  nahmen  sie  nri  __ 

mit  in  Ihre  oft  so  schwere  häuslich®  Arbeit.  er« 


Monat  August 

30.  August  Kreis  Wehlau,  Hamtxirg-SüikJorf, 
„SUlldorfer  Hof“. 

30.  August  Kreis  Angerapp.  Hannover-Limmeiv 
bruanen. 

30.  August  Kreis  Goidap.  Stuttgart. 

Monat  September 

19. /20.  September  Landest  reifen  Baden-Württem¬ 
berg  ln  Stuttgart  (dabei  Kieistreffcn  Schioßberg). 

20.  September  Kreis  Neidenburg  in  Hamburg, 
Ste Hanger  Park 

20.  September  Königsberg-Land  in  Hannover, 
Llmmerbrunimcn . 

20.  September  Kreis  Eichniederung  ln  Ham  bürg - 

20.  September  Kreis  Osterode  ln  Bochum.  Lokal 
Kaiseraue. 

Sülldorf.  Sülldorf  er  Hoi. 

27.  September  Kreis  Insterburg  ln  Krefeld.  Stadt¬ 
waldhaus. 

27.  September  Stadt  und  Kreis  Goldap  in  Düssel¬ 
dorf,  Union-Betriebe.  Witrelstraße. 

Monat  Oktober 

4.  Oktober  Kreis  Memel  Stadt  und  Land.  Heyde- 
krug  und  Pogegen  ln  Hannover.  Limmerbrunnen. 

Memelkreise 

Wie  schon  bekunntgegeben,  fällt  das  beabsichtigt« 
Treffen  in  Neumünster  aus,  ds  fast  zur  gleichen 
Zeit  ein  größeres  Ostpreußentreffen  stottflndet. 
Auf  allgemeinen  Wunsch  findet  aber  doch  noch  ein 
Treffen  aller  vier  Memelkreise  in  diesem  Jahr 
statt.  Alle  ehemaligen  Memelländer  treffen  sich 
am  4  Oktober  im  Kuihaus  Limmerbrunnen  ln  Han- 
nover-Llmmer  Das  Programm  wird  noch  bekannt- 
gegeben.  Die  Memel tandgntppen  werden  gebeten, 
sich  schon  Jetzt  um  die  verbilligte  Fahrgelegenheit 
zu  bemühen.  Hauptpunkt:  Bericht  Uber  die  Paten- 
sctiaf Isemeuerung  Mannhelm-Memel  am  2.  August. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellärrder, 
Geschäftsstelle  (23)  Oldenburg  (Oldb), 
Cloppenburger  Straße  302b. 

Liebe  Landsleute  aus  dem  Memellandt 

Um  unser  heimatliches  Kulturgut  vor  dem  Ver¬ 
gessen  werden  zu  bewahren,  möchte  Ich  Euch  bitten, 
nachzudenken,  ob  sich  einer  oder  der  andere  noch 
an  Sagen.  Lieder.  Volkstänze.  Spott verse.  Redens¬ 
arten.  Witze  oder  ähnliches  aus  unserer  Heimat 
erinnert.  Legt  dabet  ln  die>em  Fälle  falsche  Be¬ 
scheidenheit  ab  und  verlaßt  Buch  nicht  auf  die 
anderen,  d  e  es  Eurer  Meinung  nach  besser  können, 
sondern  schreibt  alles,  so  wie  Ihr  es  könnt  (auch 
Bruchstücke  können  wichtig  sein),  auf  und  schickt 
es  an  meine  Anschrift. 

Ais  Beispiel  für  einen  Spoltvers  mag  folgender 
gelten:  Wenn  die  Poiompner  buttem  und  Ihre 
Schweine  futtern  und  ihre  Hände  regen,  dann  tagt 
ea  ln  Pogegen. 

In  der  Hoffnung,  daß  meine  Bitte  nicht  ungehört 
verhallen  werde,  (linke  ich  Euch  schon  heute  für 
die  noch  aufzuwendendc  Mühe. 

Lehrer  N.  Motritsch. 

Hannover  SiegesstraDe  14 


Königsberg-Stadt 

Um  möglichst  vielen  Kftnlgsbergern  und  darüber 
hinaus  auch  den  übrigen  ostpreußischen  Lands¬ 
leuten  die  Teilnahme  an  dem  Ostpreußlschen  Sol¬ 
datentreffen  in  Götlingen  am  29.  und  30.  August  7iu 
ermögllrhen.  wird  von  Hamburg  aus  eine  wesent¬ 
lich  verbilligte  Sonderfahrt  durchgeführt.  Näheres 
über  diese  Fahrt  wollen  Sie  bitte  aus  der  Rubrik 
„Au*  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  Ham¬ 
burg“  ersehen.  Wir  hoffen,  daß  recht  viele  1  Uta* 
leute  von  dieser  günstigen  Gelegenheit  Gebrauch 
machen  werden. 

Der  Kreis  Könlgsberg/Pr.  —  Stadt. 


Die  Tilsiter  sind  guten  Mutes 

Thr  Heimatkreistreffen  in  Pinneberg 


Die  Tilsiter  kennen  da*  „Cap  Polonio“  ln  Pinne¬ 
berg  aus  dem  vorigen  Jahr.  Am  Rande  des  schönen 
Waldgelände*  ertönten  hier  die  Klänge  des  Gro¬ 
ßen  Zapfenstreiches,  als  Tilsit  sein  Jubiläum 
feierte.  Auch  diesmal  schien  die  Sonne,  und  wieder 
begann  schon  ln  den  Morgenstunden  der  festliche 
Trubel.  Einige  freilich  brauchten  einen  starken 
Kaffee  zum  Eingang.  Denn  aus  dem  Treffen  der 
Tilsiter  Sportler  am  Vorabend  im  „Sülldorfer  Hof” 
tn  Hamburg  —  es  waren  gerade  die  Tage  des 
Deutschen  Turnfestes  —  war  schließlich  ein 
Stamm  alter  Getreuer  hervorgegangen.  der  bis 
tn  die  Nacht  unsere  Lage  ln  der  Welt  zu  ergrün¬ 
den  versuchte  und  die  Zelt  über  der  Freude  ver¬ 
gaß.  daß  thr  altes  Einverständnis  sich  als  unge¬ 
trübt  erwies  Am  Morgen  zeigte  sich  auch,  daß 
viele  nicht  verwgmnen  wellten,  den  Festumxiig  der 

Kitschen  Turner  in  Hamburg  zu  sehen.  ?o  da« 
die  Verrammlunc  erst  nach  und  nach  vollzählig 
wurde  und  man  übereinkam.  den  offiziellen  Teil 
auf  den  Mittag  zu  verschieben. 

So  war  gleich  zu  Beginn  der  Weg  frei  für  das 
Gespräch  von  Nachbar  zu  Nachbar  und  für  die 
’ebhafte  Geselligkeit,  die  bei  den  Tilsitem  stets 
»inen  besonders  frischen  und  freimütigen  Klang 
hat,  fern  von  aller  Wehleidigkeit.  Man  sah  die 
Gruppen  Im  Garten  von  Tisch  zu  Tisch  gehen, 
man  sah  wlederaufgebürslete  sehr  alte  Sonntags- 
-nzüge  und  daneben  auch  solche  vom  letzten 
Schnitt:  auch  dieses  Vorzuges  kann  sich  die  Tilsi¬ 
ter  Gemeinschaft  rühmen,  daß  bol  lhT  nicht  wie  ln 
manchen  anderen  Vertriebenen^rruppen  ein  Bruch 
eingetreten  ist  zwischen  denen,  die  einen  neuen 
Plat7  cefunden  haben,  und  denen,  die  noch  die  Not 
ertragen. 


Kreisvertreter  Stadie.  Er  sagte,  daß  ihm  die  Ar¬ 
beit  für  die  Kreisgemeinschaft  über  den  Kopf 
wachse  und  daß  er  entschlossen  sei.  sein  Amt  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Er  setzte  seinen  Vertrauens¬ 
leuten  seine  Gründe  auseinander  und  trat  zurück. 
Als  aber  nachmittags  zur  Neuwahl  geschritten 
wurde,  war  die  Kreispemeinschaft  einstimmig  an¬ 
derer  Meinung  und  lud  ihm  die  Bürde  des  K’-is- 
vertreteramtes  erneut  auf  die  Schultern.  Die  f  n- 
mütJgkelt  der  Wahl  bestimmte  ihn.  sie  anzuneh¬ 
men.  und  mag  ihn  soweit  getröstet  haben,  daß  er 
wieder  fröhlich  wurde. 

Der  Geschäftsführer  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Werner  Gutllaume.  löste  mit  seinem  Be¬ 
richt.  daß  das  Hambtrrger  Rathaus  zum  Tumerfest 
mit  den  Wappen  de*  westdeutschen  Länder,  die 
der  Saar  und  Berlins,  aber  nicht  die  der  mittel- 
und  ostdeutschen  Gebiete  zeigte,  einen  Entrüstungs¬ 
sturm  aus.  den  die  Verantwortlichen  Im  Rathaus 
hätten  hören  sollen.  Ausführlich  ging  er  auf  die 
Notwendigkeit  ein,  den  Landsleuten  in  der  Hei¬ 
mat  durch  die  Bniderhilfe  Ostpreußen  Unterstüt¬ 
zung  zu  geben.  Eine  große  Zahl  von  Lichtbildern 
aus  Tilsit  und  der  näheren  Umgebung  wunde  vor- 
•eführt.  Das  mühsam  zusammengetragene  Material 
enthielt  Aufnahmen,  die  man  seit  der  Vertrei¬ 
bung  aus  der  Heimat  nicht  wieder  gesehen  hatte. 
Der  Eindruck  war  stark  und  nachhaltig. 

Besonders  dringend  bat  Kreisvertreter  Stadie 
um  Hilfe  für  den  Ti’slter  Tischlermeister  Rudat, 
ler  letzt  mit  seiner  Familie  tn  Marienburg  lebt. 
Kleidung  für  Mutter  und  Tochter  wurden  bereits 
zur  Verfügung  gestellt.  Sachen  für  den  Vater  und 
den  zwölfjährigen  Sohn  aber  werden  noch  benö¬ 
tigt.  In  der  nächsten  Zeit  sollen  Pakete  abgehen. 

QU 
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Das  Ostpreußenblatt 


Die  Bartensteiner  trafen  sich  in  Hamburg 


schwerem 


Stirnseite  des  Rednerpultes  z-erte  das  Wappen 
der  Kreisstadt,  der  ansprengende  Ritter  Pr.-Hol- 
lands.  Ein  Flor  von  Blumen,  großblübge  Dahlien 
und  prangende  Laken,  brachten  helle  Farben  ui  das 
festliche  Arrangement. 

Dem  Land,  ln  dem  die  Gedanken  aller  Anwesen¬ 
den  weilte,  war  der  Voisppuch  von  Olganist  Lisup- 
Döbem  gewidmet,  der  mit  dektama toi  Ische r  Be¬ 
gabung  das  Gedicht  von  Ermlrtla  V.  OHers-Batocki 
..Was  ist  meine  Heimat?"  voi-trug.  Bel  der  Toten¬ 
ehrung  nannte  Kreisvertretor  Carl  Kroll  die 
Namen  von  drei  Landsleuten,  die  als  Bezirks-  und 
Ortsbeauftragte  sich  in  alter  nachbarlicher  Treue 
für  Ihre  Heimat-,; enternden  eingesetzt  hatten;  Ri¬ 
chard  Nebm-Herrcndorf.  Heinrich  Konrad- 
Klrckemen  und  Passarge-Rogau.  Er  schilderte  so¬ 
dann  in  bewegten  Dankesworten  die  herzliche  Auf¬ 
nahme  der  Pi  .-Holländer  durch  den  Kreis  Stelnbuig 
und  die  Stadt  Itzehoe  am  Tage  der  Pstenschn* : v- 
verkündung  (über  diesen  Tag  erzählt  ein  Belicht 
an  andeier  Stelle  tn  dueser  Folge).  Unter  den 
zahlreichen  Gnißschrelbcn.  die  er  verlesen  konnte, 
befand  sich  auch  ein  Brief  aus  Südafrika.  Mit 
großer  Freude  wurden  Landsleute  aus  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  begrüßt. 

Als  Ehrengast  sprach  der  Burger  Vorsteher  von 
Itzehoe,  Busch,  und  übermittelte  die  Grüße  von 
Bürgetmelster  Jochen  Schulz,  der  ein  geborener 
Helllgenberler  1«  und  früher  Landrat  des  Kreises 
Pr.-HoDand  war.  Bürgervorstehur  Busch  zeigte  sich 
beeindruckt  von  dem  imhelrrten  Festhalten  der 
Ostpreußen  an  Ihrer  Heimat.  Die  große  Heimat 
Deutschland  sei  Urnen  aber  erhalten  geblieben.  Und 
1m  Sinne  des  Spruchs  auf  dem  Hamburger  Tur- 
netifest  „Wir  sind  ein  einig  Volk“  müßten  alle 
Deutschen  zuelnanderstehen.  Den  Landsleuten  lief 
er  au:  „Sie  sollen  Ihre  Heimat  Ostpreußen  wieder- 
traben!“ 

An  diese  zuversichtlichen  Worte  krwipfte  der 
stellvertretende  Sprecher  unserer  Landsmannschaft . 
Wilhelm  Strllvy,  Gr.-Peisten.  an.  Er  erUtutertc 
den  Begriff  „Recht  auf  dl«  Heimat".  Die  maehi- 
volle  Demonstration  auf  dem  Bundestreffen  tu 
Bochum  habe  mit  dazu  boigetragen,  daß  dieser 
Gedenke  mehr  und  mehr  Eingang  im  Ausland 
iinde.  Im  Geiste  unseres  Gelöbnisses,  auf  Rache 
und  Vergeltung  zu  verzichten,  sei  auch  ausgespro¬ 
chen.  daß  wir  Gegner  Jeder  Vertreibung  seien.  In 
Einsicht  tmd  gegenseitiger  Achtung  des  Heimat- 
rechte»  müsse  sich  auch  eine  Lösung  mit  den  Polen 
ergeben.  Landsmann  Strüvy  zitierte  dann  in  kur¬ 
zen  Zügen  die  Entwicklung  des  polnischen  Staates 
nach  seiner  W lederersteh img  bl»  zur  Knechtung 
durch  das  totalitäre  sowjetische  System.  Daß  die¬ 
ses  System  verwundbare  Steilen  habe,  sei  durch 
den  Freihcltsauf stand  vom  17  Juni  durch  die  tap¬ 
fere  Bevölkerung  tn  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
Deutschlands  erwiesen.  Nach  einem  kurzen  Ubet- 
blick  Uber  die  derzeitige  außenpolitische  Lage 
wandte  sich  der  Redner  den  politischen  Problemen 
zu.  Als  dringlichste  Aufgaben  bezeichnet®  er  eir.e 
Steigerung  des  Wohnungsbau piogiamnw  und  tlle 
Schaffung  von  Ausbildungsplätzen  für  die  Jugend. 
Dem  Handwerk  fehle  es  an  Nachwuchs.  Gerade 
aus  der  ostpreußischen  Jugend  müsse  »ich  später 
ein  Handwerkssumd  aufbauen  lassen,  der  den 
Kolonisation  sauf  gaben  der  Zukunft  gewachsen  sei. 
Im  Hinblick  auf  die  Denkmalsweihe  beim  Sol¬ 
datentreffen  ln  Göttingen  am  29..  30  August  wies 
er  darauf  hin.  daß  wir  Ostpreußen  dort  eine  Stätte 
erhallen  werden,  wo  wir  unserer  Väter  und  Söhne 
gedenken  können,  die  ihr  Leben  für  Deutschland 
gaben. 

An  die  Rede,  der  die  Anwesenden  mehrt ech  ihre 
Zustimmung  zollten,  schloß  sich  der  gemeinsame 
Gesang  des  Deutschlandliedes  an.  Landsmann  Ltsup 
sprach  zum  Abschluß  der  Fese. stunde  den  Dank 
aller  Pr.-Holländer  an  Kielsvertreter  Ceti  Ktoll 
und  seinen  engen  Mltarbettcr  G.  Amllng  für  alle 
Mühe  und  Arbeit  aus,  die  beide  für  das  Wohl  der 
Allgemeinheit  leisten. 


verstarb 


der  “Gründer  und  Leiter  unseres  ust- 
i-C‘hors 

Oberschullehrer  a.  D. 

Ernst  Ulrich 

rgneten  Alter  von  7«  Jahren. 

■ulmann  Im  bcslen  Sinn«  de,  Wort«. 
Generationen  unserer  Jugend  «n  Ehr- 
vor  dem  Schöpfer  und  In  der  Liebe 
'gestammten  Heimat  erlogen.  Die 
des  deutschen  Liedes  war  ihm  ller- 
hr  und  so  sammelt«  er  einen  Kreis 
cichgesinnten  Landsleuten  um  «Ich 
huf  ln  mühevoller  Arbeit  unseren 
ißeii-Clior,  dem  wir  manche  besinn- 
tunde  verdanken. 

CU  mühselige  Jahre,  die  er  nach  «R 
liier  verbrachte,  lind  nur  die  Mlt- 
in  der  Landsmannschaft  nnd  der  un- 
lerliche  Glaube  an  eine  Rückkehr 
Heimat  haben  Ihm  über  diese  Not 


SülWorf  Mögt  zwar  unmittelbar  vor  den  Toren  sowie  für  die  Übermittelten  guten  Wünsche.  Möge 
<mr  Stadt  Hamburg,  aber  es  hat  nichts  von  der  die  zu  erwartende  Patenschaft  daa  unserer  Heimat 
Unrast  und  dem  MenschcngewtlM  der  Millionen-  und  unseren  Landsleuten  verursachte  Leid  lindem. 
Metropole  an  sieh,  es  hot  vielmehr  eine  solle,  Und-  Ziemer  —  Kautz." 

“Cb®.  Atmosphäre,  die  gerade  den,  der  länger  als  Kautz,  KroUvertreter. 

ein  Menschenalter  tn  den  kleinen  Städten  und  den 
“ _*Sönc,n  Uorfefh  der  OKtpreußischen  Heimat  ver¬ 
brachte,  ganz  unmittelbar  anspricht.  Hier  weiden 
noch  die  uns  vertrauten  schwarzbunten  Hetdbuch- 
liere,  hier  breitet  sich  majestätisch  da«  tiiefgTlIne 
Laubdach  der  Bäume  Uber  bäuerliche  Hofplätze, 
und  hier  sieht  man  mit  Freuden  gutgehaltene 
Pferde  mit  tüchtigen  Reitern. 

Die  Männer.  Frauen  und  Kinder  aus  unserem 
alten  Hetmartkrels  Bartenstetn.  die  sich  hier  an 
einem  recht  schönen  Amgustsonntag  im  ländlichen 
„SUUdorfcr  Hort  _  einem  richtigen  Dorfkrug  mit 
einladendem  Wirtsgarten  —  elnfsmden.  fühlten  steh 
denn  »".ich  diesmal  wieder  recht  behaglich.  Lange 
vor  dem  offiziellen  Beginn  der  Feierstunde  und 
Tagung  wvtren  Saal  -und  Garten  dicht  besetzt  Kre'.s- 
vertreter  Z  e  1  ß  aus  Schippenbell  hatte  viele,  viele 
Hände  zu  schütteln,  und  da  man  wirklich  bei  einem 
Landsmann  zu  Gaste  war,  auch  den  unvergleich¬ 
lichen  echten  „Seht ppen bei  1er"  alsbald  entdeckte, 
so  war  man  wirklich  bald  zuhause.  Besonders  groß 
war  die  Freude  darüber,  daß  unter  den  KtTchcn- 
lagsgästen.  die  zu  diesem  Tag  «us  der  Sowjetzone 
noch  Hamburg  kommen  durften,  auch  eine  Reihe 
von  Bärtenstetnem  zu  finden  war.  die  gerne  die 
Gelegenheit  nutzten,  mit  alten  Freunden  und  Be¬ 
kannten  wrieder  einmal  sprechen  zu  können.  Osterode 

Pastor  Schmidt  (früher  Oroß-Schwansfeld)  hielt 
mit  seinen  Eartenstelnccn  «Ine  Andacht,  die  Die  Über! 

Jedem  zum  Herzen  snrach.  Das  gleiche  Wort  aus  preußen  aui 
dem  herrlichen  103.  Psalm  „lobe  den  Herrn,  meine  Lokalen  lie 
Seele",  über  das  er  einet  vor  über  acht  Jahren  Wunsch  ent 
drheim  aepnedtst  hatte,  legte  er  auch  hier  zu-  in  diesem  1 
gründe.  Wir  härten  —  so  sargte  er  u.  a.  —  wohl  zu  einem  t 
Furchtbares  in  diesen  Jahren  durohgemacht,  aber  Diese  Verar 
wir  hätten  auch  —  Jeder  für  sich  —  die  wunder-  t  e  m  b  e  r  i 
barste  H'lfe  Golfes  ln  schwersten  Bedrängnissen  Saalöffnung 
immer  wieder  erfahren.  Pastor  Schmidt  erinnerte  vortrag  mit 
daran,  wie  beispielsweise  auch  der  17.  Juni  so  recht  13  Uhr.  Wo 
klargemacht  hat,  welche  Kraft  der  Glaube  auch  preußenblat 
denen  gibt,  die  »chein)»r  wehrlos  gewaltigen  gesundes  1 
Irdischen  Mächten  gegen Itbersteh«».  Osterodern! 

Nach  etriem  würdigen  Totengedenken  gab  Bür-  Gesucht  u, 
gc-metster  Zelß  als  Kreisvertreter  einen  knapp-  a.  D„  und 
iren-ßten.  sehr  eindrucksvollen  Einblick  In  die  Hel-  2.  Rikowski 
matkreUMorbeU  für  Bartenstein  Der  von  Ihm  er-  Mörken.  3. 
stattete  Geschäfts-  und  Kassenbericht  zeigte  allen.  An  folgen 
wie  »Ich  aus  kleinsten  Anfängen  ein  gewaltiges  mit  dem  V 
Arbeitsfeld  entwickelt  hot.  Voller  Donk  würdigte  Ich  bitte  ui 
der  Kreisvertreter  dabei  vor  allem  auch  die  lands-  schritt:  B! 
mj'niwhattliche  Pionierarbeit  Staatssekretär  Dr  weskl,  Paul 
Schreiben»  und  all  Jener,  die  von  Anfang  völlig  rete;  Schröt 
selbstlos  sich  tn  den  Dienst  der  Sache  stellten.  Fischer  und 

Der  Kassenbericht  wurde  —  nachdem  Ihn  die  Paul,  aus  1 
Rechnungsprüfer  für  völlig  ln  Ordnung  befunden  genau.  Hel 
ho’fen  —  einstimmig  gebilligt.  Und  dann  Über-  Emme,  aus 
nahm  zur  Wahl  des  Kreisvertreters  Landwirt  Bier-  heilstem,  1 
freund  den  Vorsitz  als  Kreisbeauftragter.  Kreis-  Ilse,  aus  La 
atisschiißmitgUed  Zipprick  schlug  entsprechend  den  Glatberg.  A 
Pesehlüssen  der  Krolstfugun*  in  Rendsburg  die  Wie-  Ilse,  aus  Ni 
derwahl  des  bewährten  Kreiavertreters  vor.  die  wein.  Rcscl 
clnrauf  unter  lebhaftem  Pelfetl  einstimmig  erfolgte,  aus  Pröda u 
Bürgermeister  Zelß  dankte  für  das  ihm  entgegen-  Arnold,  au 
gebrachte  Vertrauen  und  versnrach.  sich  nach  Waplltz.  Di 


Ortelsburg 

Kreistreffen.  Ueber  unser  Treffen  ln  Hannover 
wird  tn  der  nächsten  Folge  berichtet.  Heute  möch¬ 
te  Ich  nochmals  herzlich  einiaden  zu  unserem 
bereits  angekUncUgten  Treffen  tn  Ratzeburg  am 
13.  September.  Das  Treffen  findet  dort  bet  unse¬ 
rem  Landsmann  Schipper-Erben  im  Schützenhof 
statt.  In  der  Folge  vom  5.  September  werde  ich 
noch  Einzelheiten  bekanntgeben. 

Gerhard  Bahr.  Kreisvertretor 
Brockzetel,  Kr.  Aurtch,  Ostfrlcsland 


Neidenburg 

Ich  erinnere  nochmals  daran,  daß  «Ale  Vorschläge 
für  die  Wehl  der  Orts-  und  Bearkaventraucna- 
männer  bis  zum  i.  Oktober  elngereicht  sein  müssen 
(siehe  Heimatbrief  Nr.  16).  —  Auch  auf  unser  Hel- 
molk  reist reffen  am  20.  September  ln  Hamburg- 
StelMngen,  StelUnger  Park,  »ei  nochmals  hinge¬ 
wiesen.  I-andsteute,  sorgt  dafür,  daß  jeder  Neiden- 
burjper  diesen  Temvln  erfahrt! 

Wagner,  Kreisvertreter. 


l«andshtit  auch  künftig  nach  Kräften  sich  bemühen 
werde  das  Pari.-  Eos  d.u  Auagewlesene»  zu  lindern. 

U^ter  dem  Thema  Da»  Recht  auf  die  Heimst- 
Siand  die  Hede,  du-  Staatssekretär Dr.  Schreiber  bet 
dieser  Kundgebung  hielt.  Der  Redner  zeichnete  die 
Entwicklung  der  andsmarmschaftltchen  Verbände 
nach 'und  reizte  steh  mit  Kommentaren  auretnen- 
der  die  in  dem  Begehen  emes  Tage*  der  Heimat 
einen  .gefährlichen  lrredcnusmus"  h»t^n  «ehen 
wollen,  ohne  zu  beachten,  daß  nur  der  Grundsatz 
flon  Sol  bst  best  immunRsixH-htes  nie  C»runoiagc  nieses 
Gedenk1a*es  sei  Dr  Schreiber  wies  mit  großem 
Nachdruck  auf  die  Abkehr  der  Vertriebenen  von 
in a ch t po M 1 1 sehen  Gesichtspunkten  hin,  der  a*  ta 
mrer  Charta  Ausdruck  ge«ebon  haben.  Es  je*  viel» 
mehr  ihr  Glaube,  daß  am  Ende  da*  Rech«  «ich 
durchsetzen  müsse,  wenn  sie  nur  durch  ihre  unbe¬ 
irrbare  Forderung  eine  Vorj  n  hruj>gibres  An¬ 
spruches  verhinderten.  So  sei  c*  unsere  Aufgabe, 

Jahr  für  Jahr  zu  sagen,  daß  wir  Uhjen  unseren 
Willen  von  der  Heimat  setrennt  sind  und  den  An- 
spi  vich  des  Rechtes  nescn  den  Mach  Unspruch  de» 
Eroberers  aufrecht  erhalten  Die  Klebe  zu  dieser 
Heimat  aber  lasse  uns  alle  Mißdeutungen  weiter¬ 
hin  mutig  die  Stirn  bieten. 

Wßrzburjg.  Die  Bruderhilte  Ostpreußen 

wuide  in  der  AuRvist-Mügilvficrverenmmlrtmg  ln 
Krrnnemng  «ebrachf.  Für  das  Winterhalbjahr  wurde 
ein  Progiamm  für  die  Arbeit  der  J ugendgruppe 
.uiskchi bettet  Lebhafte  Aussprache  R*lt  der  neuen 
Bücherei  —  Frau  Erna  Scholz,  dt«  nach  BOBtl 
/.lebt,  empfing  den  Dank  ihrer  Landsleute  für  ihre 
langjährige  Mitarbeit. 

flellngrle*.  Der  Krel  »verband  ßetlnfrle» 

veranstaltet  im  Rahmen  der  Neunhundert^»!»!^ 
Feier  der  Stadt  am  30.  August  ein  Treffen  der  Ost¬ 
preußen  und  Schlesier  der  umliegenden  Krei*e. 

Alle  Landsleute  aus  dem  Kreisverband  und  au»  der 
wetteren  Umgebung  sind  herzlich  dazu  eingetaderh. 

Das  Programm  sieht  vor?  Um  10  Uhr  Gottesdienst 
beider  Konfessionen  (Konslstortalrat  Dr.  Kaps« 
München,  für  che  katho'.  sehe,  Pfarrer  Zimmer^  jw» 
zolstacK.  für  die  evangelische  Koniesslon).  13  Uhr: 
Filmvo«  fühl ung  „Jenseits  der  Weichsel“  tm  Zentrtrt- 
Theater.  15  Uhr:  Kundgebung  auf  der  Fcstwtesa  * 
mit  uebert ragung  ln  die  ZeOte.  Die  Tt ■tanspradiMsqm 
halten  StaetsekietAr  Di.  Schreiber  und  ,Hli|6slS6|Kli i '*>*0 
rat  Dr.  Rinke,  Im  Anschluß  wird  dns  FasUpM jfcr  r n»lU 
Stadt  zu  »hier  Neunhundenah^-Feier  mifRetÜnyt,  .  j 
Um  18  Uhr  findet  ein  Volkstrimsabend  der  Ost^ 
preußen  und  Schlesier  mit  .m schließendem 
selllgem  Beisammensein  auf  der  Feit  wisst  statt.  — 

|  Ostoreußcng  ru pDc-n  aus  der  Umgebung  wird  emp- 


Heiligenbeil 

Gesucht  wx*rden  die  nächsten  Angehörigen  oder 
Nachbarn  der  Fraiu  Bertha  Guttkuhn.  geb.  8.  U.  77, 
zuletKt  wohnhaft  gewesen  in  Hedigenbcll,  Herzog- 
Ai  brecht -Straße  50.  Heim  a  U  n  schrif  t  eines  Sohnes 
dar  Frau  G.:  Lehrer  Kuri  Guttkuhn.  Schrö^tersä. 
borg  Meldungen  erbittet:  Parul  Birth.  Kreiakar- 
te1fü|ns»%  ^Ciel-Wik,  Arkonastr.  3. 


Pr.-Eylan  .  .  »t.  v 

Das  Kreistreff  Sn  ln  Hannover  tm  13.  September, 
auf  »las  bereits  wiederholt  hbvgewleacn  wurde, 
findet  Im '  Wölfeler  Blei-Karten  statt.  Die  Feler- 
stuCTde.-  die  wie  ln  Hamtwref  mit  einem  Gedenken 
der  700-Jahr-Feler  der  Stadt  Kreuzbung  vei-bunden 
wird,  beir  nrn  um  13  Uhr  Die  an  dem  Tretfen  tcil- 
■»ehmonden  Bezirk»-  und  Ortsbesufl  ragten  werden 
bereits  Ul .30  Uhr  zu  einer  Beaoreehtm«  gebeten.  Der 
WUlfeter  Plerp.nrten  ist  vom  Ha-untbahnhof  »us  (mit 
der  Straßenbahn  Linie  8,  von  Kröpke  (30«  m  vom 
H»uptbatinhof  entfernt)  mit  der  Straßenbahn 
Unle  I  bis  Haltestelle  Msrth«str.  zu  erreichen. 

Ich  hoffe,  daß  ln  Hannover  viele  «Ile  Krclsclnse- 
sessene.  denen  bisher  die  Teilnahme  an  einem 
Treffen  mehl  möglich  wsr.  »ich  Wiedersehen  wer¬ 
den.  Die  I^ndescrtippe  Baden-WUrttemberg  der 
Landsmannscliart  veranstaltet  am  10./2O.  S<-otember 
ln  Sti>tt«art  da*  1.  Süddeutsche  Landestreffen.  Im 
Ostnreußenblatt  erfolcen  tmlcr  der  Spalte  Landet- 
Knipoe  Pnden  -  WUltemherK  laufend  Veröffent¬ 
lichungen  über  dieses  Treffen.  Die  Lokale,  in  denen 
sich  d  e  einzelnen  Hclmotkrelre  treffen,  werden 
durch  d‘e  Landccäruppc  plclchfalls  Im  Ostoreußcn- 
blatt  bekanntKeneeben.  A-uf  verbllMste  Gesellschafts¬ 
reisen  mit  Omnibusbenutiung  wird  besonder* 
htngcwlcsen. 

V.  Eiern  -  Bändel*.  Kretsvertreter. 

(21a)  B renken.  Kreis  Büren. 


3tuä  6er  lanösmannftflaftlitfien  Arbeit  tn 


fohlen,  dieses  Treffen  zum  Anlaß  eines  AusfUiges 
zu  machen,  da  dos  alte  Städtchen  Peilngries  nicht 
mir  besondere  h'stortsohe  und  landschaftWd»  Rei»ä 
sondern  auch  Geleeenbei»  zu  Wanderungen  und 
zum  Buden  bietet  Ein  Unkostenbeltrae  von  0,50  DM 
wird  erhoben.  Der  Kreisverband  Bellnerta*  bittet, 
wenn  möglich,  um  Ankündigung  der  Teilnehmer- 
zahl. 


Bitte  um  VcrfttändnU 

Die  Bcrlditcntauunc  Uber  die  großen  Kund¬ 
gebungen  und  Treffen,  die  sich  in  diesem  Monat 
gchttuft  haben,  vor  allem  aber  die  BelirSge,  die  wir 
in  dieser  Folge  zum  Anlaß  des  Soldatentrefren«  In 
Göltingen  bringen,  haben  den  Raum  uuf  den  Selten 
unsere*  Heimatblattes  in  dieser  Ausgabe  außerge¬ 
wöhnlich  stark  in  Anspruch  genommen.  Wir  waren 
daher  gezwungen,  einige  nicht  termingebundene 
Berichte  aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
unserer  Gruppen  zurückzulassen  bis  zur  nächsten 
Folge.  Wenn  wir  ulao  von  unserem  Grundsatz 
einer  möglichst  schnellen  Berichterstattung  diesmal 
In  einigen  Punkten  abu  eichen  mußten,  so  bitten 
wir  die  Einsender  der  Berichte,  deren  Abdruck  wir 
aufschlcben  mußten,  um  Verständnis  für  die  Um¬ 
stände,  die  diesen  Aufschub  erzwangen. 

Die  Schrlftifitung. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost* 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prof. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Ainmlller* 
Straße  33  III;  Geschäftsstelle:  München  22,  Him¬ 
melreichst  raßo  3. 


Bad  Aibling.  Ostpreußen,  Schlesier  und  Su- 
rtetenfteursche  z*:cten  ihre  Föhnen  »m  Kurhaus«  »bt 
süe  gemeinsam  nefi  Tag  der  Heimat  begingen.  Dttreh 
ihre  Leiter  legten  die  tandsir l.»v.:v schaf  Uicbsn 
Gruppen  ein  elndiucksvolleg  Bokenntnla  zu  ihren 
H<*imalgebieten  und  zu  einem  freien  tmd  einigen 
Europa  ab  Die  Hauptansprscbe  h*.elt  der  Vor¬ 
sitzende  der  Ostpreußen  ln  Obctbayem,  Kurl 
Jttrgelelt. 


Dr.  Ottomar  Schreiber  sprach  in  zwei  Kundgebungen 

Landshut.  Der  Tag  der  Heimat  erhielt  in  die¬ 
sem  Jahre  für  Landshut  besondere  Bedeutung  durch 
zwei  Reden,  die  Staatssekietär  Dr.  Ottomar  Schreiber 
für  die  Vertriebenen  hielt.  Vorder  Volkshochschule 
im  Rathausprunksaal  kam  es  dem  Redner  darauf 
an.  in  einer  geschichtlichen  Überschau  das  Verhältnis 
der  Älteren  abend  ländischen  Kulturen  zu  der  jün¬ 
geren  im  deutschen  Osten  zu  fixieren.  Bet  der  sonn¬ 
täglichen  Kundgebung  tm  Freien  dagegen  berief 
steh  der  Redner  auf  das  „Recht  auf  die  Heimat**  als 
eine  ethische  Forderung  mit  politischen  Folge¬ 
rungen. 

Im  festlichen  Rathausprunksaal  entbot  Ober¬ 
bürgermeister  Lang  dem  Staatssekretär  und  einer 
großen  Zuhörerschaft  den  Willkommgruß  der  Stadt 
Landshut,  m  der  nahezu  Jeder  vierte  Einwohner 
ein  Heimat  vertriebener  ist. 

Staatssekretär  Dr.  Schreiber  betrachtete  es  als 
ein  gutes  Zeichen,  daß  sich  die  Fälle  mehren,  bei 
denen  nicht  nur  in  Versammlungen  und  Kund¬ 
gebungen  der  Organisationen,  sondern  auch  bei 
den  deutschen  Volkshochschulen  da*  Thema  „Ost¬ 
deutschland“  behandelt  wird.  Da  der  Anspruch  eines 
Volkes  sich  durch  die  Prüfung  seiner  Leistungen 
ergebe,  untersuchte  Dr.  Schreiber  die  Leistung  Ost¬ 
deutschlands  und  ateUte  seine  führende  und  ge¬ 
stalt  ende  Ralle  ln  der  Lebensordnung  Osteuropas 
und  des  Abendlandes  dar.  Er  zeigte,  wie  die 
inneren  SpanmmgsvertvMtntsse  zwischen  Ost  und 
West  als  ein  Generationenproblem  zu  deuten  sind. 

Uns  bleibe  zu  prüfen,  sagte  er.  was  zu  den  Ent¬ 
wicklungen  der  letzten  hundert  Jahre  geführt  hat. 
was  vielleicht  zu  ihnen  führen  mußte,  und  was  von 
beiden  Selten  her,  von  der  alten  und  der  jüngeien 
Generation  her.  geschehen  muß.  damit  die  kom¬ 
mende  Generation  aus  einem  «inhdtUchen.  ge- 
schlossenen  Volk  erwächst  und  nicht  aus  einem 
brüchigen  Organismus,  der  seelisch  nicht  mehr  zu- 
sammengehört.  Seit  1945  habe  man  dem  ganzen 
Abendland  die  Wachtum sapltzc  abgebrochen,  und 
es  verlange  die  Sorgfalt  etnes  kundigen  Gärtners, 
um  solch  eine  Wunde  zu  hellen  und  die  Pflanze 
wieder  gesund  zu  machen. 

Der  Vorsitzende  des  Volkshochschulverejn*.  Eber¬ 
hard  Fürst  von  Urach,  dankte  dem  Staatssekretär 
im  Namen  der  Einheimischen  und  der  Hetmotver- 
t-rtebenen  für  diesen  Vortiag.  Zwei  Edelfrßuicin 
der  ..Leudshuter  Fürstenhochzelt“  entboten  dem 
Gast  einen  Ehrentrunk  Und  das  Streichquartett, 
das  schon  <J:e  Veranstaltung  aut  das  Schönste  ein- 
gelettet  hatte,  gab  dem  Spätnachmittag  noch  einen 
beglückenden  Ausklang. 


Sensburg 

Ich  MM«  <*!e  Ombe«uftrturten.  «ln«  Zweitschrift 
der  setnerzeit  *n  den  Beonfi  i-waten  für  die  Doku¬ 
mentation  v.  Spaeth,  »Hrerandlen  Seelenltsten  an 
Lard-smoim  Goerke,  Bcmade  über  Mölln,  zu 
schicken.  <1*  dde  Hetm.-itsiuilcantMellen  nur  d  ,nn 
Auskünfte  in  Srtvadenfoststell'um'ssaohen  treffen 
können,  wenn  unsere  KretsstsMen  sie  orientieren. 
Ich  hrtte  den  er,  umwehend  die  Zweitschrift  einssu- 
eenrfen. 

Es  fahlen  Immer  noch  Vertrauensleute  für  Klein¬ 
ort,  Polommen.  Zotlernhöhe.  Sswadden  (Balz), 
Schllodowen.  Schn+edmi.  Th-aJheiusen.  Buchwalde. 
Isnothen.  Ich  bitte  Landsleute  au»  diesen  Ortschaf¬ 
ten.  umeohend  Ihre  Anschriften  Landsmann  Goerke 
mltnutetlon. 

Dr  med.  UHrlch  feiert  ln  diesen  Ta^en  sein 
drei  Wed  Bhrtüe»  Anrttublläum.  Er  wsr  ln  Aweyden 
Ws  1027.  denn  ln  SenSWrre  prakt.l*Cher  Arzt.  Er  lebt 
heute  tn  NorüstT-and  und  praikti-zliert  hier  ln  alter 
Frische.  Wir  wünschen  Ihm  für  die  nächsten  dreißig 
Jahre  weiter  ernten  Erfols;. 

AJbreelvt  v.  Ketelhodit,  Krelsverlreter. 

RätzeburK.  Ktrehenallee  11. 


Vorstt/enrter  drr  lamlrsqruppe  Hessen: 

Konrad  Opil/,  Gleiten.  Grünberger  SlraBe  M4. 

Marburg.  Im  Aufträge  det  LandsmamtädtsÄ 
Ostpreußen  (Hamburg)  lestc  am  2.  August  der 
Kreisvertreter  Lyck.  Otto  Skibowski  (Treyss). 
am  Grabe  des  Feldmai-sclwlls  von  Hlndenburg 
einen  Kranz  nieder.  Vor  den  aus  MarWrrg  und  Um¬ 
gebung  zusammengekommenen  OT  preußen  ge¬ 
dachte  er  voll  Dankbarkeit  der  Befreiung  vom 
Druck  der  russischen  Walze,  die  unsere  Heimat  zu 
erdrücken  drehte.  Dos  Grab  des  FeldmanxSioUs 
und  seiner  Gemahlin  »len  ein  Stück  unserer 
Heimot.  Der  zufällig  am  Grabe  anwesende  General- 
r  u  perl  nt  enden!  Braun  (Potsdam!,  der  lange  Zelt 
in  Ostpreußen  wirkte  und  selbst  Ostpreuße  Ist. 
ergänzte  die  Worte  des  Krelsvertretevs  der  Lands¬ 
mannschaft  durch  eine  kurze  Schilderung  der  letz- 

Minuten  des  FeldmnrsehsU*  Tief  bewegt  »tand 
die  Menge  der  Ostpreußen  und  der  zueeströmten 
Besucher  des  Gottesdienstes  nach  diesen  Worten 
am  Grabe,  wahrend  Sklborvski  feierlich  den  Kranz 
ntederlegic. 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Berlin: 

Dr.  Matlhee,  Berlln-Charlollenburg,  Kaiser¬ 
damm  83  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 


Terminkalender 

5.  September.  18.30  Uhr.  Heimatkreis  Plllkallcn/ 

Stallupöncn.  Kreistreffen.  Lokal:  Vereinshaus 
Heumsnn,  Berlin  N  65.  (Wedding)  Nordufer  iS, 
S-Bahn  PutUtzstr..  Bus  A  16. 

».  September.  19.00  Uhr.  Hclmatkrcis  Königsberg, 
Bezirk  Schöncberg,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Zur 
Sonne.  BerUn-Schöneberg,  Kolonnenstr.  51. 
f.  September,  19.30  Uhr,  Ilelmatkrels  Königsberg, 
Bezirk  Wilmersdorf.  Bezirkstreffen,  Lokal:  Pa- 
retzer  Höh.  Bln.-Wtlmersdorf.  Paretzcr  Str.  15. 

8.  September,  15.00  Uhr:  Helmatkrel»  Lyck,  Krels- 
tretfen.  Lokal:  Masovia  Berlin  SW  29.  Berg- 
mannstr.  52,  Inh.  Kar!  Lange.  U-Bahn  Südstern. 
8.  September.  15.30  Uhr.  Helmatkrets  Gumbinnen, 
Kreistreffen  mit  Kinderfest.  Lokal:  Pank- 
rcstaurant  Südende,  Steglitzer  Str.  14/16,  S-Bahn 
Südeude. 

6.  September,  t6.00  Uhr,  Hetmatkrel»  TIlstt/THsit- 

Ragnlt/Elchnlcderung,  Kreistreffen.  Lokal: 
Schloßreataurant  Tegel,  Karollnenstr.  12,  S- 
Bahn  Tegel.  Str.-Bahn  25,  28  und  29. 

8.  September,  10.30  Uhr.  Heimatkreis  Scnüsburg, 
Kreistreffen.  Lokal:  Inselkrug  Bln.-Schönebcrg, 
Gustav -Müller-Straße  8. 

8.  September,  15.00  Uhr.  Hetmalkrcls  Ortelsburg, 
Krelstreöen.  Lokal:  Pilsener  Urquell.  Berlin- 
Wilmersdorf.  Bundesplatz  2.  S-  u.  U-Bahn  Inns¬ 
brucker  Platz. 

0.  September.  17.00  Uhr.  Heimatkrets  Braunsberg, 
Kretstreffen.  Lokal:  Tusculum.  Bln.-Tempelhof, 
Tempelhofer  Damm  146.  S-  und  U-Babn 
Tempelhof. 

7.  September.  19.30  Uhr,  HrlmutkrcU  Königsberg, 

Bezirk  Chartottenburg,  Bezirkstreffen.  Lokal: 
Parkrestaurant  Bln.-Charlottenburg,  Kbausner- 
Platz  4. 


Oslpreufiisdies  Handwerk 

D:e  bisherigen  Aufrufe  tm  Ostpreußenbin«  sind 
von  einer  R  roß  er»  Zahl  oatpreußiachar  Han<hverker 
beaefue:  worden.  Ich  erhalten  jetzt  eine  große 
Zj»hl  von  Zuschriften  mit  den  verschiedensten 
Anträgen.  Um  sie  beantworten  *u  können,  ist  es 
notwendig,  den  Briefen  Rückporto  belzuSegen* 
weder  d  e  Veriretun«  des  osipieußischen  Iland- 
werks  noch  ich  pcj'sonllch  sind  in  der  Lage,  die 
Portokosten  r.u  tragen.  Die  Vertretung  des  ost- 
preußischen  Handwerks  bemüht  sich  zur  Zett, 
Grundlagen  für  eine  regelmäßige  Abwicklung  der 
Geschaf’e  zu  schaffen. 

Besonders  von  fohrenden  Hand  werk  szweieen  er¬ 
warte  ich  noch  Meldungen.  Buchbinder.  Böttcher, 
Boots-  und  Schiffbauer.  Büchsenmacher.  Damen¬ 
schneider.  D.ichdcckcr,  Elektriker.  Friseure.  Ger- 
b^r  Glaser.  Gold-  tmd  SHbcnchmiede.  Klempner 
und  Installateure,  Konditoren.  Korbmacher.  Licht- 
blldner.  Mechaniker.  Optiker.  Putzmscher. 
scho i  ns tei nieder.  Steinsetzer.  Steinmetze.  Töpfer, 
Uhrmacher  und  Wilschor. 

Das  Tischlerhandwerk  meldet  sich  bet  dem  frü¬ 
heren  Kreiahandwcrksmeister  des  Kreises  Helltgen- 
bell,  T‘ sohle  rme*  Mer  Rudolf  Grcmau.  Anschrift: 
Kaltenkirchen  <Holstetn>.  FrledenÄStraße  5. 

Gesucht  werden  von  Bruno  Schräder.  Iiinghausen 
<K.i*se!),  Sohn  des  am  24.  V  TR  ln  Königsberg  tfebo- 

nen  Johann  Schräder,  folgende  Handwerker:  di« 
Srb!os«mne!rter  »us  Königsberg  (Pr.)  Max  Peht. 
Max  Z'mmermann,  Karl  Konrad,  Hans  Eglcr.  Frans 
und  Klemi-mermclstcr  Gärtner. 

Sorgen  Sie  bitte  dofür,  Aaß  tmaer«  Mittelungen 
■m  Ostpreußenbhitt  von  noch  mehr  Handwerkern 
gelesen  werden.  Heinrich  Berg. 


Johannisburg 

Der  Kreis  Flensburg  hat  die  Patenschaft  über 
den  Krel*  JpbsrmlsburB  übernommen.  Der  kom¬ 
missarische  LarafiPt  Dr  Scblegetbergcr  schrieb  mir: 
„Zu  meiner  Freude  kann  ich  Ihnen  mlttelten,  daß 
der  Kretstiae  de»  Tamdkrelse*  Flensburg  den  eln- 
stimmleen  Beschluß  gefaßt  hat,  die  Patenschaft 
des  früheren  Kreise»  JohaTmlsburg  zu  übernebmen. 
Ich  hoffe,  daß  die  Patenschaft  zur  lebendigen  Ver¬ 
bundenheit  der  Bevölkerung  des  früheren  Grenz- 
kretses  mit  der  Bevölkerunc  des  Grenzk  reises 
Flensburg  bell  raven  w>nd.  Dr.  Schiegelberycr." 
Ich  habe  den  Dank  der  JobamrJstourger  zum  Aus¬ 
druck  gebracht.  Mit  dem  Bemerken,  daß  die  ln 
der  Übernahme  der  Patenschaft  liegenden  Ideellen 
Werte  voW  zum  Ausdruck  kommen  und  die  Innere 
Verbundenheit  der  einheimischen  Bevölkerung  mit 
der  ostpreußischen,  Insbesondere  mit  der  Johannis¬ 
berger.  noch  enger  werden  mögen. 

Die  Übernahme  dieser  Patenschaft  Ist  den  Be¬ 
mühungen  unseres  verehrten  Landrates  Ziemer  zu 
verdanken.  Schon  bei  unserem  Hamburger  Kreis¬ 
treffen.  dem  Landrat  Ziemer  beiwohnte,  erhielten 
wir  mit  telegrafischen  Grüßen  des  Flensburger 
Kreisausschusses  die  Nachricht  von  dem  Beschluß. 
Da»  Telegramm  lautete:  „Landkreis  Flensburg 
wünscht  dem  Treffen  de«  Kreises  Johannesburg 
guten  Verlauf  Kretsausschuß  beschloO  ein  stim¬ 
mig.  dem  Kreistag  Übernahme  der  Patenschaft  des 
Kreises  Johann'sburg  Voranschlägen.“  Wir  telegra¬ 
fierten  zur  Antwort:  „Mit  großer  Freud«  haben  die 
versammelten  ehemaligen  Kreiseln  gesessenen  des 
Krebses  Johannasburg  von  dem  einstweiligen  Be¬ 
schluß  Kenntnis  genommen  und  danken  dafür. 


Im  Garten  neben  dem  Leiderersanl  hatte  sich  am 
2.  August  eine  wohl  tmisenüköjjflge  Zuhöreisduitt 
eittgefunden,  um  die  Kundgebung  zum  Tag  der 
Heimat  zu  erleben.  Die  StndtkapeHe  musizierte. 
Assessor  Hammer,  der  Vorsitzende  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  vertriebener  Deutscher,  brachte  schon 
bei  »einen  Begrtlßungsworten  eine  besinnliche  Note 
In  den  strahlenden  Sommertag,  ols  er  zu  bedenken 
gab.  wie  der  Tag  der  Heimat  doch  ein  doppeltes 
Gesicht  habe:  bet  den  Einheimischen  *1*  Fest  der 
Freude,  bei  den  Vertriebenen  als  Trauer  um  den 
Verlust.  Die  Landsmannschaften  haben  steh  eine 
Dachorganisation  geschaffen,  die  heute  tn  Stadt  und 
Landkreis  Landrtvut  20  000  Vertriebene  umfaßt  — 
Bürgermeister  Goetz  übermittelte  die  Grüße  der 
Stadtverwaltung  und  versprach,  daß  die  Stadt 


Berlin.  Onkel  Pelle  tmd  Tante  I.otte  wußten 
Immer  neue  Unterhaltung  für  die  Kinder,  die  als 
Gäste  der  Kreisgruppe  Rastenburg  tm  Alten  Krug 
in  Dahlem  Dort  ein  paar  frohe  Stunden  erleben 
durften.  Mit  Kuchen  und  Kakao  stärkten  sic  »Ich 
für  die  Wettspiele,  nachdem  ein  kurzer  Gewitter¬ 
schauer  Übel-Ständen  war  Der  sonst  so  sparsame 
Kassenwart  hatte  tief  ln  die  Tasche  gegriffen,  um 
allen  eine  Freude  zu  machen,  und  man  erfuhr,  daß 
sich  namhafte  Firmen  an  den  Spenden  beteiligt 
hatten.  Ala  die  Laternenpoton»  *e  ds«  Zeichen  »um 
Aufbruch  gab,  waren  alle  voller  Dankbarkeit. 


Schon 

fOr 


Gute  Arbeit  in  Mi  Im  I  —  XAA  |  i- .  U  -  |j  I.  -  '  seien  dennoch  bereit  wenn  es  gefordert  werde,  auch 

11  ■  II w5WIQ‘>nOISCeill  «ta  weiteres  Mal  mit  dem  Stimmzettel  In  der  Hand 

Vertrauen  für  Hin  e-.„a  ,  _  _  „  W  *u  beweisen,  welches  Ihr  WlUe  sei,  sie  verlangten 

Ult  Sprecher  /  Dr.  Gille  sprach  in  Neumünster  abpr  endilch-  daß  dieser  in  der  Atlantik-Charta  ver¬ 

kündete  Grundsatz  Anwendung  auch  auf  die  deut- 

Von  Ihrem  eindrucksvollen  vorjähriaen  i  ....  .  sehen  Heimatvcrtri  ebenen  finde.  Dazu  gehöre  keine 

treffen  her  kannten  die  Ostpreullen  Nuumunator  °  h  fernblelhe.  von  der  das  künftige  Schick-  Atombombe,  sondern  der  Mut.  für  die  sittlichen 

die  gastfreie,  festliche  Atmosphäre  der  Siadi  di  o  Deutschlands  mit  abbange,  der  gebe  audr  das  Grundlagen  der  westlichen  Welt  einxustehen. 
auch  diesmal  Flaggenschmuck  zum  Emnlaro  Kl‘r}  K1,luk  üben,  wenn  die  Entwrcklung  Zum  zwellrn  erklärte  Dr.  Gille,  daß  man  sich  im 

hatte  In  der  Holstenhallc-,  einer  der  größten  und  n4ch  le  nom  Wlll,n  9chc-  oslcurophlschen  Raum  bei  einer  Neuordnung  den 

achontfen  Kundgebungshallen  In  Deuischlaml  bot  die  Not  der  Bauern  Luxus  scharfer  Nalionalgronzcn  nich!  mehr  werde 

Menge  der  Zwölflausend  Ostpreußen  in  etner  Hin*  Nlrhl  das  Anliegen  einer  Interessengruppe,  son-  lols,pn  können  Jedem  Ostpreußen  sei  daher  klar,  - 
sjehl  ein  neues  Bild:  zum  ersten  Mule  nahm  die  dern  tln  na,lonalP0,l,l‘chc»  Problem  erster  Ordnung  daß  eine  wirkliche  Neuordnung  des  osteuropäischen 
Jugend  an  einer  Kundgebung  so  zahlreich  teil  daß  naImte  Dt-  Gillt>  das  Schicksal  der  3501)00  Heimat-  Lebensraumes  nur  In  einem  geeinten  Europa 
sie  da»  Bild  mitbastimmtc.  Mit  Fanfaren  Zon  n  i  vertriebenen  Bauern,  die  eine  bäuerliche  Substanz  möglich  sei  Daher  stünden  wir  zu  der  Idee  des  ver¬ 
lohnen  und  Wimpel  der  DJO  ein  llnd  nah„lpn  *  vo"  höchslem  Wert  für  das  deutsche  Volk  darstell-  eh,tcn  Europa. 

der  Tribüne  Aufstellung  In  schwarz  und  weiß  ae  len'  dcfPn  Erhaltung  bei  weitem  nicht  mit  der  ndti-  Zlini  dritten  aber  hallen  die  Ostpreußen  In  ihrem 
kleidete  Mädchen  und  Jungen  bevnlken,.n  ,i  n  uen  Entschlußkraft  betrieben  worden  sei.  Dr.  Gille  Bekenntnis  zur  Charta  der  Vertriebenen  aul 

...  _  J:  r,  ,  n  UrtS  I  O-  avrlrlitrtn  ,1.1»  ...  _ _  _ _  1 ..  i  .  a  .  ...  R  ,1  r  !l  n  II  n  A  U  ...na  I  I  ..  n  a  „....a  L  I 


dium,  von  dom  die  Rodnet  sprachen,  so  daß 


erklärte,  daß  er  von  diesem  Urteil  auch  die  schles-  Rache  und  Vergeltung  verzichtet 


trder  Zuhörer  von  der  Bearüßunosrfvln  Ho.  hk.z  l'V  Hymnen  c.runosaize  auseinander.  die  von  der  4U 

hüriiormeister  der  Stadl  I  chmkühl  °b  J*  PllhrilnB  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  nachdrück-  Richtete  Dr.  Gille  die  Bitte  an  seine  Landsleute 

ehern-  die  Ostpreußen  der  llniar.r  El  l‘ch  In  der  Öffentlichkeit  vertreten  werden,  well  es  diesen  Grundsätzen  unserer  hermatpolltischen  Arbeit 

Stadt  In  ihren  hcimatrcchtllch.-ii  Anl  ™"9  S°  ncr  "nm<'r  und  lmmer  v«“  neuem  nötig  sei.  daß  sich  die  omeut  zuzustimmen,  so  gab  Ihm  langanhaltender 

ilm-r  ländsmannscha™hchc-n  Arbe'lt  AJ*  'cBen  *'p  Vertreter  unserer  Landsmannschalt  der  une.ngc-  Be.lall  die  Antwort.  Das  erbetene  Vertrauensvotum 
Land e  s  frei len* ^  das  der °  Hei.nL  h  let2'cn  schränkten  Zustimmung  ihrer  Undsleute  bet  allen  wurde  Ihm  und  den  anderen  Vcrlretern  unserer 

L*!Z  Er dritte  Ihnen  aber  a» Almß,,'""“?  "  Schritten  gewiß  seren.  Dr.  Gille  nannte  als  ersten  Landsmannschaft  Inder  eindrucksvollsten  Welse  ge- 

werd-  tr  uanxte  innen  aber  auch  für  Ihre  wirkungs-  Grundsatz  den  des  S  e  1  b  s  I  b  e  s  U  m  m  u  n  o  s  -  flehen. 

volle  Teilnohme  an  der  Aufbauarbeit  der  Stadt  die  j  ,,  "  ciu.io  ein  mmungs 

von  Ihrem  Fleiß  und  ihrer  Rnn«-mk«i.  J  *  ?  rechtes  der  Volker,  das  die  Oatpreußen  Ein  Volksfest 

erfahren  habe.  '  ßutc*  schon  einmal  im  Jahre  1920  durch  ihr  einmütiges  Der  festliche  Tag  hatte  in  der  Kundgebung  In  der 

Bekenntnis  zu  Deutschland  in  Anspruch  nahmen.  Sie  Holstenhallc  seinen  Höhepunkt,  aber  nicht  sein 

Unser  Weg 

Der  erste  Sprecher  unserer  Landsmannschaft.  Dr 
Alfred  Gille,  mit  den  Ostpreußen  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  besondeis  herzlich  verbunden  und  mit  herz- 
liebstem  Beifall  begrüßt,  knüpfte  an  das  Wort  an. 
das  der  Staatssekretär  Thcdieck  im  Bundesministe- 
rluni  für  gesamtdeutsche  Fragen  vor  einem  Juhr  in 
Hamburg  sprach:  .Daß  man  die  Landsmannschaften 
wenn  eie  noch  nicht  bestünden,  sofort  schaffen 
müßte;  sie  hatten  bewiesen,  sagte  Dr.  Gille,  daß  sie 
die  Menschen  nicht  trennten,  sondern  zusammen¬ 
führten  Er  konnte  In  diesem  Sinne  besonders  auf 
di«  vorzügliche  Zusammenarbeit  der  Heim.itvertrie- 
benen  in  ihren  Landsmannschaften  und  auch  mit  den 
Einheimischen  hinweisen.  die  in  Schleswig-Holstein 
seil  Jahren  erzielt  wurde.  Die  maßgebende  Teil¬ 
nahme  der  Ostpreußen  in  dieser  Zusammenarbeit 
entkräfte  alle  Vorwürfe,  daß  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nicht  an  einer  Einigung  der  Vertriebe¬ 
nen  gelegen  sei.  Wenn  andere  Lander  ein  solches 
Zossinmenspiel  nicht  erreichen  konnten,  so  sei  ihnen 
iu  empfehlen,  in  Schleswig-Holstein  zu  lernen  Hier 
•et  jedem  klar,  daß  wir  auf  dem  langen  und  steinl-  i 
gen  Weg  zurück  in  die  Heimat  uns  mit  den  Schick¬ 
salsgenossen  der  anderen  Landsmannschaften  fesl 
verbinden  müssen,  die  einen  Teil  des  gleichen 
Weges  zu  gehen  haben:  daß  es  uns  aber  nicht 
erspart  werden  kann,  den  letzten  Teil  dieses  für  uns  1 
Ostpreußen  räumlich  und  politisch  weitesten  Weges 
allein  .tu  gehen.  Darum  sei  es  unbedingt  erforder¬ 
lich.  d«0  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  organisa¬ 
torisch  fest  und  selbständig  genug  bleibe,  um  das 

letzte  Wegstück  alle  in  n  zu  können.  I _ 

Dr.  Gille  betonte,  daß  die  Landsmannschaft  nur 

Bestand  haben  werde,  wenn  sie  Ihre  überparteilich-  .  _  .  _  .  via  ,  .  u 

kett  audi  weiterhin  wahre.  Unsere  Stellungnahme  »Die  ElCIlSChcIUiel  ist  ein  Leisiungszeicnen 

Auffont emngl*«B*n Jedwa ' *  Land sm a 011* ^ ^esle h an,  d>n  Dr  Gille  sPradl  beim  landest, eilen  der  Osfpreußen  in  Neumünster  In  der  Holstenhalle 

freier  Gewissenseatscheidung  von  seinem  Stimmrecht  Er  lagle  die  Grundsätze  der  landsmannschalt  liehen  Heimatpolltik  da  r  und  erhielt  durch 

Gebrauch  zu  machen.  Wer  aber  aus  Bequemlichkeit  anhaltenden  Beilall  die  Zustimmung  der  Landsleute . 


Gill«  während  seiner  großen  Rede  mitten  unter  ihnen  wi9-bol»leinl»che  Landesregierung,  die  er  selbst  Gerade  tu  dieser  Frage  sei  es  ln  letzter  Zeit  zu 
IU  ctehen  schien.  politisch  mit  trage,  nicht  ausnehmen  könne.  Es  gelte  kritischen  Gesprächen  gekommen.  Pest  stehe  aber: 

Eine  Heilige  Messe  in  der  katholischen  Plurr  hou,e-  allpn  Nachdruck  auf  die  Wichtigkeit  dieser  die  unselige  Schicksalskette  von  Schlag  und  Gegen¬ 
kirche  und  eine  kirchliche  Feierstunde  mit  p  e„l  rra9°  *u  legt'n-  -Wo  «»  um  «In  *>  wertvolles  Kapl-  ,dlla<J  muMP  einmal  zerrissen  werden,  und  darum 
Pte-.rß  waren  der  Aullakl  des  lestlichcn  Tau  >s  Han  lal  ,ür  d,e  Zukun,t  des  deutschen  Volkes  gehl,'  müsse  die  Neuordnung  nicht  nach  machtpolltischen 
N'a-schmuslk  und  Lieder  des  Ostpreußenchores' lari  nel  Dr’  CII1‘'  ulUcr  ‘,urmis<hem  Beifall,  .da  sollte  Gesichtspunkten,  sondern  aul  der  Grundlage  des 
«et-en  Während  der  Abhaltunn  rler  Heil  kt'lno  Unterschiede  geben,  ob  Heimatvertncbenci,  Heimatrechts  erfolgen.  Wenn  man  heule  Jeden  dahin 

Masse  erlitt  Kuratus  Plcu-lz  einen  schwerer  ob  E'nheimischer,  in  der  Anstrengung  zur  schnell-  »tehen  lassen  würde,  wohin  Ihn  sein  Herz  treibt 
Ohnmachlsantall,  der  ihn  /wann  der  Fe  ,.,,„1  >,pn-  wlrkllcti  schnellsten  Losung  dieses  Problems!-  dann  würden  sich  diese  Probleme  von  selbst  lösen, 

K-mrnhlciben  In  der  vorgesehenen  kirchlichen  D,pl  Gru"dsatce  denn  viele  Iremdc  Menschen  seien  heule  in  Osl- 

Fc  --rslunde  mußte  darum  der  katholische  Tel  Ndd’  kurzcr  Auseinandersetzung  mit  neueren  po-  Preußen  von  der  gleichen  Helmalsehnsudit  geinehen 


h-mrnhlciben  In  der  vorgesehenen  kirchlCheC  D,pl  Grundsälre  denn  viele  Iremdc  Menschen  seien  heule  in  Osl- 

Fi-  rslunde  mußte  darum  der  k  .ihoi  sche  r  1  Nad>  kurier  Auseinandersetzung  mit  neueren  po-  Preußen  von  der  gleichen  Helmalsehnsuctrl  geinehen 

lallen  Der  Vorsitzende  der  Landesarumse  P  >c,h  li,isrtlp"  Pionen,  die  eine  vernünitige  Neuordnung  wie  die  Ostpreußen  hier  Mit  dem  privaten  Resltzan- 
ter.  nahm  die  feierliche  Totenehrung  vor  die  d«  *!“  °,slcn5  ehpt  verhindem  als  fördern  würden,  wie  «pnidi ;  auf  den  allen  Grund  und  Boden  In  der  Helmar 
Ce'-nkea  an  alle  bedrängten  Landslenin  ln  ji  ,  dcm  Warburg-Plan,  dem  von  Churchill  vorgeschla-  aber  hätte  diese  Gegnerschaft  gegen  |edo  Verlrei- 
Hi-'nmt  und  hinter  Stadicldraht  e  rschloß  w  ',  gcncn  Ost-Locarno  oder  der  Idee  einer  Erneuerung  bung  n,dits  zu  tun.  Es  sei  von  gtößlcr  Wichtigkeit, 
Itah.-n  nicht  allein'*  -  da»  war  der  Emdrudt  den  ®  K“'i  de‘  Großcn-  se,I,c  Dr  Gllle  dl°  "  dl?Br  9ß  ?“?  ,nncrholb  dpr  Landsmann- 

rrder  Zuhörer  von  der  Boorüßunasrede  de.  nh«  'i'el  Poll,lsd,p"  Grundsätze  auseinander,  die  von  der  scba«  ridrUg  zu  verstehen. 

KiiriinrmAi fitisr  c.  . 1.?.,  c  °*  Puhunuj  der  Landsmannschaft  Ostnrpußon  nachdr uck-  Richtete  Dr.  Gille  die  Bitte  an  seine  Landsleute 


- — “M  ii  ij 

rannen  der  Jugend 

Die  Jugend  war  aul  der  Kundgebung  in 
Neumünsler  stark  vertreten.  An  der  Tri¬ 
büne  hatten  Fahnen ■  und  Wimpelgruppen 
der  schleswig-holsteinischen  DJO  Aufstel¬ 
lung  genommen. 

Ende.  Mit  den  Fahnen  und  Splclgruppen  der  DJO 
zog  ein  unübersehbarer  Menschenstrom  der  Stadt  zu, 
wo  sich  die  Heimatkreise  in  den  Lokalen  traten  In 
der  Hoistenhalle  selbst  biteben  die  Landsleute  aus 
Königsberg  und  aus  mehreren  anderen  Heimatkrei¬ 
sen.  Hier  zog,  schneeweiß  von  Kopf  bis  Fuß  ge¬ 
kleidet.  ein  großer  Turner-Spielmannszug  auf  und 
ließ  das  Gebdude  erzittern.  In  mehreren  Lichtspiel¬ 
theatern  wurden  Heimatfilme  gezeigt.  Baron  von 
Ungern-Sternberg,  der  ostpreußische  Ticifotograf, 
und  Hubert  Koch,  der  sich  mit  seinen  ausgezeich¬ 
neten  Ostpreußen-Fotos  einen  Namen  gemacht  hat, 
hielten  Vortrüge.  Ruth  Schimkal,  Horst  Raszat  und 
die  Gymnastikgruppe  der  Glücksburger  Gymnastik- 
Ichrerinnen-Schule  die  aus  Zoppot  kommt,  unter¬ 
hielten  mit  ihren  Programmen  die  Landsleute  nach¬ 
einander  in  der  Hoistenhalle  und  in  der  Tonhalle. 
Ostpreußische  Künstler  zeigten  ihre  Arbeiten  in 
einer  Kunstausstellung.  Holzplastiken  von  Hanns 
Radau,  die  echte  künstlerische  Kraft  verrieten,  zogen 
hier  den  Blick  besonders  auf  sich.  Die  ganze  Stadt 
blieb  bis  In  die  Abendstunden  verwandelt  in  einen 
großen,  lebenerfüllten  Volksfestplatz.  Der  Stadt  Neu¬ 
münster  gilt  der  Dank  der  Ostpreußen.  CK 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhliusstraße  36  a. 

Flensburg  und  Mürwik.  Ratsherr  Babbel 

wies  ln  einem  hetmatpoli tischen  Referat  auf  die 
Notwendigkeit  hin.  möglichst  viele  Heimat  vertrie¬ 
bene  als  Abgeordnete  ln  den  neuen  Bundesteg  zu 
wühlen.  Babbel  zeigte  an  Hand  der  gegenwärtigen 
politischen  Lage,  daß  Wh*  keinen  Anleß  heben,  ln 
unseren  Hoffnungen  und  »n  unseren  Anstrengun¬ 
gen  zur  Wiedergewinnung  der  Helmai  nochzula&sen. 
Stadtrat  Llnda  sprach  anschließend  über  des  neue 
Wohn  i<aum  -  Bewirtschafturngsgesctz  und  brachte 
Interessante  Einzelheiten.  Eine  lebhafte  Aussprache 
schloß  sich  an.  ln  einer  Versammlung  der  GiTippe 
Mürwik  ging  der  Leiter  der  Gruppe.  Tranke,  auf 
die  Mängel  des  Lasten niusglelchsgesetzes  ein. 


BETTEN 

Oberbett,  130/200,  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45.-,  35,- 
mtt  5  Pfd.  guter  füllkräftlger 
kleiner  Enten-  und  Gänse¬ 
feder  mit  Daunen  DM  85, — 
Kopfkissen.  80/80,  mit  2  PM. 

Federn  ...  *  .  DM  12,50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer, 
jeder  50.  Bettbesteller  erhält 
cm  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p.  Nachnahme  franko. 

Textilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht/Elbe.  Markt  11 


Monaevirod  108.75  Om  Ay 
Spezvofi/od  78.50  0»/^, 
Ab  febufc .  kalolog  räßSertcr)  f 

,  kosteeäos 

»  > r  SItICKER  fotmadtatxik^ — ^ 
Bfi  SCHWEDE  BIELEFELD  56 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best.  Edelstahl  0,08  mm 
für  nur  DM  2,— ,  0.0«  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  DM  2,50  (Nachn. 
58  Pf  mehr).  HAI.UW.  Wiesba¬ 
den  6,  Fach  8001  OB. 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


Offono  (Station 


Bel  der  Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Könlgsberg/Pr.)  tat 
die  Stelle  eines 

Brandinspektors  /-Oberinspektors 

tu  besetzen.  Anstellung  zunächst  als  Beamter  auf  w'de,ru*. 
nach  einer  Probezeit  von  6  Monaten  Anstellung  als  Beamter 
auf  Lebenszeit.  Besoldung  nach  Besoldungsgruppe  A  4c2/A  *bl 
der  Rclchabesoldungsordnung. 

Bedingungen:  Alter  nicht  über  45  Jahre,  könperltche  Eignung, 
mehrjährige  Tätigkeit  bet  Berufsfeuerwehren,  Btan^Uen- 
•rf Ahnung,  Kenntnisse  im  vorbeugenden  Brandsdiutz.  Pnl 
fung  fUr  den  gehobenen  Feuerwchrdlerurt  <I"a£pkt<>Br,,’pd*^fb 
möglichst  Abschlußprüfung  einer  höheren 
anstatt  mit  Fachrichtung  Bauingenieur  oder  Maschinenbau. 
Ausführliche  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  beglaubigten 
Zeugnisabschriften,  Lichtbild  sowie  Angaben  des  fr-dhesten 
Antrittster-mlns  sind  bis  15  Oktober  10s3  p,’bPtp"  <K'f  i’lad‘' 
Verwaltung  Duisburg  —  Personalamt  —  untei  Kennziffer  130«. 

Bewerber,  die  zum  Personenkreis  des  Arh  131  GG. 
werden  gebeten,  beglaublgteUnterlagen  vorzulegen_ 

Hche  Vorstellung  lat  nur  auf  besondere  Anforderung  er  wunaent. 


;adt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg/Pr)  sucht  für 
i??iauamt  (Straßenbau  und  Enttrümmerung,  _ 

»hiere  Angestellte  im  techn.  Dienst 

UK-hV^sm  d*  1c  en  r/trüssr^  *u  nd  **  E?  *äh  rungen**  *  m*  *modeVnen 

Stadtverwaltung  Duisburg,  P.r- 
mt  2,  Kennziffer  132,  zu  richten. 


Jahrgang  4  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  August  1953  /  Seite  15 


Belm  Gesundheitsamt  der  Stadt  Duisburg  —  rd.  450  ooo  Ein¬ 
wohner  —  (Patensudt  v.  Königsberg/ Pr.>,  Ist  die  Stelle  eines 

Stadt.  Medizinalrates 

«otort  zu  besetzen.  Es  sind  nur  Meldungen  solcher  Bewerber 
erwünscht,  welche  die  Amtsarztprüfung  abgelegt  haben  und 

möglichst  über  eine  längere  psychiatrische  Ausbildung  ver¬ 
fügen. 

Arbeitsgebiet:  Gesamtes  Gesundheitswesen,  vonwiegend  ge- 
rlchtsärztliche  und  amtsärztliche  GutachtertäMgkeit. 

Besoldung  nach  G nippe  A  2  c  1  RBO.  Probezeit  1  Jahr,  bei 
Bewährung  Anstellung  als  Beamter  auf  Lebenszeit. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  beglaubigten 
Zeugnisabschriften  sind  bis  zum  15.  Oktober  1953  an  die 
Stadtverwaltung  Duisburg,  Personalamt  1,  Kennziffer  1307, 
einzureichen. 


Früh,  ostpr.  Landfrau  sucht  t. 
gepfl.  kl.  Gast-  u.  Pensions¬ 
haus  tn  lAndl.  Luftkurort 
perf,  Köchin  od.  Stütze 
Absolute  Vertrauensstellung! 
Ang.  m.  Gehaltsanspr.  an  Frau 
Spickschen.  Dannenfels/Rheln- 
pfalz.  i 

FOr  1.  9.  od.  15.  9.  ehr).,  saubere 
Hausgehilfin  tn  gepfl.  Privat 
haushalt  ln  der  Westpfalz  ges. 
Angeb.  mit  Lohnanspr.  unt.  Nr. 
34  330  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  | 
Abt..  Hamburg  24. 

Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  t  Larid- 
ha lifthalt  bei  gutem  Lohn  zum 
15.  Sept.  gesucht.  Frau  Wera 
Ruhnke,  Domäne  Asseiersand.  < 
Kr.  StadeAElbe. 


Suche  für  sof  f.  Etagenhaus¬ 
halt.  am  Stadtrand  gelegen, 
zuverlässiges,  kinderliebes 

Mädchen 

möglichst  nicht  unter  20  J.. 
auch  Flüchtling  od.  Waise,  der 
wir  neue  Heimat  bieten.  Fa¬ 
milienanschluß,  eigenes  Zim¬ 
mer.  gute  Entlohnung.  Be¬ 
werb.  an  Frau  Lenl  Wupper¬ 
mann,  Edel  na th  üb.  Leverku¬ 
sen  1. 


Ostpreuße,  41  j..  led..  ev.,  1,76,  ln 
Faibwerken  Höchst  beschäftigt. 

.  sucht  Witwe  m.  Kind  aus  Frank¬ 
furt  (M.) -Höchst  zw.  Heirat  ken- 
nenzulemen.  Zuschr.  m.  Bild  u.  / 
Nr.  34  122  Das  Ostpreußenblatt, 

I  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  Krlegerw.  oh.  Anh.,  Ende 
30,  ev.,  166.  bld.  (Sllddeutschld.),  J 
sucht  auf  diesem  Wege  einen  Lc-  q 
bensgefährten  (Beamter  bevor¬ 
zugt).  Rlldzuschr.  erb.  unt.  Nr.; 
l  34  197  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  alleinst.  Rentnerin  möchte 
gerne  zwecks  gerne! ns.  Hausfüh¬ 
rung  mit  älterer  Dame,  Ostpr.,, 

|  in  Briefwechsel  treten.  Zuschr. 
an  Frau  Elisabeth  Matejat,  z.  Z. 
Ebhausen,  Kr.  Calw,  Wttbg..  bei 
■  Herrn  Glarner,  Reutiner  Str.  635. 

Zwei  Kriegerwitwen,  44/165,  blond, 
33/166,  möchten  mit  lieben.  Cha¬ 
rakter/.  Herren  ln  Briefwechsel 
treten.  Zuschr  unt.  Nr.  34  107 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Kinder).  38J.  ostpr.  Kiiegerwitwe 

aus  gut.  Haus,  gebildet  u.  wlrt- 
schaftl.,  anpassungsfähig  u.  an¬ 
spruchslos.  sucht  pass,  Shepirt-  1 
ner.  Meid.  erb.  unter  Nr.  33  848 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
t  Hamburg  24. 

Ostpr.  ev.  Gläubige,  allemst.  Rent- 
nerin.  50  J..  sucht  einen  netten, 
soliden,  anständ.  Herrn  zw  ge- 
“  meins.  Haushaitf.  Wohnung  vor-  1 

,  handen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  34  223 

3  Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 

Hamburg  24. 


Ib*kemm«A  Si«  do»  hwbtch« 
Strickkleid  Modell  .Köto' 
ow*  gutem  Moleriel  m.  feinen 
Stlcftelhooreffekt.  gewirkt  u. 
getdvnodivoll  variiert,  in  d. 
Farben  Weinrot,  Kornblau  o. 
Morine  (Or.50  u.  52  DM  9 .50) 

Nodtnohme  Vor>..Goronlio> 
Umiautch  oder  Geld  zurück  I 

Fordern  Sie  bitte  unbedingt 
den  großen  Herbtt-Kolalog 
m. 763  weiteren  ebemo  aün- 

ttigen  Angeboten  u.  farbigen 
Abbildungen  •  koifenlotl 

WUND  IS  CH 

/ Augtburg 

L.  J  K  156 


^  Uber  30°°  billigfl  / 

P T  B«*f«Üon  See  nodThevte^ 
d»r«kt  ob  Bremer  Groß  ros  lerei 

vKaf1ee-Probief-Paket^ 

9  -<W-4  I»  V«  FW 

r  N.  3  gui  Md  hialbg  2  40 
I  Nr.  4  — örrig.  r*o«4>^  7.56 
"  Nr.  5  4.  S,rtiMk«i— i  _Z)0 

l  kwluka.  Modwahmr  1 .45  , 


(  Sokanntfchafton  Y  H  urg  M 

Ostpr.  ev.  Gläubige,  allemst.  Rent- 
„  .  , |  .  ,  nertn.  50  J„  sucht  einen  netten, 

°8tK!*.  TY;'  27w? '  soliden,  anständ.  Herrn  iw  ge- 

r  eb®?'  meins.  Haushaitf.  Wohnung  vor-  1 

del,  20—26  J„  in  Briefwechsel  handen.  Angeb.  erb.  u,  Nr.  34  223 
treten.  Zuschr  erb  u.  Nr.  34  333  Das  ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anr.  -Abi  ,  Hamburg  ’M 
I  Hamburg  *4.  _ ■  _ ! _ 

Ostpr.  Angest..  Rentner.  84  J„  mit  *££*  Toch,Pr'  °*‘Pr;  (Samland), 
Gartcriarb.  best,  vertraut,  sucht  30/170,  ev.,  Schneiderin,  schuldlos 
Partnerin  m  kl.  Wohng.  zwecks  gesch.,  kinderl.,  möchte  m  einem 
Führung  eines  gemelns.  Haush.  Herrn  zw.  Heirat  ln  Verbindung 
Hamburg  od.  Umgeb.  bevorzugl  treten.  Kl.  Aussteuer  u.  ein  Geld- 
Angeb.  erb.  M.  W.  postlag.  Pir-  üetraß  sind  vorh.  EvU.  Witwer 
masens  m.  Kind  auch  angenehm.  Nur 

ernstgemeinte  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
Ostpr.  Bauernsohn,  28/166,  evang.,  34  241  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz  - 
wünscht  Bekanntschaft  mit  net-  Abt.,  Hamburg  24. 
tem.  ostpr.  Bauemmäde!  zwecks  — - 

2£rat  ovrE  mSt^M,tndNn*  3.Zl«  Könlgsbergerln,  28  160.  ev..  blond,  I 

J5ä!LS*JS!f2tL>'  Ani  Abt2  guUi:ss  '  sucht  mögl.  Raum  Han- 
Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.-Abt.,  nover  (nicht  Bed.)  einen  charak- 

Hamburg  24.  tepv  Herrn  Iw  Freizeltgest.  SD. 

“  - - -  ~  TT"  :  ““  Heirat  nicht  ausgeschl  Bildzu- 

0|  ,P';H  Llr,jr  m'SKhan'ad?,Fam?cr'  schr-  erb’  Nr  34  313  Das  °5t- 
blond  jetzt  ln  Kanada  Farmer,  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

möchte  gerne  Briefwedisol  zw.  purg  24 
Heirat  mit  netter  Dame  im  Al¬ 
ter  zwischen  17  u.  25  J.  BUdzu- 

schr.  erb.  u.  Nr.  34  295  Das  Ost-  AkorhftHo*  kompl.  30.—,  Küson  9.— 
preußenblatt.  AnZ.-AbL,  Ham-  VUCIUCIISII  Matrotton  4Hq  38.50.  liolort 

4/UVtf  24,  1  Bftttftn  -Müller,  Worktrodwitz/Bay.  142 


Witwe,  54  J.,  mit  Haus  u.  Garten, 
möchte  gerne  einen  netten,  an¬ 
ständigen  Herrn  pass.  Alters  zw. 
gemelns.  Haushaltsführung  ken- 
nenlemen.  Angeb.  u.  Nr.  34  3il 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Ostpreußin,  41/100,  ledig,  kathol., 
sudit  einen  gleichgesinnten  ge¬ 
sunden  Landsmann  pass.  Alters 
zw.  bald.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  33  922  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


QZennrtiMe*'- 

AsizeLfyen  ( 

Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 
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Das  Landestreffen  in  Stuttgart 


BADEN /  WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Ldndesgruppo  Würilemberg-Bdrirn: 
Dr.  Walter  Maschlanka,  Stultgarl-Fellbach, 
SctimarslraRe  25. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Hohen- 
rotlern:  Dr.  Portrehl,  (I4b|  Tübingen.  Hirsch- 
auerstraüe  I. 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschällnslelle,  Frclburg, 
RotterhstraBe  3, 

Landestrcfren  In  Btuttgart  am  IS.  und  20.  srplcmhcr 

Tagesfolge: 

Samstag.  !»,  September: 

Nachm!'!»*»  le  Uhr:  Feierliche  Eröffnung  tm  Kur¬ 
saal  Bad  Cannstatt.  Den  Festvortna*  hält  der 
Ehrenpräsident  der  Landsmannschatt  Ostpreu¬ 
ßen.  Staatssekretär  Dr  Schreiber.  —  Be¬ 
grüßungsansprachen  durch  Oberbürgermeister 
Dr.  Klett  und  Vertrtebenewmntstei  Fiedler.  — 
Die  teierllche  Eröffnung  wird  durch  ein  würdi¬ 
ge»  Kulturprogramm  umrahmt 

Abends  20  Uhr,  Kuraaal  B,,h  Cannstatt:  Großer 
Heimatabend  mit  ostprejißlichen,  weatpreußl- 
achen  und  Danzlger  Künstlern  unter  Leitung 
von  Bernhard  Redettkl. 

Sonntag,  20.  September: 

8.4»  Uhr:  Evangl,  Cottesdienst  In  der  Schloßklrche 
Stuttgart,  gehalten  von  Pfarrer  Llc.  Kowalewakt. 

ISS  Uhr:  Kath.  Gottesdienst  in  oer  Eberhard- 
Notlclrche,  gehalten  von  einem  katholischen 
Geistlichen,  dessen  Name  noch  bekanntgegeben 
wird.  Beide  Kirchen  befinden  »Ich  ln  der 

N»hc  des  Schloßhofes  und  des  Schloßplatzes 
(fünf  Minuten  vom  Hauptbahnhof). 

10.30  Uhr:  Großkundgebung  im  Hof  de»  Neuen 
Schlosse».  Da»  Haupreferat  h*lt  der  Bundes- 
»piecber  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Alfred  Gllle,  mit  Begrüßungsansprachen  durch 
den  Bundoasprecher  der  We*t  preußen,  v.  Witz- 
leben.  und  den  Bundeaeprechr,  der  Danzlger. 
Dr.  Stern  feld.  sowie  den  1,  Vorsitzenden  des 
Bundes  der  Vertriebenen  Deutschen.  Baden- 
Württemberg.  Dr.  Kar!  Modcor, 

12.30  Uhr:  Treffen  der  Hclmatkrelse  In  den  weiter 
unten  bezelehneten  Lokalen 

Für  den  Aueklang  des  Treffen»  ist  eine  Veran¬ 
staltung  im  Althoffbau  uniei  dem  Motto  vorge¬ 
sehen  :  „Königsberg  lädt  ein".  Diese  wird  voraus¬ 
sichtlich  um  t9  Uhr  stattfinden.  Piogrammünderim- 
gen  bleiben  Vorbehalten  1 


am  10.  und  20.  September  zu  einem  gemeinsamen 
Treffen  in  Stuttgart  versammelten  Landsleute, 

Unser  aller  Heimat  lat  das  Deutschordensland,  da» 
Land  des  Deutschen  Ritterorden»,  Marlcnburg. 
Königsberg.  Danzig  und  die  Namen  all  der  Burgen 
In  Ostpreußen  und  an  der  Weichsel  sind  uns  woht- 
vei-lraut.  Nicht  aber  mag  Jedem  von  uns  bekannt 
sein,  daß  der  deutsche  Ritterorden  früher  als  ln 
un» rer  ostdeutschen  Heimat  schon  ln  Sudwest- 
deutschiand  zu  Hause  war  und  eist  von  hier  au» 
Ins  Preußenland  zog  und  daß  nach  Erfüllung 
seiner  Aufgabe  im  Jahre  1525  der  Dcutschrnclstei- 
sit*  von  Martenburg  nach  Mergentheim  vcilegt 
wurde.  Die  Stadt  Mergentheim  hat  noch  heute  als 
ihr  Wappen  das  schwarze  Balkenkreuz  Im  weißen 
Feld. 

Et  scheint  uns  eine  Fügung,  daß  wir  In  dasselbe 
Land  vei-schtagen  sind  und  in  Ihm  Zuflucht  und 
vorläufige  Heimat  gefunden  haben,  von  dem  aus 
vor  Uber  700  Jahren  deutsche  Kultur  und  deutsches 
Wesen  In  unsere  Heimat  getragen  wuidc.  Aller 
daß  das  Land  der  Ostsee,  der  Wtilder  und  der  Seen 
Ostpreußen  und  das  Land  der  Weichsel  uns  noch 
einmal  als  unsere  Heimat  wiedeterstehe.  das  Ist 
im»eie  gemeinsame  Sehnsucht  und  Hoffnung,  In 
der  wir  uns  ln  brüderlicher  Verbundenheit  »türken 
wollen. 

So  entbieten  wir  herzlichen  WllkommensgmU 
allen  ln  der  lauideshauptstadt  Stuttgart  veisammel- 
ten  Landsleuten  aus  Ostpreußen.  Westpicußen  und 
Danzig. 

Für  die  Landesgruppe  Baden- Wüttemberp  der 
Landsmennscha  ( ten : 

Ostpreußen:  Dr.  Maachlanka.  1.  Vorsitzender. 

Danzig:  Pfarrer  Walter,  l.  Vorsitzender. 

Westpreußen:  Senator  a.  D  Hasbach.  1.  Vors. 

U  I  TO  /  N  e  ii  Ulm.  Das  letzte  Treffen  galt  zwei 
bedeutsamen  Ereignissen  zugleich:  Dem  Tag  der 
Heimat  und  dem  Gedenken  an  die  vor  fünf  Janren 
ei  folgte  Gründung  der  Giuppe.  Besonderer  Dank 
wurde  dem  MltbegiüncL  i  und  Vorsitzenden 
Korinth  ausgesprochen,  der  die  Kretsgruppe  zu 
einer  geistigen  Heimat  der  Landsleute  hat  machen 
können  Nach  Ausführungen  des  Vorsitzenden  zu 
den  festlich eti  Anlassen  des  Tages  schilderte  ein 
Eydt kühner  die  F.rrtwicklung  seines  Hetmatkreises 
bis  zum  Beginn  des  Zweiten  WeltkVleges.  —  Die 
nächste  Zusammenkunft  findet  am  5.  September, 
um  X  Uhr.  Im  Veremsöetm  184«  statt, 

NORDRHEIN  - WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
taten:  Erich  Grlmont,  (22a)  Düsseldorf,  Brunnen- 


tcassc  des  Aiitcn  l.arxles.  Zweigstelle  Steinkirchen 
oder  direkt. 

Fallingboslel.  Zum  Gedenken  der  Volks¬ 
abstimmung  ln  Ost-  und  WvalpreuDcn  voi  33  Janrcri 
sprach  der  stell  vertretende  Vorsitzende  Wegner  tm 
Rvihmen  etner  Feiet  stunde  tm  Juli.  Die  svest- 

p  teuflischen  Angehörigen  der  Gruppe  fuhren  *<••• 
schloaaen  »u  Uttem  Böndeatieffen  nach  HAimover, 
um  »n  der  großen  Kundgebung  der  westpieuliiachen 
Landsmannschaft  telUunchmen,  —  Anläßlich  des 
..Tages  der  deutschen  Heimat*  enthüllten  die  im 
BvD  xusammengeschlossenen  Landsmannschaften 
einen  Fmdllng&Ulock.  der  als  Mahnmal  den  Toten 
des  deutschen  Ostens  gewidmet  pn.  Viele  Etnhc  - 
rntsche.  Vertretet  der  örtlichen  Behörden  und  Ab¬ 
ordnungen  von  Heimst  Vereinen  nahmen  an  dem 
festlichen  Akt  teil. 

Seesen  a.  II.  Die  große  Harxiund fahrt  de.  Ost- 
und  Westpreußen  am  !>  Augost  führte  in  Omni¬ 
bussen  über  Bad  Orund.  Ctausthsl.  Bra.mlage  bis 
»ur  Odertalspen  e  und  P»d  Lauterber«  Da«  Erleb¬ 
nis  der  Hai-zwunder  verflocht  sich  mit  dei  Ei  tnne- 
rurv«  an  die  Schönheiten  der  verlorenen  Heirnat.  — 
Für  den  Heimatabend  am  5.  September  hat  Sein 
rat  a  D.  Papendiek  eine  Vortra*sfolgc  übt-‘' 
„Merk  würdige  ostpreußische  Ortsnamen  und  andere 
sprachliche  Kurtost  taten”  vorbereitet. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Sonderfahrt  nach  Göttingen 

Wie  bereits  in  der  vorigen  Ausgabe  unserer  »»«  ** 
matzcliung  ntitgeteilt  wurde,  wird  ln  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Reisebüro  Gebr.  Schnieder.  Ham¬ 
burg,  Dammtorbahtihot  iTelefon:  44S9  51/5Z).  von 
Hamburg  aus  zum  ostpreuttlschen  Soldatentreffen 
in  Göttingen  eine  Sonderfahrt  mit  falirnlanmafliK«*»” 
D-Zug  bei  so  Prozent  Fahrpreisermäßigung  und 
Fortfall  des  D-Zugzuschlagcs  diirchgeführt.  Abfahrt 
ab  Hamburg-Altona:  Sonnabend,  29.  August,  13.1« 
Uhr;  an  Göttingen  li.3l  Uhr.  Rückfahrt  ab  Göttin¬ 
nen:  Montag,  31.  August,  01.34  Uhr;  an  Hamburg 
llbf,  03.55  Uhr.  Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  betragt  nur  UM  20.—.  Umgehende  Anmeldung 
erbeten  direkt  bei  obengenanntem  Reisebüro  (bei 
I  aurismnnn  Schertner). 

Anmeldungen  für  die  Übernachtung  von  Sonn¬ 
abend  zu  Sonntag  sind  —  ebenfalls  umgehend  — 
an  das  Städtische  Verkehrsamt  Göttingen.  Rathaus, 
zu  richten  mit  Angabe,  in  welcher  Preislage  das 
Quartier  gewünscht  wird. 

Der  Kreis  Königsberg-Stadt 

In  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Für  den  Fall,  daß  keine  Sondentüae  clngeoe-tzt 
worden,  wird  auf  fol»ende  Fahrtmöglichkeiten 
hl  nge  wiesen: 

I.  Gesellschaftsreisen  mit  der  Bundesbahn:  lö— <25 
Pcisonen  33'  a  •/#,  ab  26  Personen  50  ••  Fahrpreis¬ 
ermäßigung. 

2  Gesellschaftsreisen  mit  Omnibussen:  Fahrprcls- 
eimößlgMn^  nach  Vereinbarung  mit  den  Omnlbus- 
untemehmem. 

.Jeder  Landsmann  t  rügt  »I»  Zeichen  unseres  Tref¬ 
fen»  da»  Festabzelehen.  Zn  bestellen  gegen  Vorein¬ 
sendung  des  Betrage»  von  DM  1  Je  Stück  auf  da« 
Konto  der  Landsmannschaft  Ontpieußen.  Ltmde»- 
irruppe  Raden- Württemberg,  Simltgai  i-FeUbach, 
Konto  Nr.  663«  bei  der  Stadl.  Spar-  und  Girokasse 
Stuttgart  oder  auf  das  Postscheckkonto  der  Städt. 
Spar-  und  Girokassc  Stuttgart,  Konto  Nr.  8400  für 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  —  Das  Festabzeichen 
berechtigt  zum  verbilligten  Kaut  einer  Straßen¬ 
bahnfahrkarte  zum  Preise  von  DM  2.50  für  Sonn¬ 
abend  und  Sonntag  (2  volle  Tage)  oder  zum  Prel* 
von  DM  2. —  von  Sonnabend  mittags  12  Uhr.  b4s 
Sonntag.  24  Uhr  (I1  i  Tagel  auf  allen  Stuttgarter 
Straßenbahnlinien  ziu  beliebigen  Fahrt.  Außeidem 
berechtigt  da»  Festalwetohen  zur  Teilnahme  an  den 
Eröffnungsfeierlichkeiten.  Gottesdiensten  und  der 
Großkundgebung. 

Qiiarlterbestclluiigen  «ind  bl»  »patenten»  1«.  Sep¬ 
tember  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Lau- 
dengruppe  Baden-WIUtemberg,  Stuttgart-FcUbach, 
Schmer»tr.  25  zu  richten.  Später  ein  l  aufende  Mel¬ 
dungen  können  nicht  mehr  berücksichtigt  weiden 

rür  das  Landestreffen  wird  eine  reichhaltig  mH 
Text  und  Bildern  versehene  Festschrift  heraus- 
gegeben.  Die  Festschrift  enthält  auch  einen  Aufsatz 
Uber  Sehenswürdigkeiten  der  Stadl  Stuttgart  und 
Ihrer  Umgebung.  Ste  ist  mm  Subskriptionspreis 
erhältlich  bei  Voreinsendung  des  Beiiages  von 
l,—  DM  (Vo'xugsprels)  an  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Landesgruppe  Baden-WürMemberg.  Konto 
Nr.  (WM  bei  der  Stadt.  Spat-  und  Girokasse 
Stuttgart  oder  auf  das  Postscheckkonto  Nr.  8400  der 
Stadt.  Spar-  und  Otrokasse  Stuttgart  für  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  bis  zum  16.  September 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Westpreußen 
und  der  Bunrl  der  Danztgar.  Baden- Württemberg, 
fordert  alle  Landsleute  »u»  Süddeulsdiland  und 
darüber  hinaus,  wo  es  möglich  Ist.  aus  dem  ganzen 
Bundesgebiet  Berlin  und  der  Sovrletzone  auf,  zum 
I  Süddeutsehen  Landestrcfren  nach  Stuttgart,  „der 
PHimenitadt  Deutsch lände“,  zu  kommen  Die  Stadt 
wird  alle  festlich  «mpLmgen.  nir  «Ile  Wünsch“  ist 
Vorsorge  getroffen. 

Die  HeimatkrelKc  treffen  »Ich  In  folicnden 
Lokalen: 

1  Krtn  gsberg  Stadt  und  Land.  Flachhauser.:  Kur- 
saal  Bad  Cannatalt  mit  Garten.  Straßenbahnlinie 
21  bis  Kuraaal. 

3.  Westpreußen  (»»mit.  Heimat  kreise):  Fretzeli- 
hclm  Feuerbach  mit  Garten  und  Terrasse  stiaßen- 
bahnllnle  16.  Haltestelle  Frelzeltheim. 

3.  Danzig:  Max-Evth-Se«.  Straßenbahnlinie .  14 

4  Insterburg  Stadl  und  Land:  Anna-Haag-Hau«. 
Bad  Cannatgtt,  Straßenbahnlinie  1.  und  I  E.  Halte¬ 
stelle  Nümbercer-Ecke— Augsburger  Straße 

ft.  Artgetimrg.  LOteen.  Senabuig:  Schwabenbräu 
Bad  Cann-tett.  StraHenbahnltnle  1,  Halleslelle 
Wllhelmsplatz, 

«.  Lyck.  Treuburg:  Gaatatatie  zur  Slndtkanne. 
Bad  Cannstatt.  Straßen4»ahnlinie  fl  bl«  Kursaal. 

7  i,abiau.  Wehlau-  Gaststätte  Zillertal.  Bad  Caun- 
atadi.  Straßenbahnlinie  I,  Halteatellr  Uffnedhof 

8  Memel.  Stadt  und  I  and.  Pegegen.  Hevdekt  .ig. 
Elchnledenmg-  SladlhaUe  Fellbarh.  Endstation 
Linie  1.  Fellbaeh. 

9  Goldap:  Evg.  Vereinshau».  Fellbarh.  Stiaßen- 
bahnllnie  l.  Helteatelle  Fellbach.  Moznrtstr 

10.  SchloPberc:  Ga*t»tatte  zum  Adler.  Fellbach. 
Straßenbahnlinie  1.  Endstation  Fellbach. 

II,  Pr.-HOl'and.  Mohrungen,  Ostm-ode:  Gasiatätle 
Fnedenau.  Sluttcart-Oethelm.  Slraßenbahnlinle  2 
und  20.  Haltestelle  Ostendnlatz 

12.  JohennlsburB.  Ortelsbuig:  Gastställe  zur  Linde 
mit  Garten,  Stillt»0rt-0»lhelm.  Straßenbahnlinie  2 
und  20.  Haltestelle  W r r“n‘-ur«*ti a de. 

13.  Heilige nbeil.  Braunsberg.  Heilsbeig:  Saalbau 
Leicht.  SUltlwrrt-S  Straßenbahnlinie  1,  IE.  12.  14,  15 
bis  Ecke  Schick  ardstiaße 

14.  Barten»*eln.  Pr-Eylnu :  Gawtstätte  Florach. 
SUrtleart-S  Fberhardstr  .  5  Min.  vom  Schloßplalz 

15  Allensteln  Stadt  und  Land.  Rttßel:  Sehützen- 
h»u»  Sintleart-S.  Straßenbahnlinie  1.  IE.  12.  14.  15 
bis  Seilbahn. 

16.  Gerdauen,  Rastenburg:  RebsUIckie.  Stmttgnit-R. 
Böbt'nger  Str.,  Stilaßenbahndnle  I.  !E.  ts,  14.  15  bl« 
Schl  ckardstra  ße. 

17.  Gumbmnen:  Tübinger  Hof.  S1  uttgart-S,  Tübin¬ 
ger  Straße.  5  Min.  *tm  Schloßplatz. 

18.  TI Istt-Stadt.  Tllsit-Ra«n!t:  Jägerhau*  Cutm- 
stott,  Straßenbahnlinie  1.  IE  bis  Augsburger  Ecke 
Nürnberger  Straß«. 

19  Neldenburg:  Welßenburg,  Stuttgart-S.  Straßen¬ 
bahnlinie  2  bis  Ecke  Alexander— Bopser  Straße. 

20.  Angerap:  Harmonie,  Fellbach,  Straßenbahn¬ 
linie  I.  IE  bis  Fellbach. 

21.  Ebenrode:  Saltzmann.  Fellbarh.  Straßenbahn¬ 
linie  1  bl«  Fellbach. 

Anm.:  Alle  Straßenbahnlinien  ab  Stuttgart 

Schioßplaiv  Schloßpiatz  und  Schloßhot  3  Mtmitcn 
vom  Hauptbahnhof. 

Willknmmenairuß 

Die  Landeagruppen  Baden-WUrttiemiboig  der 
Landsmann  schaden  Oslpreußen  und  Westpreußen 
und  de«  Bunde»  der  Dengiger  grüßen  homUch  ihr« 


slraße  65. 

Dttaseldarf.  Am  4.  September.  20  Uhr,  Fa- 
mlllcnabend  Im  Schwanenhof.  H»rold»tr.  Am  14. 
September.  18.10  Uhr,  Frauengi  uppe  Im  Cef*  Seek. 
Hund*rück»tr.  —  Jeden  Sonnabend.  16  Uhr,  Kin¬ 
dergruppe  Im  Gartengelände  Plel's  Kuli.  —  Jeden 
Mtuwoch,  20  Uhr.  Qstpieußenchor-Wbungsabcnd. 
„12  Apostel".  Btlker  Allee. 

W  a  r  e  n  d  o  r  f.  Eine  Fahrt  Ina  Blaue  führte  die 
Landsleute  nach  Bad  Rothenfelde  und  In  das  Kur¬ 
heu»  Melle,  das  von  Landsmann  Heinrich  au»  Jäger¬ 
höhe  geleitet  wird.  —  Zum  Tn*  der  Heimst  rief  der 
BvD  d|e  Helmatvertriebenen  zu  einer  eindrucks¬ 
vollen  Kundgebung  auf  den  Marktplatz.  Ein  Ti-erfen 
der  Ostpreußen  ln  Ihrem  Stammlokal  Hörner  ml» 
ihren  Schicksalsgenossen  au»  Westpreußen,  Danzig 
und  dem  Warthegau  bildete  den  Auaklan*. 

schloß  Holle.  Die  Landsmannschaft  der  Ost¬ 
preußen  führt  am  Sonnabend,  dem  5.  September, 
um  20  Uhr.  Im  Schloü-Cafö,  Joachim,  Schloß  Holt*, 
seine  MonalaveraammUmg  durch,  zu  weichet  alle 
Landsleute  und  deren  Angehörige  herzlich  einge¬ 
laden  weiden. 

NIEDERSACHSEN 


Vorillrender  der  Landeagruppe  Nledaruchten: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anselger-Hochhaui, 

Goseriede  5  6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H,  L.  Loellke, 

Lßnebtirg,  Gartenslraße  51. 

Oldenburg  I.  O.  Hettmotgi  Lippe  Ostpreußen 
ln  Oldenbui*  (Oldb)  Vertiauenaral:  Sprächet: 

Wilhelm  Giobowskl.  Noakstr.  14:  Schriftführer: 
Herbert  Görke,  Cloppenburger  Straße  302b:  Kas¬ 
sierer:  Walter  Hoffmann  Haarenufer  30.  —  Die 
Helmatgruppe  trifft  sich  i  egelmäßig  an  ledern 
1.  Donneistag  im  Monat  um  20  Uhr  im  „Pschorr- 
biäiu".  Boumgajtenstiaße.  Darüber  hinaus  ßndcu 
laufend  weitere  Veranstalt  ringen  statt.  So  am  23. 
August,  19  Uhr,  Im  „Roten  Haus",  Donnerschwee! 
Straße:  FamtUenoechimlttag  mit  Klnderbotuattgiung. 
—  Am  30.  August  Busfahrt  nach  Vegesack-Bremen. 
Abfahrt  8  Uhr  Pterdematkl,  Rückfahrt  20  Uhr 
Bremen.  Fahrpreis  voraussichtlich  l.—  DM.  Kar¬ 
ten  eihältlidi  bei  Hoffmann  St  Gaßncr.  Nadoistci 
Straße  165.  Da  m  l  einer  großen  Beteiligung  zu 
rechnen  Ist,  lat  rechtzeitige  Bestellung  der  Karten 
notwendig.  E»  werden  alle  Landsleute,  besonders 
zu  den  regelmäßigen  Versammlungen,  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Stade,  Omnibus-Sonderfahrt  zum  Treffen  der 
Ostpreußen  von  Württemberg-Baden  in  Stuttgart 
am  10.  20.  September.  Abfahrt  am  18.  Septomber  ab 
Stade  über  Alte»  Land  —  Buxtehude  —  Horburg  — 
Hannover  —  Frankfurt—  Beigjtraßc  —  Weinheim 
Heidelberg— Schwetzingen— Stuttgart.  Rückfahrt  am 
Montag,  den  21.  September,  ab  Stuttgart  durch  da» 
Neckaitn!  Ubci  Hoflbronn -Ebet bach  -Odenwald  mit 
Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten  auf  der 
Fahrtstrecke.  Fahrpreis  pro  Person  noch  Tell- 
nclrmcizahl  38.30  bis  42.—  DM.  Anmeldungen  und 
Zahlung  de»  Fahrgeldes  von  DM  42.—  bis  10.  Sep- 
tember.  Abrechnung  des  Fahrgclddiflaienzbetitges 
erfolgt  wahrend  der  Fahrt.  Günstige  Fahrgelegen¬ 
heit  für  Verwandtenbesuche  und  Urlaubsfanrt!  Bel 
Meldung  bitte  engoben,  ob  Quart ler  gewünscht 
wird.  Schnellste  Meldung  ist  erforderlich,  da  Omni¬ 
busse  noch  süwk  gefragt  »Ind.  Wettere  Auskunft 
gegen  Rückporto  und  An  ine]  düng  an  Ch  Klaachua. 
Bergfried  1».  Post  s te Ink ir eh/m.  Kr.  Stade.  Zah¬ 
lungen  »uf  Konto  Nr.  G70  bei  der  Zweekverbatida- 


Bezlrksgruppenversammlungen 

Altstadt  (Altstadt.  Neustadt,  St,  Päull.  St.  Georg, 
Kloatertor,  Hammerbrook  Borgfelde.  Hamm. 
Hohenfelde.  Bllbek)  Montag.  24.  August,  20  UhT, 
ln  der  Alaterhalle,  An  der  Alster  83. 

Hamburg-Altona  (Altona.  Othmarschen,  Gr. -Flott¬ 
bek,  Bahrenield,  Lurup.  Ottensen)  Dlenaug,  25. 
August,  20  Uhr,  ln  Alton»,  Pinnebergei  Hof, 
Kdnfgatraße  282. 

Elbgrmeinden  (Blankeneae,  SUIldorf,  Rissen,  Nien¬ 
stedten.  Oadort.  Iserbrook)  Mittwoch.  26.  August, 
20  Uhr,  Im  SUlldorfcr  Hof,  Hamburg-SUlldorf , 

Eimsbüttel  Süd  und  Nord  (Eimsbüttel,  Routerbaum, 
Hai vestebude,  Hoheluti  O-W.  Lokstedt.  Niendort, 
Schnelaen,  Eidelstedt,  Stell  -.gen)  Donneratag. 
27.  August,  20  Uhr,  Restaurant  Steenbuck.  Beim 
Schlump  29 

Fuhlsbüttel  (Gr.-Boiatel.  Alsterdorf.  Ohlsdorf, 
Fuhlsbüttel,  Langenhorn,  Wellingsbüttel,  Pop- 
penbüttel,  Hummelsbüttel)  Freitag.  28.  August. 
20  Uhr,  „Zum  alten  Landhau»",  Fuhlsbüttel,  Brom¬ 
beerweg  1, 

WalrtdArfrr  (Lemsahl  -  MelUngstcdt.  Duvenstedt, 
Wohldorf-Ohlatedt,  Beigatedt.  Volkadorf.  Sasel. 
Hoisbüttel)  Sonnabend.  2 9.  Auguat,  20.30  Uhr,  In 
der  ..Kastanie“,  Hamburg-Duvenstedt.  Speek- 
aaalredder. 

Hsmburg-Mllte  (Eppendorf,  Winterhude,  Uhlen¬ 
horst,  Bai  nvbek-Nord.  Barmbek-Süd,  Dulsberg) 
Montag.  3t.  August.  20  Uhr.  „Zum  Elch",  Ham¬ 
burg  fl,  Moz&rtstraOe  27. 

Ilamburg-Flnkenwerder  (Kleiner  Oraabrook,  Stein¬ 
werder  Walterahof.  Flnkmurrdw.  Altenwerder, 
Neuenlclde.  Cranz.  Francop)  Dienstag,  1.  Septem¬ 
ber,  20  Uhl.  in  der  Elbhallo,  Finkenwerder, 
Norderdeleh. 

Harburg-Wllhrlmsburg  (Harburg.  Neuland  Gut 
Moor.  Wilstorf,  Ronneburg.  Langenbek.  Sinstorf. 
Marmstorf.  Eiasendorf.  Stetnfeld.  Wtlhelmsburg, 
Georgsweider.  Moorwerder)  Mlitwodv,  2.  Septem¬ 
ber.  19  30  Uhr,  Restaurant  „Zur  AuDenmlDilc  . 
Harburg. 

KrcUgruppen  Versammlungen 

Insterburg,  Sonnabend.  5.  September,  20  Uhr, 
Atsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Treuburg,  Sonnabend  18.  September.  I«  Uhr.  bei 
Lüttmann,  Kl.  Schäferkatnp  36. 

Gumbinnen,  Sonntag.  13.  September.  1«  Uhr.  „Zum 
Elch".  Haanburg  21.  Mozartstraße  27. 

Lyck.  Sonnabend,  t2.  September.  )8  Uhr,  tn  der 
Alsterhglle,  An  der  Alster  83.  Bekanntgabe: 
warum  das  Lycker  Kreistreffen  am  8.  Auguat  ln 
Hamburg  nicht  stattfand. 


„Kamerad,  idi  rufe  dichl* 


fl.  A.  R.  31  —  Königsberg.  Am  29.  3«.  August 
findet  ü)  Göttingen  ein  Treffen  eheiruiliger 
ostpieußtscher  und  nleder*ach*i»cher  SoltLuen 
statt,  An  diesem  Treffen  nehmen  auch  die 
ehemaligen  Angefiörigen  der  IL  A  R.  37  — 

Königsberg  und  deren  Tochterabtellungen.  die 
Heeres-Ai  lillei  le-Ablg.  47,  57.  506.  au.  526  und  1070. 
tu.;.  Alle  Kameraden  weiden  auf  diesem  Wege 
nochmals  gebeten,  an  unserer  Wtederaehensfeiei 
teilzunehmen.  Näheres  ist  durch  die  Kameraden 
Han«  Wagner,  Gelienklrchen-Buer.  Nollenkamp  7 
und  Herbert  Barrabaß.  Marl  t.  West f  ,  Bi-üder- 
atiaße  69.  zu  erfahren. 

Jungsturm,  Jungstürmer  und  Anunomten  treffen 
»ich  aur  Wiede  rsehensfeier  und  zum  Auetssuach  der 
Anschriften  In  Göttinnen  beim  Soldetentreften  am 
30  August  Anmeldungen  sind  noch  umgehend  an 
Theodor  Thöne,  Hannover.  Podblelskistraße  Ille  zu 
richten. 


Die  Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen 

Das  Treffen  in  Hamburg 


Zum  siebenten  Male  sett  1947  trafen  sich  beim 
Deutschen  Turnfest  In  Hamburg  die  Mitglieder  der 
TuinerfnmiUte  Ost-  und  Weatpreußen  zu  einem  Wie- 
derüchenatreffcn.  Mit  960  Teilnehmern  «Heg  die  bis¬ 
herige  Höchstzah]  dabei  fast  auf  das  Doppelte. 

Den  festlichen  Höhepunkt  des  Treffens  bildete 
diesmal  eine  gemeinsame  Feierstunde  der  Ober 
zweitausend  zum  Deutschen  Tumfeat  erschienenen 
helmat vertriebenen  Turnerinnen  und  Turner  aus 
allen  ostdeutschen  Gauen  am  6.  August  hi  d< :  Frei¬ 
lichtbühne  de»  Hamburger  Stadtpavk«  Die  Fest¬ 
rede  de»  Tumtorudcr»  Eachenbach-Brealaiu,  letzt 
Rraunaohwelg.  war  ein  von  allen  begeistert  «juf- 
cenommenes  Treuebekenntm*  zur  Heimat  und  »um 
Deulaehen  Turnerbund,  unter  dessen  Banner  die 
Turner  bald  in  Ihre  Heimat  friedlich  zurückkehren 
und  dort  die  alten  turnerischen  Ideale  wieder  auf- 
Hehten  und  verbreiten  zu  können  hoffen, 

In  Gegenwart  des  Vorsitzenden  des  Deutschen 
Tumerbunde«,  Oberbürgermeister  Dr.  Walter  Kolb 
versicherte  der  Bundeskulturwnrt,  Tnrnämider  Karl 
Drewer-Hamm,  erneut,  daß  der  DTB  durch  seine 
Vereine  den  Ost  vertriebenen  eine  neue  Heimat  »ein 
wolle  und  werde. 

Die  Mehrzahl  der  zum  Deutschen  Tumfeat  ge¬ 
kommenen  Mitglieder  der  TumerfamtWe  Ost-  und 
Westpreußen  war  durch  FUhnmgs-  und  Verwal- 
i  gaben,  durch  Teilnahme  an  Wettkämpfen, 

Ematz  als  Obleut»  und  Kamptnchtet  uaw.  atark  ln 
Anspruch  genommen,  ein  erf  i  euUchcs  Zeichen  uqge- 


vroenenen  cunstuzwuiens  uaa  aes  /.'is.immcn war 
•en»  mit  der  neuen  Umgebung.  Der  Kameradschaf 
abend  un  kleinen  Feauelt  »ns  -h Bellend  an  < 
Treuekumlgebung  am  6.  August  litt  zwar  unter  d‘ 
•en  Elnaatxverpftlcbt'ungen  und  leider  auch  uni 
schlechter  Witterung.  Um  »o  fröhUcher  verlief  ab 
der  heimatliche  Abschiedsabend  am  9.  Auguat 
Cuitohause  zu  Hamburg,  arut  dem  eine  wtlrdi 
Ehiung  der  zahlreichen  ost-  und  westpreußls^h 
Tunifestsieaer  durch  Ttimbisider  Babbel  vollzog 
wurde.  Bcsondeia  bejubelt  wuiden  die  zwei  Schw 
•lern  Hoffmann-Zoppoi,  die  1928  —  vor  13  Jahren 
für  den  Zoppoter  Turnverein  die  Meisterschaft 
FrauenuFanstball  miterrungen  haben  und  Je 
auch  zu  der  Deutschen  Fi  auen-Fausuball-MeisU 
mennschaft  lass.  Post  Hamburg,  gehören. 

Die  Danzigcr  Tui  ngemelnde  von  1862  verband  n 
dem  Wlcderaeherfat treffen  die  nacht ra« liehe  Fel 
de»  »nt  ährt  gen  Bestehens  und  der  Königsberg 
Männer-Turn- Vorein  von  1842  beging  sein  tu.  St 
tungafest. 

Das  deutsche  Tutnfeit  l».M  nal  der  Turnerlam, 
Ost-  und  Westpreußen  erheblichen  Zuwachs  „ 
bracht.  Em  neues  Anschi  lltenverzelchnis  mit  G 
2000  Atuclirlfien  aus  78  tielmatlidien  Vereinen 
ln  Arbeit.  Der  Zuaammenhalt  der  einzelnen  Vt 
eine  wird  nodt  besonder»  gep liegt  durch  Verem 
werte,  die  m  zwangloser  Folge  Riundschrclben  hc 
»’iageben.  Auskünfte  übci  Einzelheiten  und  aus  d 
C.eaamtknrtel  gibt  Wilhelm  Alm,  Oldenburg  (Oldbg 
uljl-  -ö-  Jä,  .  . 


Helmut  Beutlet  geb  12.  13.  190«  in  Skals- 
,  rii  rlrii-i  be:  der  Lufthansa  ln  Devau  (Kö- 
,I'I.Lb..lr:i  *  wohnhaft  gewesen  Könlgsbeig  Pr., 
rtfiokarst'r  28  Wild  seil  dem  18.  I.  1945  vermtSt;  er 
w  de  am  15  I  1943  nach  Heiligende«.  Flak.-tra,. 
p£h  3J  mol  Umsdruiungslehigang.  «ingezogen, 
ttbe,  ■winen  spiiteten  Verbleib  Hst  nicht,  bekannt. 
Wer  k mm  nähere  Auskunft  Uber  da*  Schicksal  die- 

5'iSui£nfd*S'em"oKw»kr|  aus  Kbnigab.ro,  äi.öt- 
i ic k 1 1 >i  beim  Stadt.  Wohlfahrtaamt  in  dar 
Bui gs/’hulc  (Alle: »heim),  wird  »eil  AprU  IMS  ver. 
m  m-  Wer  kennt  sein  Schicksal: 

Joseph  Kihlkl.  geb  17  9.  1880  29  Uom.  Neu- 
lu.r  Kr  lleilsberg.  wurde  am  7.  I.  1945  von  den 
Russen  verschleppt.  Wer  kann  Auskumfi  geben 
iikai  kci non  Verbleib? 

Gustai  Behrendt,  geh.  23.  1.  1884,  lauulwirt 
au^  Gen*en  Ki.  Scnsburg.  wlid  »eil  dem  7.  4.  194« 
vermint  ei  wurde  von  den  Russen  verschleppt. 
Wei  sann  naheic  Angaben  Uber  sein  Schicksal 

ranz  B  a  1  azuh  n  .  FlolM-hermcistdr,  geb.  lä.  u. 
1895  in  Aszlacken.  Kr  Wehlau  au»  Schiraau,  Kr. 
Wehlau  wird  veimlßt  Er  soll  zuletzt  am  28.  3. 
1945  m’ Blad  lau  und  Helllgenhetl  gesehen  worden 

l  'ise  Schulz,  geborene  Will,  geb.  8.  11.  1800  ln 
Poicnen.  aus  Kobjclten.  Kr.  Flachhausen,  wird  seit 
Januar  1945  vermißt.  Wer  kann  Auakunft  geben? 

lonvs  L  v  m  a  n  t  s  .  genannt  Johann  Llemant. 
c..b  25  1  1907,  aus  Memel.  Bonvmcls-Vitte  252,  wird 
M-It  dem  (i  3  1945  veimlßt:  er  war  zuletzt  als 

Soldat  (SLibsgefr..  Feldpost-Nr.  M  08614  Sch.  Mar.. 
Schützen-Ball  101,102)  in  Gotenhafen.  Wer  wetB 
etwas  über  einen  weiteren  Verbleib? 

Theodor  Depper,  geb,  20.  9.  1912  in  Beerlage,' 
West'  kaufm  Angestellter  aus  Königsberg  Pr., 
Karl-Peters-Sti.  54.  wird  seit  den  Kämpfen  um 
sialmKrad  m  Februar  1943  veimlßt:  er  geriet  am 
21  Januar  1943  In  russische  Gefangenacha«,  Er 
halte  hie  pc;d|>osl-Nr.  L  35509,  Wer  kann  Aua¬ 
kunft  über  das  Schicksal  des  Verschollenen  geben? 

Volk« n urm man n  Hermaim  Schwedux,  geb. 
20  .1  1899.  aus  Molelken.  Kr.  Goldap,  soll  End» 

Aptli  1945  un  Lazarett  In  Bartenstein  verstortien 
ctri  Es  weiden  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen 
Tod  bestätigen  können. 

Friedrich  Hermann  Jablonskl,  geb.  31.  I. 
1884.  Gärtner  und  Förster  aus  Königsberg  l»r, 
Wrangelstr.  38.  und  seine  Ehefrau  Minna  Jablonskl 
geb  Birth,  geb.  23  3  1898.  werden  sät  Januar 

104-,  veinvlßt  Das  Ehepaar  wurde  noch  nach  dem 
R  «,  nelnma i  ich  n  Königsbei  g  geschcrf.  Wer  kann 
bei  das  Schlcksnl  der  Verschollenen  Auakunft 
erteilen? 

Obei  lokluhrer  Robert  Schlalke,  geb  *.  8.  issi 
In  Schwarzenau,  aus  Königsberg.  Haberberger- 
grund  «2.  wlid  seit  März  1945  vermißt.  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  seinen  Verbleib? 

Alfred  Kdhn.  geb.  29.  1.  1892,  Postbeamter  aus 
Pr. -Holland,  Memeler  Straße  4.  und  seine  Ehefrau 
Maria  Kühn.  geb.  Pfahl,  geb.  I«.  1)1.  1893.  weiden 
seit  Januar  1945  vermißt.  Das  Ehepaar  ist  beim 
Ktnnuiisch  der  Russen  ln  Pr.-Holland  verblieben. 
Kühn  wurde  angeblich  von  den  Russen  erschossen. 
Frau  Kühn  soll  schwer  krank  »u*  einem  Lager 
uarti  Hartenstein  gebracht  worden  sein.  War  kann 
über  da»  Schicksal  der  Verschobenen  nähere  An¬ 
gaben  machen? 

Ernu  Krüger,  geborene  Jakuttt«,  geb.  19. 1.  ihm 
in  Tilsit,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Gerdauen, 
LUdlnghäuaenKTr  10,  wird  seit  Dezember  1945  ver¬ 
mißt  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  Ihren  Ver¬ 
bleib? 

Otto  Prehn.  geb.  am  26.  3.  I89S,  Signal, Werk¬ 
meister  aus  Königsberg  Pr..  Deutsch-Ordenarlng  54. 
wurde  am  4  2.  45  In  Metgethen  von  den  Russen 
verschleppt  Wer  kann  Auskunft  Uber  daa  Schick¬ 
sal  diese»  Landsmannes  aclv-n ? 

Jose!  O  r  1  o  w  s  k  l  ,  geb.  3o.  7.  189«  tn  Datelhen, 
Kr,  Allenstein,  Bauer  aus  Bertung.  Kr,  AUsnatem. 
soll  Im  Mal  1945  in  Rußland  (Ural)  an  Hungertyphus 
verstorben  »ein.  Wer  war  ln  Rußland  mit  Ortowskl 
zusammen  und  kann  seinen  Tod  bestätigen? 

Erich  Schröder,  geb  30  9  1916,  Maler,  aus 

Komgubci'g.  Holllinderbaum  3  4.  soU  Im  März  19g 
In  russischer  GelangenschAft  verstorben  setn.  wer 
kann  seinen  Tod  bestätigen?  Gesucht  wild  dp 
Herr  Blei  mann  der  mit  Erich  Schröder  |ii„gnier, 
Baracke  zusammen  gewohnt  haben  soll 
Max  Ostrowski,  geb  10.  10.  UM  *n  Fmtlbrueh. 
Kr  .rohanntsburg,  wohnhaft  gesveaen  in  Slegmun- 
(ten  bei  Gr.-Kesscl.  Kr.  Johann laburg.  zuletzt  Sol¬ 
dat  bei  der  10.  Komp  Gien.-Frs.-Batl,  I.  Braun»- 
berg.  gewesen,  wird  seit  dem  28  12.  1944  veimlDI 
Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib  des 
Verschollenen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  de? 
I.andtmannüdta f t  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 

«•■  aße  29. 


r 

v. 


Tote  unserer  Heimat 


Rektor  Braun  aus  Cranz  f 

Wieder  hot  uns  ein  guter,  aufrecht«'  Ostpreuß« 
verlassen  müssen:  Rektor  1.  R  Max  Braun,  kaum 
«6  Jahre  alt  An  »einem  Sarge  atsndon  mehl  nur 
die  Kollegen  und  Schüler  seiner  Mittelschule  ln 
Hess. -Oldendorf  im  Wese:  bergland,  sondern  auch 
alle  Freunde  aus  seiner  Cranzet  und  aus  «euier 
ersten  Palmnicker  Zelt  Überall  war  «ft  Ihm  gege¬ 
ben.  sich  die  Liebe  seiner  Schüler  und  dl«  Achtung 
ihrer  Eltern  zu  cnveiben.  Als  geboren«-  Pädagoge 
konnte  er  ln  sich  den  Ernst  vereinen  ml*  cuwr 
großen  Güte  und  einem  Frohsinn  de»  Heizans,  d«r 
einem  gläubigen  Gemüt  entspringt. 

Max  Braun  war  nach  seiner  Pensionierung,  usdi 
den  schweren  Jahren  der  Vertreibung  und  der  Not 
nicht  mehr  die  Zelt  gegeben  zu  ein«  besinnlichen 
Ruhe  und  zu  einem  letzten  Auswerten  seiner 
reichen  päd,  m  mH  sehen  Erfahrungen  Es  maa  aber 
Jeden  mit  Genugtuung  erfüllen,  daß  «  trotz  der 
kurzen  Zeit  seinem  Wirken  auch  In  d«  neuen  Hei¬ 
mat  ein  bleibendes  Denkm«l  setzen  konnte  Und 
so  dlli  fen  denn  auch  die  Worte  seiner  letzten  Vor¬ 
gesetzten  besonders  gewertet  werden:  „Geblieben 
1*1  sein  Werk:  die  Oldendorfer  Mittelschule.  Wer 
l  n  und  »ein  Streben  kannte,  weiß,  daß  wir  einen 
grüßen  Pädagogen  und  einen  waimheralgän  Men¬ 
schen  verloren  haben.  In  Hc«. -Oldendorf  wird 
man  Ihn  nie  vergessen.”  Auch  die  Oslpreußen  wer¬ 
den  Ihn  nicht  vergessen.  Margarete  Kudnlg. 


Zum  Ausschneiden  und  Welternebenl 

an  Verwandte,  Freunde,  Nadibam! 

An  das  Postamt 


Qz&tetl&jckem 

Hiermit  bestell«  ich 

„Da*  Ostpreufjenblatt" 

Organ  der  LanHsmannschall  Ostpreußen  «.  V. 

*ut  Ueleruno  durrh  die  Po»t  bla  auf  Widerruf  «um 
Preise  von  monatlich  11  Pf  zutüglldi  Bestellgeld 
iS  Pf.)  »usammen  I  —  DM  Retrao  liegt  bei 


Vor-  und  Zuname 


Jetzige!  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Pnslleltzahl) 


Dalum  Unterschrift 

Rille  deutlich  In  Druduchrtlt  auslüllan. 

Falls  eine  Postanstall  die»«  Bestellung  Irrtümlich 
n  dtl  annchmen  ioIHr.  bitten  wir  «le  unter  Angube 
der  Postsnitoll  zu  «enden  am  Verfrlebsslelle  -D** 
OstpreiiBenhlsR",  Hamburg  24,  WallslraBe  29  b,  und 
da»  Oezugsgcld  beizulügen  oder  aut  PosUdJäck- 
konlo  Hamburg  8426  au  überweisen. 


Jahrgang  4  !  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Auyusl  1853  /  Seile  17 


Das  Pferd  mit  dem 

Dl«  nächste  Auktion  von  Wurmblutpferden  Tr«, 
kshner  Abstammung  wird  im  jdmMr  —  wie  i,nh« 
di«  Berliner  Ostpreußen-Aulu.on  —  wnedei  m  Uus 
«Wort  mit  einem  Auftrieb  von  rund  4(1  Pferden 

durthffulühn. 

Audi  diesmal  werden  bei  der  Verdener  Herbst- 
«uktion  der  Hannoveraner  wieder  mehrere  Pferde 
mit  Ostpreu  Den-  V  ti  te  r  in  den  Kinn  kommen 
Dies  ist  erneut  ein  Beweis  der  guten  Vererbung  der 
Hengste  des  Trakehner  Warmblutes  und  eine  Mah¬ 
nung.  wie  falsch  es  gewesen  Ist.  erneu  großen  Teil 
dar  1945  nach  Westdeutschland  gerotteten  Trakehner 
Hengste  von  der  Zucht  ausiuschlir-ßen 

!m  Altkreis  Dannenberg  entwickelt  suh  ein  immer 
stärkeres  und  aktiveres  Lehen  ln  der  kindlichen 

Reiterei,  das  durch  die  Dannonberger  . .  und  Pahr- 

«thule  ausgelöst  wird  An  dieser  Schule  wirkt 
A 1 1 1  •  d  Radschun,  ein  Iruheier  bekannter  und 
erfolgreicher  ostpreußischer  ländlicher  Reiter  als 
Reillehrer.  Vor  zwei  Jahren  hat  Radschun  m  l  gutem 
Erfolg  die  staatliche  Reil-  und  rahrlehrerprufung  an 
der  Hannoverschen  Fachschule  für  Reit-  und  Fahraus¬ 
bildung  Verden/ Aller  abgelegt. 

Erfreulicherweise  mehren  sich  Jetzt  die  Erfolge  der 
ßuigen  ln  Westdeutschland  gezogener  Warmblut¬ 
pferde  Trakehner  Abstammung  bei  den  Turnieren 
and  Pferdeleistungss chaiien.  Man  muß  aber  Immer 
bei  Vergleichen  berücksichtigen,  daß  die  Trakehner 
Zucht  In  Westdeutschland  nur  auf  e  n  Mutterstuten- 
mslerlal  von  rund  600  Tieren  rurllrkgreifen  kann,  so 
daß  diese  Erfolge  schwerer  w  I  e  g  e  n  als 
etwa  die  der  Hannoveraner,  Hohleiner  und  West¬ 
falen 

Belm  Turnier  In  Soden  am  Taunus  siegte  in 
einer  L-Dressur  der  achtjährige  ostprcußische  Wallach 
.Morgenrot"  v.  Zingow  ex  aus  der  Zucht  des 
Gestüts  Lindenhof  und  wurde  Zweilpr  In  der  A- 
Dressur.  sowie  placiert  in  einer  zweiten  L-Dressur 
und  in  der  M-Dressur.  Der  fünfjährige  Schimmel- 
Wallach  .Martin*  v.  Totilas  erhell  in  der  Reil- 
pferde-Matarlalprüfung  einen  Preis.  Der  Sieger  dieser 
Konkurrenz  war  ein  Hannoveraner,  der  den  Trakeh¬ 
ner  Perlenfischer  rum  Vater  hat.  Eine  Perlenfischer- 
Tochter  Trakehner  Abstammung,  die  fünfjährige 
.Padflla*  wurde  Im  A-Jagdspringen  mit  Null 
Fehler  Preisträgerin 

Auch  beim  Turnier  In  Gelnhausen  kam  der 
Westdeutschland-Trakehner  .Morgenrot"  in 
der  L-Dressur  zum  zweiten  Preis  Im  I.-Zcitsptingen 
und  im  M-Springen  wurde  die  zwölfjährige  ost¬ 
preußische  Puchsstule  .Adele"  —  durch  den  Elch- 
idwufolbrand  ah  Ostpreuße  ermittelt  —  placiert 

Das  Turnier  In  Hattingen  sah  den  sechs¬ 
jährigen  Schimmel  .Primus"  v.  Ostwind  In  der 
L-Dressur  als  Sieger  und  In  der  M-Drcssur  als 
tweller  Preisträger.  Mirko  Altgayer 


Neue  Pferde  unter  den  Preisträgern 

Fa  Ist  erfreulich,  daß  sich  auch  die  Trakehner  Nach- 
wudispferde  bei  den  Pferdeleistungsschauen  und 
Turnieren  Im  Wettkampf  mit  Pferden  der  anderen 
Zuchtgebiele  behaupten  können. 

Auch  beim  Turnier  in  Remscheid-Lennep 
gab  cs  Oatprcußen-Erfolge.  Bei  der  Reitplerde-Eig- 
nungprüfung  Kl.  A  wurde  der  vierjährige  braune 
Wallach  Trakehner  Abstammung  .Constanttn"  v. 
Colombo  aus  der  Zucht  von  Hubert  Peters  sus 
Schwarzenbedc  unter  Frl.  Doris  Künzig  bei  sechzehn 
Pferden  Sieger.  In  der  L-Dressur  gab  es  durch  die 
neunjährige  .Ambra'  unter  W.  Rudat  einen  welte- 
:#n,  ostpreuOischcn  Sieg.  Der  alte  Original-Trakehner 


Elchschaufel-Brand 

.Fanal*  kam  unter  Anneliese  Küppers  zu  einem 
Preis  in  der  S*Dreuur.  Der  in  der  M-  und  S*Dressur 
placierte  Westfale  »Malteser*  im  Besitz  vom  Alt¬ 
meister  Otto  Lörke  hat  den  Ostpreußen-Hengst 
.Humboldt”  zum  Vater.  Die  in  den  Jagdspringen 
placierte  im  Rheinland  gezogene  »Fee”  und  von  H. 
Behrendt  geritten,  bet  den  Ostpreußen  »Haudegen* 
zum  Vater,  wie  überhaupt  die  meisten  der  im  Rhein¬ 
land  gezüchteten  guten  Tumiarpferde  Ostpreußen- 
Blut  fuhren.  Auch  der  nach  der  Türkei  verkaufte 
Rhi'inl&ndcr  .Rebell*,  der  vor  den  Olympischen 
Spielen  1952  das  teuerste  deutsche  Tumierpferd  war, 
stammt  von  dem  schon  erwähnten  Ostpreußen  .Hau¬ 
degen*  ab. 


Unter  den  sieben  Preisträgern  ln  der  L-Dressur 
heim  Turnier  in  Bad  Dürrheim  waren  zwei 
ostpr«*uß  Ische  Pferde,  und  zwar  die  achtjährige 
.Morgenrot“  v.  Zingaro  unter  Joseph  Ncckerm ann 
und  die  neunj&hrige  .Sonnenblume*  (Ostpreußen- 
Brand)  unter  W.  Jetter.  Hin  weiterer  Preisträger,  der 
Hannoveraner  »Burggraf*,  ist  ein  Sohn  des  Ost¬ 
preußen  „Bento*  Im  Zwelpfcrde-Jagdspringen  kam 
auf  chm  fünften  Platz  das  Ostpreußen-Paar  .Hariko* 
und  »Perser*  untor  Toni  Steidvl. 

In  Jülich  kam  der  siebenjährige  .Forstrat*, 
der  Trakehner  Abstammung  Ist,  unter  Horst  Behrendt 
auf  den  zweiten  Platz  bei  vierzehn  Teilnehmern.  Die 
bereits  erwähnte  Rheinländerin  »Fee*  vom  Ost¬ 
preußen  »Haudegen*  siegte  im  M-Springen  und 
wurde  Zweite  im  Sa- Springen.  M.Ag. 


Briefe  a 


Die  Alten 

Herr  K.  aus  Orlelsburg  schreibt:  .Ich  glaube 
sagen  zu  clärlen,  daß  man  uns  Alle  scheinbar 
ganz  vergessen  hat.’ 

Wir  antworten: 

Ganz  vergessen  hat  man  bei  den  jetzigen 
Lastenaosgleichsbestimmungen  die  Alten  nicht. 
Man  hat  ihnen  aber  nicht  so  viel  gegeben, 
wie  es  hätte  sein  müssen.  Bei  der  Hausratshilfe 
hat  man  das  Alter  dadurch  berücksichtigt,  daß 
bei  dem  Punktsvstem,  nach  dem  sich  die  Reihen¬ 
folge  der  Ausbezahlung  bestimmt,  für  jedes 
Jahr  ab  vollendetem  50,  Lebensjahr  ein  Punkt 
und  für  jedes  Jahr  ab  vollendetem  65.  Lebens¬ 
jahr  zwei  Punkte  gewährt  werden.  E9  wäre  an¬ 
gebracht  gewesen,  allen  65-Jährigen,  minde¬ 
stens  aber  allen  70-Jährigen  und  älteren  Per¬ 
sonen  in  jedem  Falle  die  Hausrathilfe  zu  zah¬ 
len.  ganz  gleich,  ob  die  notwendigen  Punkte 
aus  anderen  Umständen  zusammen  sind  odeT 
nicht.  , 

Bei  der  Ausbezahlung  der  Ostsparerentschä¬ 
digung  sind  in  diesem  Jahr  normalerweise 
200  DM  je  Person  freigegeben,  an  Personen  ab 
70  Jahre  250  DM.  Die  Tatsache,  daß  die  Alten 
mehr  erhalten,  ist  erfreulich,  aber  man  sollte 
ihnen  nicht  nur  50  DM  mehr  zubilligen. 

Bei  der  Entschädigungsrente  gibt  es  je  Jahr 
ab  vollendetem  65.  Lebensjahr  V»  •/•  der  Haupt¬ 
entschädigung  jährlich  freigegeben,  für  einen 
75-Jährigen  also  z.  B.  5  */«  jährlich.  Diese  Rege¬ 
lung  ist  erfreulich  aber  leider  erhält  Hauptent¬ 
schädigung  nur  der,  der  einen  Vermögensscha¬ 
den  über  20  000  Reichsmark  erlitten  hat,  berech¬ 
net  nach  Einheitowerten. 

Bei  dem  Aufbaudarlehen  gibt  es  keinerlei  Vor¬ 
rangsrechte  für  die  älteren  Geschädigten. 

„Wer  kennt  diese  Glocke?“ 

Zu  Ihrer  Frage:  .Wer  kennt  diese  Glocke?" 
in  der  Ausgabe  vom  7.  August  kann  ich  Ihnen 


folgendes  mitteilen:  Im  Kreise  Elbing,  in  dem  ich 
fünfundzwanzig  Jahre  gelebt  habe,  bildeten  die 
Dörfer  D  ö  r  b  e  c  k  und  Steinort  ein  Kirchspiel. 
Die  Kirche  mit  zwei  Glocken  befand  sich  in 
Dörbeck,  in  Steinort  dagegen  war  eine  kleine 
Kapelle  mit  einer  Glocke.  Diese  Glocke  hing 
neben  der  Kapelle  an  einem  Gerüst.  Seelsorge¬ 
risch  betreute  unser  Pfarrer  aus  Lenzen  die 
beiden  Dörfer.  Meiner  Meinung  nach  kann  es 
sich  hier  nur  um  eine  Glocke  dieser  beiden 
Dörfer  handeln. 

Frau  Emilie  Riemcke,  geb.  Dreyer,  früher 
Neumark.  Kr.  Pr.-Holland,  jetzt  Wilhelms¬ 
haven,  Tidoweg  31. 

Die  erwähnte  Glocke  dürfte  aus  einem  Orte 
des  Landkreises  Elbing  stammen,  vielleicht  aus 
dem  Turm  der  schönen  Ordenskirche  Dörbeck, 
da  dieser  Name  erwähnt  wird.  Ich  möchte  darauf 
hlnweisen,  daß  die  in  Uelzen-Hann,  erscheinen¬ 
den  .Elbinger  Nachrichten"  ein  Anschriftenver- 
zeichnis  unterhalten. 

H.  Kionke,  Lehrer,  (14  b)  Langenbrand, 
Kreis  Calw/Württ. 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  2.  Kirchdorf  im  Samland  (süd¬ 
östlich  von  Palmnicken):  6.  schwäbischer  Dichter 
(.Der  Wandrer  ln  der  Sägemühle*):  13.  Rund¬ 
funksender:  15.  Bezeichnung  für  ein  Kleinkind: 
16.  Fluß  in  Italien:  18.  chemisches  Zeichen  für 
Osmium;  19.  Bezeichnung  für  einen  Bach;  20.  ja- 
panisches  Brettspiel:  21.  Heilpflanze;  23.  Auer- 
ochs:  24.  Stadt  in  Thüringen:  26.  Fluß  zum  Fri¬ 
schen  Haff;  28.  Teil  der  Karpaten:  29.  Allgemein- 
begriff  für  Zeitungswesen:  30.  Stadt  in  West¬ 
preußen  (Werft);  31.  Schlinggewächs;  33.  Män- 
nemame:  37.  Indogermane;  39.  Versfuß;  42. 


Landschaft  im  Südwesten  unsere;  Heimat;  44. 
Kreisstadt  in  Masuren  (siehe  Wappen!);  47.  Ver¬ 
wandle:  49.  Ausruf:  50.  Mädchenname;  51.  Ein¬ 
ordnungsbegriff;  52.  deutscher  Komponist:  53. 
Nebenfluß  der  Alle;  55.  französisch:  sl":  56. 
Königsbergs  größter  Sohn;  57.  Nahrungsmittel! 


58.  AltpTeußischer  Gau;  59.  sie  wohnten  auf  un¬ 
seren  Ordensburgen. 

Senkrecht:  t.  Flächenmaß:  3.  südameri¬ 
kanische  Hauptstadt:  4.  Landschaft  im  Südosten 
unsrer  Provinz;  5.  Spielkarte;  7.  Apostel  der 
Grönländer;  8.  See  bei  Johannisburg;  9.  Kaffee¬ 
sorte;  10.  persönliches  Fürwort;  11.  Umstands¬ 
wort;  12.  Amtstracht;  14.  Stimmlage;  16.  Haut- 
öffnungen;  17.  Gartenblume;  20.  Dichterwerk  in 
Versen;  21.  Zu6ammennif,  Befehlsausgabe;  22. 
Industriestadt  in  Westdeutschland;  24  Befehls¬ 
form  von  .geben";  25.  Sport  an  unseren  Seen; 
27.  Spielkarte;  32.  militärische  Strafei  34.  Vers¬ 
fuß  (wie  Nr.  39.  waagerecht);  35.  belgische  Pro¬ 
vinz;  36.  ostpreußischer  Romanschriftsteller;  37. 
nicht  arteigen;  38.  Nordwesteuropäer;  40.  Süd¬ 
afrikaner;  41.  Vorname  von  Nr.  36;  42.  Auf¬ 
merksamkeit:  43.  Verwandte;  44.  jüdischer  Prie- 
sten  46.  Ehepartner;  48.  türkischer  Titel;  52. 
Trinkstube;  54.  Farbe;  (ö  "  o  u.  e.  ch  =  1  Buch¬ 
stabe,  ß  *=  ss). 
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Silbenrätsel 

1.  Körte;  2.  Ottokar;  3.  Pogorzelski;  4.  Epha; 
5.  Reichermann;  6.  Nikolaus;  7.  Jungingen:  8. 
Kallmeyer;  9.  Ullrich;  10.  SkowTonnek. 

Kopernikus 


Ortsrätsel 

1.  Tilsit;  2.  Allenstein;  3.  Neidenburg;  4  Nid- 
den;  5.  Ebenrode;  6.  Nordenburg;  7.  Bisdihofs- 
burg;  8.  Eydtkuhnen;  9.  Raatenburg;  10.  Goldap. 

Tannenberg 

A,  Rauschen;  B.  Orteisburg;  C.  Mehlsack:  D. 
Insterburg,  E.  Norkitten;  F.  Trakehnen;  G.  Eylaui 
H.  Nemmersdorf. 

Rominten  in«„o 


Ewert-Kaffee 

■ondermtschung,  handverlesen, 
Jetzt  Ptd.  11,40  1>M  (InJU.  Nach¬ 
nahme; 

Karl-Heinz  Ewert,  Hamburg  21 

Pfenningsbusch  29 
früher  Eweco  Tilsit 


Zum  t.  9.  sucht  Gutahaushalt  mit  Für  Gulshaushalt  baldmöglichst  Gesucht  zum  t.  September  erfah- 
an — äC  Per*.  um-  Zwei t mS H oesucht  rene  Wirtschafterin  mlttl.  Alters 


GiaUonangoboto  ^ 


Lehrüngshclm,  40 — CS  Peis.  um 
fassend.  tUeht.  Wirtin,  die  genü¬ 
gend  Eifahrung  Im  Scnlachten  u. 
Einmachen  hat.  4  Hausgehilfin¬ 
nen  stehen  zur  Seite  Bewerb,  m. 
Gehaltaanspr.  an  Gutsverwaltung 
Scheda,  Post  Fröndonberg/Ruhr. 
Erfahrene  Stutze  mit  guten  Koth- 
u  Nalikenntntssen.  kinderlieb,  z. 
1.  9.  gesucht.  Elg.  ZI.,  gut.  Lohn. 
Chefarzt  Dr  Hochheimer.  Bethel/ 
Bietefeld.  Kanlenslek  IS 


CSUUIV  ÖIUII  *»  U«.p»vi»ius.4  - 

rene  Wirtschafterin  mlttl.  Alters 
zur  Betreuung  eines  alt.  Ehepaa¬ 
res  u.  Führung  seines  Haushal¬ 
tes  ln  neuem  kl.  Eigenheim  mH 
etwas  Garten.  Meldungen  m.  Ge- 
haltsanspr.  erb.  an  Prof.  Neu¬ 
mann.  Domholzhausen/Taunus  b. 
Bad  Homburg  v.  cf.  H. _ 


tamnipollere,  SchachtmeistcT, 
ichacht-  und  Kanal  -  Maurer, 
Zimmerer  -  Vorarbeiter  -  Stel- 

’er  tür  Kanalisations-Wasser¬ 
bau.  mögt.  ged.  Pioniere,  ge- 
;  licht.  Ellangeboie:  Lothar 
Schmidt  «  Co..  Tiefbau.  Lü¬ 
beck.  Untertrave  61.  techn 
Leitg.:  Baulng.  W  FlBCher. 

früher  Königsberg  5. 


_  _  __JBH  Flottbek,"  Glesestr.  23.  Tel.  89  16  78. 

Stütze  der  Hausfrau  gesucht  für  Als  Stütze  ln  Haushalt  nahe  bei 
kt  gcpfl.  Geschättshnushalt,  J  Düsseldorf  Ostpr.  gesucht.  An- 

pers.  Schuhhaus  Handtke,  Ibbcn-;  — -  —  - ■-  *- 

büren  i.  Westf..  Nähe  Teutobur¬ 
ger  Wald,  früher  Rastenburg, 

Ostpreußen.  _ _ 

Aelteves  Ehepaar  sucht  für  gepfl. 

Vlllenhaush.  sehr  solide  Haus¬ 
gehilfin.  die  perf.  kochen  kann.; 

Gute  Behandlung  u.  der  Lelstg.( 
entsprechende  hohe  Bezahlung. 

Angeb,  mögt.  m.  Zeugntsatoschn 


Uf  UlGÖHUUbiUm  UsliUJIIUKlI4-JL.-»l 

Zweiunädchen  gesucht  (Haushalt. 

Geflügel,  Garten).  Gute  Behand¬ 
lung  zugesichert.  Zahlung  nach 
Tarif.  Eig.  Zi.  Bewerb,  an  Frau 
Felizitas  Weyer,  geb  Zack,  Hof- 

fut  Elisabethenhof.  Ulmbach  üb. 
chlüchtem.  Bez.  Wiesbaden  (16). 

Aeltere  erf.  Hausgehilfin  od.  Wirt-  - 

schafterln  für  Vertrauensposten  Kinderliebe.  vertrauenswürdige 
ges  Eig.  ZI.  m.  Radio.  Bewerb,  ostpr..  zw.  20  u.  50  J..  wird  ge* 
erb.  Dr.  Bohm.  Haniburg-Gr-  iur  sclb„  Führung  eines  J-Per- 
_  .  —  sonen -Haushaltes  <2  Erw.  u.  P/t- 

Jähr.  Kind)  bet  berufstätiger 
Düsseldorf  Ostpr.  gesucht.  An-  verh.  Studien  rittin.  Gutes  Gehalt 
geb.  an  Rechtsanwalt  Sohnlus  In  nach  Verabr.  Angeb.  an  Frau  Dr. 
Hctllgenhaus  (Bez.  Düsseldorf),  Maria  Schumann,  (22c)  Hämmern 
Hasselbeck  54.  2  üb.  Wipperfürth. 


Wer  nicht  wählt, 


Für  mlttelgr.  Landwirtsch.  fleißig.  I 
M .7 eichen  od.  allefnsteh.  Frau  v. 
30 — 40  J.  gesucht,  welche  alle  Ar¬ 
beit  mitverrichtet.  Bel  gegenselt. 
Zuneigung  Einheirat  geboten. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  34  098  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24.  _  _ 

Wrlrhr-  Hebe  MSdel  crsei.- 
ev.  Ehepaar  die  Haustochter?  3 
Personen,  gepfl.  Haush.,  Wäsche 
außer  Haus.  Elg.  schönes  Zim¬ 
mer,  Zhzg.,  gutes  Gehalt.  Frau 
Hllla  Paul,  Hamburg-Lockstedt. 
Süderfeldstr.  54,  Tel.  48  42  68  (9 

_  bis  11  Uhr). _ 

Suche  per  sofort  eine  ordentliche, 
ehrl.  u.  tierliebende  Hausgehilfin 
üb.  18  J.  Angeb.  an  Bäckerei 
Biomc-Ahrens,  Osterholz  b.  Bre¬ 
men.  Osterholzer  Landstr.  103. 


an  Frau  Ernst  Schneider,  Bad 
Kreuznach,  H*us  Monau,  Kuh-, 

.  berg. 

weinemcister  (•  Zucht-  und  Hausgehilfin,  nicht  unter  16 

aststall  (25  Sauen.  Stammzucht)  j  gesund,  für  Privathauohalt  (2 
,  sof  ges.  Bewert»,  mit  Zeug-  Kinder,  t*/i  u.  4*/f  J.)  gesucht. 
Lsabschr  aus  dieser  Tätigkeit  zU8Ch.  mit  Zeugnis  u.  Bild  erb. 
»wie  Lebenslauf  u.  Lichtbild  er-  Dr  Neuhliuser.  Tierarzt.  Stok- 
eten  an  FÜTSti.  Castell ‘sehe  kum  Kr  Arnsberg,  Westf. 
leieret.  Castell.  Unterfrön ken.  Suche  f  sof  geibat.  Wirtschafterin 

he  für  meine  Klelnnühle  m.  f  gr.  Gutshaush.  Elg.  Zimmer  u. 
was  Landwirtschaft  in  landscn.  Hilfe  vorhand.  Angeb.  an  Frau 
höner  Gcg.  (nahe  d.  Rhein)  Hayessen.  Mittelhof,  Post  Gen- 
nnn  allclnst.  Müller,  der  im  jungen,  Boz.  Kassel, 
ach  tüchtig  ist  u.  evtL  Führer-  Suche  tum  j5.  September  ein  ehrl. 
hcln  besiut,  Jedoch  nicht  Be-  sauberes  MSdchen  für  Küche  und 
ihgung.  Lege  besonderen  wep  HnUÄ  MUI,eltcn  beim  Melken  er- 
nf  einen  Menschen,  der  Dauer-  Wljnscht.  Familienanschluß,  mo- 
;ei!g.  bzw  Heimat  sucht.  Be-  natj  ao.— .  Bewerb,  an  Bauer 

erb.  U.  Nr.  34  324  Das  Ostpreu-  Znpcr  Mund.  Läppborg.  Kr.  Bek- 
enblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  kUTn  t  westf. 

ite  f.  kl.  RellsUll  (4—5  Pferde)  Für  Kepfl.  kl.  VlIlenhaush.  G  Per- ! 
"’rdenfleger  u.  Bereiter,  ledig,  smen)  In  Bad  Homburg  v.  d-  H. 

p  ‘  - -  - -  wird  f.  bald  od.  spat  erfahrene. 

zuveil  Hausgehilfin  in  Dauer¬ 
stellung  gesucht  schönes  ZImm. 
voili  Gute  Bezahlung.  Wäsche 
...  außerhalb  Bewerb,  mit  Gehalts¬ 
ee-Sammelbesteller  gestirnt.  ansp;  u  wenn  mögt.  m.  Bild  an 
kka-Mlsehung  Jett»  »b  DM  8.60.]  Hermann  Jannsen.  Bad  Hom- 

athkarst  Komm. -Ges ,  Ham-i  burÄ  v  d  fl  ,  Helnrlch-v.-Kle!st- 
r?  1/P.  I  Straße  44. 

mverdtenst  bis  DM  300.-  mtl.  Alleinstehende  Jow  *T»u  od.  «- 
.er  krUft.  Rös, kaffer  ab  8^  Cores  Mädchen.  jrtjL  Ojtpr.^ 

ihre  halbe  Heimat  in  meinem 
Hause  wieder.  3  erwachs  Pers., 
keine  Auilenwirtsch  «epfl.  Woh- 
nuitB,  muß  selbst.  <Jle  Wirtschaft 
fuhren,  da  alle  1.  Geschäft  tätig. 
Voller  Familienanschluß,  eig.  ZI.. 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Letz¬ 
tes  Mädchen  12  J.  Frau  Hildegard 
Nagorny,  Meldorf.  Holstein,  Ruf 

früher  Lyck.  Ostpr. _ 

Hausgehilfin,  ehr!.,  häuol  u.  hilfs¬ 
bereit.  für  kl.  ostpr.  Privatarzt 
u  Haush.  (2  Damen)  zum  1.  Okt 


.  *uch  selbst,  arbeiten  kann, 
ngeb.  erb.  u.  Nr.  33  960  Das 
itpreußenblatt,  Anz.-Abt..  H*m- 

»rg  24. 


)ter  xrart,  Kostsanrc  ....  - — 
shrwteder  Import.  Hambg.  l/OP 

>  Bis  20  B/t  Verdienst 

4.  Verh.  *.  «eilte  4»«.,  *n Pn*  »«»'  j 


Für  gepflegten  kleinen  Haus¬ 
halt  (Ehepaar  mit  Kleinkind) 
wird 

zuverlässige,  selbständ.  Hilfe 

gesucht.  Geboten  wird  guter 
Lohn  und  eigenes  Zimmer. 
Zuschriften  mit  handgeschr. 
Lebenslauf.  Gohaltsansprüchen 
u.  Bild  an  Frau  Dr.  Eckhardt, 
Berg.  Starnberger  See.  Bayern 


Als  Ersatz  für  meine  lang),  treue 
Hilfe  (Verheiratung)  suche  Ich1 
eine  ehrl  .  zuverl..  saub.  u.  selb¬ 
ständ.  arb.,  erfahrene  (evtl,  auch 
jüngere)  Hausgehilfin  m.  gut. 
Hauswirtschafts-  u.  Kochkenntn. 
Geboten:  elg.  gemüll.  Zimmer. 
Freizeit,  beste  Behandl..  angem. 
Gehalt.  Angeb.  v.  Mädchen,  die 
auf  Daucrsteltg.  Wert  legen,  er-i 
beten  an  Prof.  Dr.  med.  Wust¬ 
mann,  Worcns/Rhld.,  Slegfrlcdstr.' 
12  (früher  Kalharinenkranken- 
haus  Königsberg). _ 

Für  Landhaus!),  i.  Westfalen  tüch-i 
tige,  zuverl.  kath.  Köchln  (gut 
Kochen,  Einwecken.  Wursten, 
evtl.  etw.  Bügeln).  Putzhüfe  Vor¬ 
hand.  Angeb.  m.  Zeugnfsabschr. 
an  Prinzessin  Salm-Loburg,  Cocs-. 
feld,  Westf. 


Ihtunrst.  W**rh»fahrlk  sucht 

Vertreterin) 

1. Verkauf  v  K'eldersloflen.Lelb 
id  Hsushaltwasehe  an  Private 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 
Outet  sof  Barverdienst 
twerb.  sn  Wischefabrlk  *°  I 
i  ol  he  r  s  (Rhelnlanctt  Postlach 


verliert  das  Recht 
zur  Kritik! 


Tüchtige,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

für  gepflegten  Haushalt  zum 
1.  9.  gesucht.  Gute  Bezahlung, 
eigenes  Zimmer.  Büchler, 
Virchowstraße  56. 


Gesucht  wird  zum  1.  Okt.  zuverl. 

Hausgehilfin,  vertraut  mit  Arb. 
!  In  Haush.  u.  einigen  Kochkennt- 
,  mssen.  Elg.  ZI  m.  Hetzg.,  gutes 
I  Gehalt.  Wäsche  außer  Haus.  Vier 
1  Pers.  Bewerb,  m.  Zeugnlsabschr. 
sn  Dr.  Schulte.  Kronberg-Tau- 
nus,  Frankfurter  Straße  18. 


lL  mtt'zSjgnlMb-  Fleiß.,  ehrl.  Hausmädchen  für  gc-  Für  meinen  gepfl.  Haushalt  auf  d 

gesucht.  Bewerb  _  .  aeDflecten  Pnvathaush.  (3  Er-  Lande  suche  ich  wegen  Heirat  d 


Olber*  (Rheimanoi  ru»..-—  ;  *^r  u"  an  Frau  Dr.  Schic-  gepflegten  ^riY?‘h*]ish;  J3. 

—  -  —  “  „  Honnef  u  Rh„  Lul-  wachsend  per  sof.  od  zum  1.  10. | 

reter,  haupL  u.  nebenberufl.,  USSVnM  n '  19“  ln  Dauerstellung  gesucht.! 

t  den  Verkauf  von  Baumschul-  sensiiüße  IL -  p  „v— -  Frau  Else  Gottschslk.  Oberkassel 

[ren  iobitbau  u°w.)  35  *'•  und  Hausgehilfin.  *u_v*‘ b.  Bonn.  Wllhelmstr.  179. 

. . . .  •»■oviston  so-  ^  Führung  meines  Zuverlässige  ehrt  Hausangeslellle. 

Haushaltes  für  sofort  gesucht.  mctgl  nicht  unter  18  L.  für  so- 
l  ugo  Einhaus.  Hagen.  Westf..  fort  gesucht.  August  Schweitzer. 
Kampstr  26.  Backerei.  Kondlto-  (16)  Hadamar.  Westerw..  b.  Um- 
reL  Cafe.  I  burglLahn.  I 


t  gesucht.  Markenware  zu  v>'- 
llgten  Preisen.  Bruno  Scna- 
nn.  Baumschulwaren.  Forst¬ 
lanzen.  (24a)  Rosenweide  über 
insecvLuhe. 


Lande  suche  ich  wegen  Heirat  d. 
bisherigen  Mädchens  Hausange¬ 
slellle,  nicht  unter  20  J„  auch  im 
Kochen,  Emmachen  u.  Bügeln  er¬ 
fahren.  Langjährige  Hilfe  zum 
Putzen  u.  Waschen  vorh.  Nettes 
elg.  ZI.  m.  Helzg.  Guter  Lohn. 
Angeb.  m  Zeugnis.  Lichtbild  an 
Frau  Betty  Pötz.  Monheim  bei 
Düsseldorf.  Tel.  Langenfeld  5. 


Zuverlässige,  kinderliebe 

Hausgehilfin 

zur  selbständ.  Führung  eines 
J-Pers.-Hauih.  z.  1.  9..  evtl. 
Später,  gesucht.  El«,  freund! 
Zimmer.  Angeb.  m.  Zeugnis- 
abschr.  an  Josefa  Bodensietn, 
geb.  Hippel,  Northeim.  Hann.. 
Güter bahnhofslr.  (früher  See¬ 
burg,  Ostpr.) 


.IIIIV'I.. 


Das  ist  die  .Quelle'-Freundeshand. 

In  Stadt  und  Land  ist  sie  bekannt; 

Sie  hilft  auf  ganz  besondere  Weise : 
Durch  Qualität  und  kleinste  Preise. 

Die  farbigen,  reichbebilderten 
.Neuesten  Quelle-Nachridilen* 
mit  vielen  Hunderten  von  erstaunlich 
billigen  Angeboten  in  Textilwaren, 
Wolle,  Lederwaren,  Haushaltwaren 
und  Spielwaren,  senden  wir  Ihnen 
völlig  kostenlos. 

Eine  Postkarte  genügt  I 

GROSSVERSANDHAUS 

Quelle 
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Welche  alleinsteh.  Frau  od.  Fräu¬ 
lein  sucht  Brlätlgungskreis  in 
einer  Gärtnerei  m  Gewächshäu¬ 
sern  ln  der  ümgeb.  Hannovers? 
Kenntnisse  können  im  Betrieb 
erworben  bzw.  erweitert  wer¬ 
den.  Freie  Kost  u.  Wohng.  Lohn 
nach  Vereinbarung.  Aiuceb.  unt. 
Nr.  34  230  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Für  Apotheken-Prlvathaush.  nur 
perfekte  Hausangest,  zw.  25  u. 
40  J..  mit  gut.  Kochkenntn.  ges. 
Gitter  Lohn,  schönes  ZI.  m.  fließ. 
Wasser  u.  ZcntraLh.  Hausfrau  be¬ 
rufstätig.  2  Kl.,  6  u.  10  J.  Be¬ 
werb.  m.  Zeugnisabschr.  an  He¬ 
lenen  -  Apotheke  Lampertheim 
(Rhein). 

Für  unser  Einfamilienhaus  suche 
ich  für  die  selbständige  Führung 
des  Haushalts  (3  Erwachsene,  alle 
berufstätig)  und  Besorgung  aller 
täglichen  Arbeit  erfahrene  Wirt¬ 
schafterin  bet  guter  Bezahlung. 
Zuschriften  mit  handgeschriebe¬ 
nem  Lebenslauf  an  Konsul  a.  D. 
B.  Koch,  ln  Fa.  Gräfe  u.  Unzer 
Verlag.  Bad  Wlcssee  a.  Tegern¬ 
see. 


Suche  für  gepfl.  Haushalt  mit  2 
Kindern  baldigst  zuverlässige 
Hausgehilfin  gegen  guten  Lohn. 
Eigenes  Zimmer  und  Hilfe  vorh. 
Dlpt.-Ing.  Schneider.  Hagen I 

Westf.,  Kalscrstr.  72 
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HJic  gratulieren . . . 


»um  8S.  Geburtstag 

am  20.  August  Frau  Johanna  Volkmann  aus 
Königsberg.  Sie  lebt  in  körperlicher  und  geistiger 
Frische  In  Ahrensburg.  Holstein,  Rantzaustraße  60. 

am  18.  August  dem  Schneidermeister  Adoll  Figger 
aus  Osterode.  Mit  seiner  Frau  lebt  er  in  Reinbek, 
Bez.  Hamburg,  Großer  Scharnhorst  20. 

am  12.  August  Frau  Mathilde  Piichowski,  gcb. 
Kischkewitz,  aus  Strelzen,  Kreis  Lötzen.  Bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  wohnt  sie  in  Brcmen-Aumund, 
Heeresstraße  51. 

zum  80.  Geburtstag 

am  22.  August  Frau  Auguste  Friedrich  aus  Alt- 
Kattenau.  Kreis  Staliupönen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
in  FrankfurLM..  Wittolsbacher  Allee  15. 

am  18.  August  Landsmann  Ruske  aus  Karsdiau 
bei  Königsberg,  jetzt  in  Soltau/Han.,  Wisenstr.  8. 

am  20.  August  dem  Schlachthofdirektor  i.  R.  Max 
Piper.  Er  bekleidete  viele  Jahrzehnte  hindurch  das 
Amt  des  Schlachtholdirektors  in  Tilsit.  Er  lebt  in 
Berlin-Wittenau,  Jansenstraße  13. 

am  18.  August  Frau  Emma  Woschee,  geb.  Conrad, 
aus  Platenischken,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Stadel 
Elbe,  Altersheim  Gur  Haie. 

am  1.  September  dem  Oberstraßenmeister  i.  R. 
Max  Erbe  aus  Frankeneck,  Kreis  Goldap,  jetzt  in 
Mengen/Württemberg,  Hauptstraße  5. 

am  24.  August  dem  Dentisten  Carl  Schmohr  aus 
Königsberg,  heute  in  Tailfingen/Württ.,  Pieffinger 
Straße  60. 

am  22.  August  Anton  Keuckel  aus  Wormdltl,  Jetzt 
Mülheim/Ruhr.  Heißen  Reuterstraße  232. 

am  31.  August  dem  Orgelbaumcister  Franz  Hahn. 
In  Simanowen,  Kreis  Sensburg  geboren,  wirkte  er 
50  Jahre  in  Braunsberg.  Heute  lebt  er  in  Köln-Ehren- 
leld,  Ehrenfeldgürtel  134. 

zum  75.  Geburtstag 

am  23.  August  Frau  Mathilde  Müller  aus  Tilsit, 
Jetzt  in  Blllerbcck/W.,  Bahnholstraße  8. 

am  24.  August  Frau  Auguste  Preuhs  aus  Kamplack, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  Waltrop,  Kanonenstraße  19. 

am  2.  September  Frau  Bertha  Ncumann  aus  Barten¬ 
stein,  jetzt  in  der  Sowjetzone.  Ihr  Mann,  Schneider¬ 
meister  Albert  Neumann,  kann  am  gleichen  Tage 
seinen  62.  Geburtstag  feiern. 


am  18.  August  Frau  Elise  Oltersdorf  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Alzcnau/Ulr.,  Hanauer  Straße  73. 

am  28.  August  August  Brandlner  aus  Insterburg. 
Er  wohnt  in  Haselünne,  Kreis  Meppen. 

am  26.  August  Frau  Emilie  Parplies,  geb.  Scher- 
mulzki,  aus  Gumbinnen.  Sie  lebt  in  Lüneburg, 
Wtlschenbrucherweg  12. 

Ehejubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit 
konnten  am  17.  August  Friedrich  Pool  und  seine 
Ehefrau  feiern.  Landsmann  Pohl  war  seit  1900  Stadt- 
bierfahrer  in  Orteisburg,  bis  ihn  ein  Unfall  zwang, 
diesen  Beruf  aufzugeben.  Auf  der  Flucht  wurden  die 
Eheleute  getrennt,  konnten  sich  aber  nach  hatinäk- 
kigem  Suchen  wieder  finden  und  leben  jetzt  in  (23) 
Siedenburg  Uber  Sulingen.  Kreis  Diepholz/Han. 

Die  Goldene  Hochzeit  begehen  am  25.  August 
Franz  Lentzko,  früher  Bäckermeister  in  Königsberg- 
Juditten,  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Siebert.  Das  Paar 
wohnt  im  Altersheim  Knechtstedten  über  Neuß  2. 

Der  Schneidermeister  Friedrich  Mertins  und  seine 
Ehefrau  Lina,  geb.  Doerk,  jetzt  in  Burgholzhausen, 
Kreis  Friedberg/Hessen.  können  am  30.  August  die 
Goldene  Hochzeit  feiern.  Die  Jubilare  stammen  au6 
Insterburg. 


C 


Aus  der  Gesdiäftsführung 


3 


Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft 

Der  Antrag  der  Bank  der  Ostpreu Bischen  Land¬ 
schaft.  Hauptniederlassung  Königsberg  und  deren 
Zweigstellen,  der  Schlesischen  Landschaftlichen 
Bank.  Hauptniederlassung  Biesla<u,  und  deren 
Zweigstellen,  sowie  der  CentraJ-Laoidschafts-Bank, 
Hauptniederlassung  Ber®in  und  deren  Nieder¬ 
lassungen  Stettin  und  Frankfurt/Oder,  sie  auf 
Grund  der  35.  DVO/UG  als  verlagerte  Geldinstitute 
anziuerkennen  und  sie  zur  Abwicklung  oder  zum 
Neugeschäft  zuzu  Lassen.  ist  vom  N ledersächsischen 
Minister  der  Finanzen,  Hannover  mit  Erlaß  vom 
24.  Juni  1953  abgelehnt  worden.  Die  Ablehnung  ist 
rechtskräftig.  —  Es  bestehen  keine  Bedenken,  nun¬ 
mehr  Anträge  auf  Entschädigung  für  Verluste  aus 
Sparguthaben  Vertriebener,  die  bei  jenseits  der 


Oder-Neiße- Linie  bestehenden  Niederlassungen  der 
bczclchncten  Geldinstitute  bestanden  haben,  gemäß 
§8  9  ff  WAG  zu  bearbeiten. 

Für  Hamburger  Betrieb  wird  ab  sofort  ein  Werks¬ 
koch  gesucht  (Belegschaft  400—500  Mann).  Feiner 
sucht  dieselbe  Flima  einen  Werkfotografen.  An¬ 
gebote  an  die  Geschäftsführung  unter  HBO  102. 

* 

Für  ein  Wochenendhaus,  das  als  Jugendheim  be¬ 
nutzt  wird,  wird  ein  Rentner  bzw.  Rentnerehepaar 
gesucht,  der  (das)  gegen  mietefrete  Wohnung  Be¬ 
trauung  des  Hauses  und  Grundstücks  übernimmt. 
Angebote  untci  HBO  103  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wal  Ist  ruße  29. 

Junges  Tagmädchen  für  Haushalt  und  Lebens¬ 
mittelgeschäft  ln  Hamburg-Bahrenfeld  gesucht.  Zu¬ 
schriften  unter  HBO  101. 

Für  kleinen  Haushalt  wird  Rentnerin  oder  Auf¬ 
wartefrau  für  einige  Stunden  am  Tag  gesucht. 
Vertrauensstellung.  Zuschriften  unter  HBO  102  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannsch.  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 


Ein  ostpreullisdier  Heimatschriftsteller  t 

Das  Lebenswerk  von  Dr.  Karl  Bink 

Am  14.  Juli  starb  nach  monatelangem  Leiden 
der  ostpreußische  Heimatschriftsteller  und  Liuter  der 
Niederpreußischen  Buhne,  Studienrat  i.  R.  Dr.  Karl 
Wilhelm  Bink,  in  Gottingen 

Am  29.  April  1887  zu  Mandtkeim  im  Samland  ge¬ 
boren,  wandte  er  sich  vorerst  dem  Lehrerberuf  zu. 
Er  kehrte  als  Schwerverwundeter  1918  in  die  Heimat 
zurück,  um  sein  philologisches  Studium  an  der 
Albertus-Universitat  Königsberg  wieder  aufzuneh¬ 
men.  Seine  Dissertation  beschäftigte  sich  mit  der 
Besiedlung  des  .Sudauischen  Winkels“,  der  Nord¬ 
westecke  des  Samlandes.  Nebenbei  hatte  et  drama¬ 
tische  Studien  betrieben.  Ziel  war  die  Gründung 
eines  ostpreußisch-plattdeutschen  Theaters,  eine  Ein¬ 
richtung,  die  in  andern  niederdeutschen  Sprachge¬ 
bieten  schon  lange  bestand.  1923  heiratete  er  die 
Schauspielerin  Margarete  Krantz.  Mit  seiner  Gattin  zu¬ 
sammen  begründete  er  die  .Niederpreußische  Bühne“. 
Er  verstand  es,  geeignete  Kralle  für  ein  Ensemble  heran¬ 
zuziehen  Gastspielreisen  führten  nach  Hamburg, 
Lübeck,  Oldenburg,  Berlin  und  anderen  Städten. 

Karl  Bink  hat  für  das  plattdeutsche  Theater  eine 
ganze  Reihe  von  dramatischen  Werken  geschaffen: 
„Nachtwachtasch“  (1927),  hochdeutsch  im  selben 
Jahre  beim  Bühnenvolksbundsverlag  Berlin  erschie¬ 
nen.  ebenso  .De  Donnahoama“,  den  Dr.  Klaus  Witt, 
Firnsburg,  aus  dem  samlandischen  Platt  für  die 
Niedersachsen-Bühne  übertragen  hat.  Im  Verlage  der 


Sparbücher 

.  „duc.  Milchkontrolleur  aus  GcW- 
.  w*fX\iohrunficn,  liegen  zwei  Sparbücher  der 
bach.  Kr.  Mohr“"®  und  eln  sporbuch  der  Ver- 
VolksbauR  Mol'  u"8  jjohrungen  vor  und  für  F.miUe 

emsbank  der  ^olksbanK  Molmmgen 

Sparbuch  der  Krelssparkassc  Mehrungen. 

.S'2,5E,a  &'  *AiÄAjrer«ssM 

isssr— — 

Gcsudit  W|F<  |  UwgenatraOe,  lautend  auf 

den*  Namen  »WS  Kntn.ne, latent 
i  17  KbnißSlXM  >!•  DomfUMXltStr.  9. 

Ko i K ende  S pa r b u ch e r  werden  gesucht:  Sparbuch 
Friedrich  Naussed.  gcb.  12.  9.  1894,  aus 
fUl  frieoncii  von  der  Krelssparkassc 

Ti-umpc.au,  nusgci  rbuCh  dor  k  reissparkasse 
kÜS««  ausgestellt  auf  den  Namen  WJliy 
E «  u  J  s  ”cT  geh  24 .  4.  1918.  aus  Trumpenau,  später 

^ÄrT^e^lt«  ^Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  74,  W.U- 
Straße  29. 

Vereinigung  literarischer  Freunde  Königsberg  er- 
schienen  ferner:  .De  Mörgolkuhf  No.b.«h- 
.Student  on  Dcenstmake",  .Borgemeisfcrfradt  und 
]be  kleen  Doamajoahnsche' 

Wahrend  seiner  Lehrtätigkeit  als  Studicnral  an 
der  Vorstadl. sehen  Oberschule  für  Jungen  zu  Königs- 
beul  gab  er  auch  eine  Schülcrzeltschrlft:  .Der  Jung- 
pruzze”  heraus,  die  in  erster  Linie  oslpreußisdicm 
Volkstum  und  der  Heimatkunde  dicnle.  Von  weite¬ 
ren  Schriften  sind  noch  erwähnenswert:  .Nedda- 
prelssische  Leeda"  (I927|,  .Malkonigln“.  ein  Sing¬ 
spiel  (Kr.ebe-Vcrlag,  Berlin,  I927|  und  .Leuchtendes 
Leben"  Gedichte  iHermes-Verlag.  Hamburg). 

Nach  dem  Verlust  der  ostpreußischen  Heimat  be¬ 
gannen  die  Leidensjahre,  dor  Fluchtweg  endete  im 
russisch  besetzten  Teil  Österreichs.  Der  Bruder 
konnte  Ihm  Ende  1946  ein  vorlaullgcs  Asyl  in  Hol¬ 
stein  gewahren,  wo  er  sich  mit  seiner  Familie  lang¬ 
sam  erholen  konnte. 

In  Göttingen.  seinem  letzten  Wohnsitz,  konnte  er 
wieder  die  iNiedciprcußischc  Bühne*  aulleben  lassen 
und  seine  Landsleute  in  vielen  Veranstaltungen  mit 
heimatgewürzlem  Humor  erfreuen. 

Neben  seinen  bereits  erwähnten  Veröffentlichungen 
ist  er  auch  durch  einige  Beiträge  zur  vergleichenden 
Sprachforschung  hervorgetreten.  So  arbeitete  er  u.  a. 
noch  aut  dem  Krankenbett  an  einer  Grammatik  der 
plattdeutschen  Sprache  Ostpreußcna,  die  teilweise 
bereis  im  Jahrbuch  der  Albcrlus-Univorsität  erschie¬ 
nen  ist.  Bis  zu  seinem  Ableben  war  er  auch  Mitar¬ 
beiter  des  Preußischen  Wörterbuchs.  — k. 


TRIEPAD 


Morkenfohrröder  in  höchster  Qualität 

Neue  Konstruktionen! 

Direkt  an  Private!  8  Tage  zur  Ansicht! 
Bildkolalog  gratis  -  Bar- od.  Teilzahlung 
Triepad  Fohrrodbau  Paderborn  64 


I 


Q  Gucfian^ßigon  ^ 

Beetsrhen.  Amalle.  geb.  Murach; 
Beetachen.  Erika,  Irmgard,  Edwin 
und  Edith,  alle  zul.  wohnh.  ln 
Alienburg,  Kr.  Wehlau.  Wer 
kennt  das  Schicksal  me-irfrr 
Mutter  u.  Geschwister.  Nadir, 
erbittet  Bruno  Beetschen.  Hout- 
halen,  Prv.  Limburg,  Koolmiyn- 
la*n  2«,  Belgien.  _ 


Suche  meine  Schwiegermutter, 
Frau 

Ella  Bluhm 

geb.  Schäfer,  geb.  am  4.  3. 
1876.  Zuletzt  wohnhaft  ln  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Vorst.  Langgasse 
Nr.  48.  Ausgebombt  und  dann 
ln  Tanncnwalde  untergebracht. 
Nachr.  erb.  Frau  Frida  Bluhm. 
Niebüll,  Südtandem,  Hunger- 
fennenweg  27. 


Kruck,  Martha,  Clara,  Auguste, 
geb.  Feldmann,  geb.  22.  10.  1861 
ln  Könlgsberg/Pr..  letzte  Wohng. 


Heinrich,  Paul,  geb.  22.  8.  1906  ln 
Thalberg  b.  Allenstetn  Ist  am 
2.  Febr.  1945  von  den  Russen 
verschleppt.  Wer  war  mit  ihm 
zusammen  und  kann  etwas  Uber 
Ihn  aussagen?  Früher  wohnh. 
Allenstetn,  Ltebstädtcr  Str.  46. 
Nadir,  erb.  Frau  Heinrich,  Wies¬ 
baden,  Dotsheim,  straßenmtlhl- 
weg  2. _ 

Achtung  Heimkehrer!  Ges.  werden 
Ktclnschroldt,  Emma,  geb.  Mark¬ 
graf,  geb.  am  28.  6.  1902  in  Kl.- 
Helnrlchsdorf,  Elchniederung/ 
Ostpr.  Frau  Kielnschmldt  ist 
zul.  in  Nossberg,  Kr,  Heilsberg 
gesehen  worden,  von  da  von 
den  Russen  verschleppt.  Kleln- 
sdtmldt,  Arno.  geb.  am  20.  8. 
1926  in  Gr. -Heinrichsdorf.  Wer 
Angaben  über  die  Gesuchten 
machen  kann,  schreibe  bitte  an 
Theo  Markgraf,  Bendorf  Uber 
Hanrau  -  Hademarschcn,  (24b) 
Holstein. _ 

Wer  kennt  Familie  Massalskt,  zul. 
wohn.  Pladden  b.  Grünheide, 
Kr.  Insterburg/Ostpr.  Nachr.  erb. 
W.  Oberheidt,  Krefeld,  Acker¬ 
straße  65. 


Lutkat,  Erwin,  geb.  15.  5.  1913,  Ptassek.  Rudolf,  Feldw.,  FPNr. 

Obgelr..  FPNr.  38  398  D.  3.  Komp,  09  933,  geb.  28.  11.  1906  ln  Eben- 
Flisl.-Regt.  22.  wohnh.  ln  Kö-  dort.  Kreis  Orteisburg.  Beruf: 

nlgsberg  Pr.,  letzte  Nadir,  v.  9. 

1.  1945  Kampfraum  Sdiloßbcrg, 

Ostpr.  Soll  um  den  15.  1.  1945 
herum  zum  HVP  Brettenstcln, 

Ostpr.,  gekommen  sein.  Nachr. 
erb.  gegen  Unkostenerstattung 
Frau  Anna  Lutkat,  Glückstadt/ 

Elbe,  Am  Hafen  22. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über 
meine  Schwester  Frl.  Lina 
Motskus,  geb.  7.  11.  1890  zu  Lop- 
pinnen,  Kr.  Darkchmen,  wohnh. 
gewesen  ln  Insterburg,  Luisen¬ 
straße  23.  Sic  war  10  J.  bei  mir 
zur  Htllc,  Im  Jan  45  ist  sie  ln 
Friedland  vom  Treck  abhanden 
gekommen.  Volkssturmmann 

Willy  Metschuck,  FPNr.  12  485,  _  ,  .  ,  ,  _  __ 

Wirtschafter,  geb.  22.  3.  1899  in  Sasscn- 

Regellen,  Kr  Goldap.  Soll  Im  tort-  Kr„  J)3,ei'0deJ°itpr\l 
Juni  1945  ln  Saalau  gewesen  sein.  fTa??ergr^en"  und  Bunkei  bau. 
Nschr.  erb.  Frau  Frieda  Stab-  Nachr  erb.  Karl  Ptassek,  Bad 
bert,  früher  Saalau.  Kr.  Inster-  Salzuflen.  Postamt, 
bürg,  z.  Zt.  Berlin-Steg II tz,  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
Knlephofstr.  61.  meinen  Vater,  Müller,  Max,  aus 

Herr  Paßlack  vom  Stadtbauamt  Palmburg  lJl 
Allenstein.  er  war  auch  Ober-  22 ■  »•  >887-  Im  M*‘  1945  dort  ge- 


Wer  kann  Ausk  geben  üb.  Herrn 
Studienrnt  Schacknls  aus  Kö¬ 
nigsberg  i.  Pr. 7  Näher,  erbittet 
Eberhard  Bcnkmann.  Stuttgart- 
O,  Gänsheidestraßc  19. 


Heinrich  Schöner 
Tischler,  geb.  1.  10.  1917  ln  Aet- 
ktnsberg.  Kr.  Eger,  Sudeten¬ 
gau.  obergefr.  b.  Plon.-Ers.- 
Ball..  FPNr.  23  878,  letzte  Nach¬ 
richt  am  30.  3.  1945  aus  Neu¬ 
tief.  wo  er  schrieb,  es  geht 
auf  Fischhausen  und  PlUau  zu. 
Nachr.  erb.  geg.  Vergütung  an 
Berta  Sdiöner.  Bayreuth.  Lelb- 
nltzstr  9.  Oberfranken. 


1500000 m 

~Fabrth-5leste 


wurden  bisher  von  uns  venondt  P 
U.  o,  führen  wir  Reste  für  Belt, 
wflsche,  Inlett,  Linon,  Schürzen, 
Hemden,  Windeln,  Gardinen, 
Kleider,  z.  0.  Meierreste  Nessel: 

1  kg  (enthalt  8-10  m|  DM  5.90 
Diese  billigen  Reste  finden  bei  jed. 
Housfrau  begeisterte  Aufnahme, 
harhnahmevers..  ti.  Niditgrl.  Grill  wr. 
Großer  Rcste-Katoiog  kostenlos 
H.Stradiowlti  (13b)  Buchte«  lji  e] 


Inspektor  bei  der  Stadtverwalt., 
auch  Herr  Studienrat  Karl  Ger¬ 
bers,  Aliensteln,  Fitttgsdorfer 
Straße  17.  brauche  ich  wegen 
Rentenangelegenheit  Nachr.  erb. 
Frau  Heinrich.  Wiesbaden, 
Dotsheim,  Straßenmühlweg  2. 

Regge,  August,  geb.  27.  8.  1863 
wohnh.  ln  Tüllen,  Kr.  PiUkallcn. 
Wer  kennt  sein  Schicksal?  Nachr. 
erb.  Llsel  Marks,  geb.  Regge, 
Asmlssen  16  üb.  Bösingfeld/Lippe. 


sehen,  angebl.  erschossen.  Wer 
kann  es  bezeugen?  Ueber  mein. 
Bruder  Lw.-Uffz.  Müller,  Her¬ 
bert.  geb.  26.  6.  1914.  Letzte 
FPNr.  24  876  D,  letzter  Einsatz 
lm  Jan.  1945  etwa  Grlechenl.- 
Jugoslawlen.  Ueber  meine 
Schwester,  Müller,  Herta,  geb. 
7.  1.  1923,  zul.  ln  Emstihof  b. 
Tharau,  1947  verschleppt  nach 
Rußl.  Ausk.  erb.  Gerda  Schorles, 
geb.  Müller,  (23)  Fedderwarden 
b.  Wilhelmshaven. 


Siedler.  Elisabeth,  geb.  Schulz,  geb. 
30  .  7.  1891,  zul.  wohnh.  m  Königs¬ 
berg  Pr..  Jahnstr.  7.  bzw.  Kö- 
nlgsberg-Ponarth,  Schreborstr. 
Frau  S.  ist  angebl.  zul.  im  Märe 
1948  ln  Königsberg  gesehen  wor¬ 
den.  als  ein  Transport  zusam¬ 
mengestellt  wurde,  der  nach  Lö- 
bau,  Sachsen,  geleitet  wurde. 
Wer  kann  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meiner  Mutter  aussagen? 
Nacht  ,  erb.  Gertrud  Siedler.  (20b) 
Bad  Gandersheim,  Neustadt  1  I. 

Sunkrl,  Paul,  geb.  am  15.  9.  1896 
ln  Nordenburg,  zul.  wohnh.  ln 
Perlswalde,  Kr.  Angerburg/ 
Ostpr  Im  Einsatz  war  er  ln 
Seilgenfeld  b.  Königsberg.  letzte 
Nadir.  vom  13.  April  45,  seitdem 
verschollen.  Nachr.  erb.  Frau  A. 
Sunkel.  Oberklrch  Butschbach, 
Am  Ekenberg  H.  14.  Kr.  Offen- 
burg/SUdbaden. 


Stadtirr,  Reinhard,  geb.  3.  U.  1921. 

Luftwaffen  heller,  Schwere  Flak- 
Batterie  224/1,  Goldschmiede  bei 
Königsberg.  Wer  weiß  etwas  v. 
unserm  Sohn?  Letzte  Nachr-  . 
daß  er  am  29.  od.  30.  1.  45  bei  1 
Trankwitz  bei  Mctgcthen  ver* 
mißt  ist.  Wachtmeister  Ka'.'  u  . 
soll  In  russischer  Krlegsgefan-  I 
gensehaft  einem  Kameraden  er¬ 
zählt  haben,  daß  unser  Sohn  ge¬ 
fallen  sei.  Wer  kann  uns  etwa 
Näheres  berichten?  Für  Jeden 
geringsten  Hinweis  sind  wfr 
dankbar  und  ersetzen  gern  all« 
Unkosten.  Dr.  Stadler,  Brsun- 
schwelg,  Fallcrsiebertorwall  5, 
früher  Königsberg,  Hammerweg 
17  B.  Praxis  Sackhclm  92 


Kgb./Pr.,  Hardenbergstraße  4L 
Kruck,  Erich,  Walter,  gcb.  14.  6. 
1901  in  Kgb./Pr.,  zul.  wohnh. 
Kgb./Pr.,  Hardenbergstraße  4L 
Nathr.  erb.  Fritz  Kruck.  Augs¬ 
burg.  Mittlerer  Graben  10/n. 

Borken  (Borkowskl),  Gertrud,  aus1 
KönigSberg/Pr..  Friedrichstr.  15. 
Pflegemutter  war  Frau  Krogull. 
Nachr.  erb.,  auch  von  Einwoh¬ 
nern  des  Hauses  Friedrichstr.  15, 
u.  Nr  34  237.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Königsberger!  Suche  Fr.  M.  Dau- 
mann,  letzte  Post  1946  aus  Kö¬ 
nigsberg.  kam  Ins  Altersheim 
Rotcnsteln.  Nachricht  erb.  G. 
Kraass,  Bad  Lauterberg  1.  H„ 
Wolfsgrube  9. _ _ 

Königsberger!  Wer  kann  Ausk.  ge¬ 
ben  üb.  meinen  Mann.  Waffen¬ 
schlosser  Degner,  Willy,  geb. 
3.  10.  1913.  wohnh.  Königsberg 
Pr.,  Löb.  Oberbergstr.  7.  War  bei 
den  Kämpfen  Königsbergs.  Nach¬ 
richt  erb.  Ida  Degner.  (24)  Götz- 
berg.  Kr.  Segebcrg,  Holstein._ 

Achtung!  Wer  kennt  od.  kann  Aus¬ 
kunft  geben  Uber  den  Verbleib 
meines  Mannes  Endrulat,  Franz, 
Kraftfahrer,  geb.  18.  6.  1903. 

wohnh.  Wartenburg,  Kr.  AUen- 
stein.  Ostpr.,  Aliensteiner  Str.  7. 
Vermißt  am  9.  5.  1944  bei  Sewa¬ 
stopol.  Krim.  Nachr.  gegen  Er- 
stattg.  der  Unkosten  erb.  Frau 
Martha  Endrulat.  Rathelm,  Kr. 
Erkelenz,  Markt  1.  Bez.  Aachen. 

Frau  Lydia  Falk  aus  Königsberg. 
Zeitschrlften-Verlag,  wird  ges.  v 
Karl  Hackemann.  Dortmund.  Ro- 
sental  9.  _  _ 

Bücherrevisor  Gorttzki,  wohnh.  ge¬ 
wesen  In  Königsberg  Pr..  Hohen- 
zollernstr.  Herr  Goritzkl  war 
Steuerberater  mein.  Vaters  Franz 
Tlmnlk  aus  Ostseebad  Rauschen. 
Nachr.  erb.  Frau  Else  Schulz, 
geb.  Tlmnlk,  Berlin  -  Neukölln, 
.Wärthestraße  42  b.  1 


Ostpreußische  Firmen  in  Göttingen 


Brot-  und  Feinbäckerei 

Bruno  Lange 

Göttingen 

Lange  Geismarstraße  43 
Telefon  2078 


(früher  Heiligenbeil/Ostpr.) 


Modernste  Reiseomnibusse 

für  Gesellschafts-,  Urlaubs-,  Studien-  und  Sportfahrten 
OMNIBUSBETRIEB 

PAUL 


Götttingen,  Geismatlandstraße  2  (hinter  Amtshaus) 
Fernruf  3544 

(früher  Lotzen  Ostpr.) 


Werner 

]ablonski 

Lebensmittel  -  Feinkost 
Spirituosen 

Göttingen 

Lange  Geismarstraße  2 
Telefon  61  39 

(früher  Königsberg/Pr.) 


Elaktrofachnischoi  Imfallationt-Büro 

Otto  Dulz,  Elektromeister 

(früher  Königsbeig/Pr.) 

Ausführung  von  Licht-,  Kraft-.  Klingel-,  Radio-Anlagen  und  Reparaturen 
Göttingen,  Fliederweg  25  •  Fernruf  3946 


Deutscher  Garten 

Inh.:  Ferdinand  Boggel  Telefon  3081 

Gepflegte  Gaststätte  mit  schattigem  Garten 
Verkehrslokal  der  Landsmannsdiaft  Ostpreußen 


Eisen  /  Eisenwaren 
Hausrat  /  Ofen  und  Herde 

viiumii'm« 

Inhaber  Hugo  Donder,  Göttingen 


grüßen  die  ostpreußischen  Soldaten! 


Achtung,  Heimkehrer! 

Stobbc,  Marie 

geb.  Grinda,  geb.  am  16.  5.  1989 
in  Rastenburg,  zul.  wohnhaft 
Rastenburg.  Ostpr.,  Garten¬ 
straße  5.  Am  16.  1.  1945  von 
den  Russen  von  Rastenburg 
verschleppt.  Wer  weiß  etwas 
über  Ihr  Schicksal?  Auskunft 
erb.  Ewald  Brunst,  Tischlc-- 
mstr.,  (23)  Lauenbrück  44,  Kr. 
Rotenburg,  Hann.  Unk.  wer¬ 
den  erstattet. 


Teschner,  Ernst 

Maurer,  geb.  13.  11  1991,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  ln  Johannis¬ 
burg  (Ostpr.),  Lyeker  Str.  23, 
1946  vorübergehend  ln  Olden¬ 
burg.  Aufenthalt  bzw.  Ansehr. 
erb.  Max  Haugwltz,  (14a) 
Aalen  (Wttbg.),  Hangweg  3  a. 


/"  - - - ' 

Landsleute, 

kauft  vom  Landsmann! 

transp.  Kachelöfen,  29  X  53 
X  85  cm,  90  cbm  Heizkraft, 
braun,  formschön.  Sonder¬ 
preis  215,—  DM  frei  Haus 
Hans  Gohrt,  Töpfermeister 
Königsberg  Pr. 

Jetzt  Oldenburg 'II. 

Schuhst  raße  39.  Telefon  416 
^Bet  Nichtgefallen  zurückt  i 

Auch  bis  18  Monate  I 
Kredit  und  F re! liefe run* 
bis  loo  km 

1500  qm  Möbelschau 

Stade-Süd  Halle  Ost 

Möbel  -JÄHNICHEN 

_  früh.  Insterburg  und  Dresden 
Angebot  u.  Katalog  freit 


F  e  i  n  s  1 1 


Aachener 

TUCHE 

f.  Anzug«  u.  Koitümt 
direkt  on  Privat«. 
Groß«  Auswahl  in  Oom«n- 
monfel-  und  Sport»!©#«* 


FISCHER-TUCHE 


Fordern  Sie  unverbmdl.  Mutier 
TUCHVIRSAND  H.  FISCHER 
Aachen  SW  ludwigsolle«  >4 


Jahrgang  4  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  August  1953  /  Seite  19 


Bank  für  Vertriebene  und 


Sicherheit 

dei  Auftreten*  hingt  oft  davon  ab. 
daS  man  lidi  gepflegt  fühlt:  Gerade  im 
Sommer  leiden  viele  Memehen  unter  den 
unangenehmen  Folgen  der  Tranipiration. 
Wer  aber  <ur  vorbeugenden  Körper-  und 
Fußpflege  den  verblüffend  auftrodtnen- 
den.  geruchbindenden  aioirtaraau  aenv. 
ruoi«  benutzt,  der  fühlt  lieh  gepflegt  l 


Geschädigte  (Lastenausgieichsbank)  Aktiengesellschaft 

Jahresbilanz  zum  31.  Dezember  1952 


Passive 


Kassenbestand 

Landeszentralbankguthaben 

Postschecks  u  ttu.  be  n 
Guthaben  bei  Kreditinstituten 
(Nostroguthaben» 
täglich  fällig 
bis  3  Monate 

Schatzwechsel  und  unverzinslich-« 
SchatlAnwei-sungen  des  H  mtie- 

und  der  Länder 

Sonstige  verzinsliche  Wei  tic  h 
papiere,  belelhbar  bei  einer  Lau 
dexzentraibank 
Debitoren 

Kredltinstimte 

sonstige 

Langfristige  Ausleihungen 
gegen  Orundpfandi  echte 

sonstige 

Durchlaufende  Kredite  (nur  Treu. 

hand  gescharte) 

Betel  II  »ungen 

Grundstücke  und  Gebäude  de. 
eigenen  Geschaftsbetrloü  d  . 

nende 

Betriebs-  und  Ceschäftsarsstum, 

Sonstige  Aktiva 

Recrmun  gsa  biri  ein  u  rigspostcn 


Sichteinlagen: 

Kreditinstitute 
sonstige  Einleger 
Aufgenommene  Gelder 
(Nost  roverpfllchtungen) 

Sonstige  auf  genommene  lang- 
fristtge  Darlehen 

Durchlaufende  Kredite  fnur  Tre-u- 
hao'.dgeschalte) 

Grundkapital 
Rückstellungen 
Wertberichtigungen 
Sonstige  Pasaivu 
Rcehnungiabgtenzur.gsposten 


a  977  m,«p 


JamUiQnan^Qiqon 


Die  Verlobung  rhiei  Tuchler 
G  1  s  e  1  a  mit 


Meine  Verlobung  mit 

Fräulein  Gisela  v.  Stetten 

Tochter  des  Herrn  Obers»  tn. 
a.  D  Dietrich  v.  Stetten-Ay¬ 
stetten  und  «einer  Frau  Ge¬ 
mahlin  Evamarte  v.  Stetten. 
k«b.  Slttmann,  beehre  Ich  mich 
ansuzelgen. 

Klaus  Fessel 


Herrn  Klaus  Fessel 

geben  bekannt 


Dietrich  v.  Stetten- 
Aystetten 

Evamarie  v.  Stetten 


In  den  Aktiven  »ind  enthalten 
Forderungen  an  den  Bund 
Forderungen  an  Mitglieder  des 
Vorstandes,  an  Oeschältsftihi , 
und  andere  im  l  14  Abs  l  und 
1  KWG  genannte  »enan-.cn 

Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  die  Zeit 

Aufwendungen 

Personaiatif  Wendungen 
Gehälter 

Gesetzt  soziale  Abgaben 
Sächliche  Hand  hing-,  Unkosten 

Abschreibungen  aul 

Grundstücke.  Gebäude  und 
Geschäftsausctattung 
Forderungen 
Steucin 

Zuweisung  an  Rückstellungen 
Zuführung  z.  Wortbe  .chtigun* 


Vcibindlichkeilen  a  Bürgschaften  37  600  103,97 

fn  den  Passiven  sind  entiialten: 

Verbindlichkeiten  gegenüber 

dem  Bund  xts  &&  024,«3 

vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1952 

Ertrüge 

namehranra«  3  ß07  l7tU9 

imÄ/iinen  aus  Pi«v  *.unon  und 


früher  Kl«inkuttcn 
(PrzytuUen/Ostpr.) 
Jetzt  Salem  Baden 


Aystetten  b.  Augsburg.  8.  August  1903 


Statt  Karten 
Ihre  Verlobung  geben  bekannt 


Iviqz  di&chteitüi 
'Waifoanq.  (Centimen 


»5  874.06 

36  U75.IW 
44  645,10 
3  974  810.06 
79  347,57 


Bergisch-Giadbach  b  Köln 


WaiühauMm  Kumt  (Wurlt.) 
früher:  Könlgsklrch, 

Kj  .  Tllsit-Ragnit 


5  256  026 ,37 


Nach  dem  abschließenden  Ergebnis  unserer  pfiichtmUßigcn 
Prüfung  auf  Grund  der  Büche:  und  der  Schriften  der  Gesell¬ 
schaft  sowie  der  vom  Vorstand  erteilten  Aufklärungen  und 
Nachweise  entsprechen  die  Buchführung  der  Jahresabschluß 
»um  31.  Dezember  1952  und  der  Geschüfuibertcht.  soweit  er 
den  Jahresabschluß  erUtutert,  den  gesetzlichen  Vorschriften. 
Düsseldorf,  den  10.  Mat  1053 

Deutsche  Revision«-  und  Treuhand-Aktiengesellschaft 
Wirts  chaftsprüfungsgrsollschaft 
Dr.  Weiland  Dr.  Pcckolt 

Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer 


Anläßlich  unseres  30j&hrigen 
Ehejubiläums  grüßen  wir 
herzlich  alle  Verwandten,  auch 
guten  Freunde,  aus  Gutenfeld 
und  Dalheim. 

Emil  Gronert  und  Frau 
Anna.  geb.  Punk 
(22a)  Rheydt.  Rhld. 
Horster-Schelsen  1 


Wii  geben  unsere  Verlobung 
bekannt 

Eva-Marie  Hempel 
Siegfried  Eichberger 

Kirchohsen.  Hannover 
P,  Emmerthal  fr.  Gumbinnen 
fr  Spittehncn 
b  Bartenstein 

tm  August  1033 


Bank  für  Vertriebene  und  Geschädigt« 
(La*tenausgle|ch«bank) 
Aktiengesellschaft 


Biete  In  Hannover:  selbst. 


JMMi _  Tellw, 

1  ZI.,  Flurküche;  suche  in  DUs- 
«elüorf,  M. -Gladbach  od.  Rhevdt 
ähnliche.  Zusctir.  erb.  unt.  Nr. 
34  199  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
_Abt„  Hamburg  24. 

Landhaus  ln  großem  Waldpark  <30 
km  nördl.  von  Hannover)  btetet 
8  Personen  Daurrpenalon  (fließ. 
Wasser,  ZentriThötzung.  Jede 
Diät.  Reformküehe):  Monatspen- 
sionspteis  ist),—'  bis  200.—  DM. 
Tagexsatz  sonst  T— 4  DM.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  34  260  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
Schuhmacherei  zu  verkaufen!  W. 
Hartmann,  Bremen,  RabUnghau- 
ser  Landstr.  49. 


Untorricht 


II  28/33  Aufgebot 

Wilhelm  Massai sky  ln  Brunshausen.  Kr.  Ganderkieün.  nal  bean- 
•r»*4,  die  verschollene  Witwe  Barbe  Massalsky,  geb.  Sptog.es,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  In  Memel  fOstp:  ),  Mühlentorsti  93.  für  tot  zu 
erkläien. 

Die  bezelchnctc  Verschollene  w .  rd  aulgefo:dert,  sich  bis  zum 
7.  November  1953  bei  dem  Unterzeichneten  Gericht.  Zimmer  Nr. 
1.  zu  melden,  widr  Wenfalls  die  Todeseiklärung  erfolgen  kann. 
An  aUe.  die  Auskunft  Uber  Leuen  ode:  Tod  dei  Verschollenen 
geben  können,  rrgeiij  pir  Auffoidgrrung.  dem  Gericht  his  zu.  dem. 
angegebenen  Zclt.puh.ri  Anzeige  zu  machen 
Bad  Gandersuc  ;  m ,  den  7.  August  1933.  Das  Amtsgericht 


Heute  früh  entschlief  nach 

kurzem  schwerem  Leiden 
meine  Uuuggeliebte  Schwe¬ 
ster.  Frau 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Klaus  Quitschau 
Flfriede  Quitsdiau 

geb.  Telchert 

Lübeck.  Schopenbaueratr.  • 
früher  Tilsit.  Ostpr. 

28  August  1953 


Marie  Settegast 


Leiter  ‘Prof.  Dr.  mcd.  Otto 
yäS<m  a  n  n  (früher  St.- 

KgÖiir'.r.rn-Krankenkaus.  KO- 

n&sbcüft).  Ein  Kurs  zur  Aus¬ 
bildung  slaatl.  geor  Kranken¬ 
pflegerinnen  beginnt  am  1.  Ok¬ 
tober  1953.  Dauer  zwei  Jahre. 
Bewarbei  min*;;  müssen  das  18. 
Lebensjahr  vollendet  haben. 
Bewerbungen  sind  handschrift¬ 
lich  unter  Beifügung  eines 
Lebenslaufes.  Vorhand.  Zeug¬ 
nisse,  gesundhetti.  Aeiztczeug- 
nlases.  auagestellt  vom  staatl. 
Gesundheitsamt,  polizeilichen 
Führungszeugnisses  u.  Licht¬ 
bildes,  einzusenden  an  die  Lei¬ 
king  des  St.  Martinsstiftes  In 
Worms  am  Rhein. 


Im  68.  Lebensjahr. 


Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 


4  n  29/53  Beschluß 

Der  Hoch-  und  Tiefbauarbei  ter  Gustav  Köslins,  geb.  27.  8.  1873 
ln  Junkerken,  letzter  inländischer  Wohnsitz  Rastenburg,  Scfitlt- 
zenstraBe  8.  wind  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  12.  1945  festgesteilt. 

12.  August  1933  Amtsgericht  ilamburg-Bergedorf,  Abt.  4 


Kurt  Stuckenbrock 

Helfer  ln  Steuersaehen 

Ursula  Stuckenbrock 
verw.  Rurfat.  geb.  Wobeser 
Vermählte 
26  Mal  1933 


Else  Doerlng,  geb.  Toepffer 


Baugrundstück 

ln  Luftkurort  Südhannover« 
zu  verkaufen.  Angeb.  u.  Nr. 
M  24«  ..Das  Ostpreußenblatt“, 
Anz.-Abt..  Hamburg  34. 


Göttingen.  den  6.  Juli  1933 
Qoldgraben  14 


Amtsgericht  Vllsblburg 

UR  II  52/53  Vllsblburg.  den  8.  August  1953 

Aufgebot 

Herr  Heinrich  Schiller.  Landwirt  ln  Haarbach  Nr.  148.  hat  An¬ 
trag  gestellt,  seinen  Vater  Schiller,  Albert,  zul.  Landwirt  ln  Du¬ 
denfelde.  Kr.  SchioDberg.  Ostpr..  geb.  am  12.  2.  1875  zu  Duden¬ 
felde,  vermint  seit  der  Evakuierung  von  Königsberg  tm  De¬ 
zember  1944  /  Jan  1945,  für  tot  zu  erklären 
Es  ergeht  hiermit  öffenUiche  Aufforderung 

1.  an  den  Verschollenen,  steh  bla  zum  3.  Okt.  1953  9  Uhr.  su  mel¬ 
den  beim  Amtsgericht  Vllsblburg, 

2.  an  alle,  die  Uber  den  Verschollenen  Auskunft  geben  können, 
dem  bezelchnetcn  Gericht  bis  3.  Oktober  1953  ,  9  Uhr.  Anzeige  zu 
machen,  widrigenfalls  der  Obenbezelchnetc  für  tot  erklärt  wer¬ 
den  kann. 


Berlin  OMI  AUensteln/ Ostpr. 
Zomdorfec  Str.  63 

Zimmerstr.  41a 
Jetzt  Bad  Pyrmont 
SchlUerstr.  38 


Am  4.  August  1053  entschlief 
in  Hamburg  nach  langem,  ln 
Geduld  getragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  meine  ge¬ 
liebte  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  herzensgute 
Omi,  Frau 

Meta  Lowitz 

geb.  Lowlen 
In  tiefer  Trauer 
Ernst  Lowitz 
Dr.  Karl-Ernst  Lowitz 
und  Frau  Margarete 
geb.  Kochlcr 

Marianne,  Beate,  Konstanze 
und  Jürgen 

Insterburg  (Ostpr.), 

Jetzt:  Bad  Mergentheim  und 
Hamburg  20.  Falkenried  2 


Wieder  Sprechstunden 

Frauenarzt 

Dr.  OZuAt  dlennLq, 

Flensburg,  Rathausstr.  18 
10 — 13;  10— U);  TeL  411 


Kinder  u.  Kranke  warten  auf 
Deine  Hilfe! 

Schwesternschülerinnen 

Mlndeatalter  17  J.,  stellt  ein 

1.  1«.  Ev.-luth,  Dlakontssen- 
Mutterhaus  Bethanien  (Lot¬ 
ten)  Quakenbrück.  Noch  einige 
Putze  frei.  Nähere  Auskunft 
durch  Ob.  Schoppen.  P  Kuess- 
ner. 


Die  Geburt  Ihre«  «weiten  Töch- 

terchens  zeigen  hocherfreut  an 


Eva  Schmidt,  Dipl.-Chem. 
geb.  Kohn 

Dr.  Paul  F.  Schmidt 
Dlpl.-Chem 
Philadelphia  20  Pa. 

9317  Nr.  Front  Street,  USA 
früher  Königsberg  Pr. 
BagenstraO«  7  I 


Geschäftsnummer:  n  41/53 

Aufgebot 

Die  Frieda  Gawrisch  aus  Büdingen  hat  beantragt,  den  verschol¬ 
lenen  Kaufmann  Oskar  Gawrisch.  suletzt  wohnhaft  ln  Treuburg, 
Ostpr.,  geb  am  29.  Januar  190«  ln  Borschinnen,  Kr.  Lyck,  für 
tot  zu  erklären.  Der  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis 
zum  1.  November  1953  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  über  den  Verschollenen  geben  können,  wer¬ 
den  aufgefordert,  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeitpunkt  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Büdingen,  den  23.  Juli  1953.  Das  Amtsgericht 


Ia  FotovergröBerung  19X24 

a/Karton  nur  DM  7.89.  Bild 
eins,  an  W.  Badcnüop,  (23) 
Achim,  Postfach  12 


Gute  Federbetten 

rot  oder  blau,  mit  Garantie- 
Inlett  und  Doppelecken  lie¬ 
fert  tn  bekannter  Güte,  prompt 
und  preiswert 

BettenhausRaeder 

Elmshorn /Holst.  1.  Flamweg  84 
Ohrrbrttrn 

130  200  cm,  6-riund-Füllung 
55.-  70,-  82.-  106.-  118.-  130,- 
140  ^OO  cm,  Ci'i-Pfund-Füllf. 
60,-  76,-  89,-  115,-  126.-  1*1.- 
160  200  cm,  TVr-Pfund-Fflllg. 
70.-  83.-  98.-  113.-  128.-  139,- 
155,- 

Kopfktssen 

80  80  cm.  2V»-Pf  und- Füllung 

16,50  21.-  24,-  27.-  31.-  35.- 
Volle  Garantie  für  Jede  Preis¬ 
klasse  Bel  Nichtgefallen  Zu¬ 
rücknahme  od.  Umtausch  in- 
nerh.  8  Tagen.  Versand  gegen 
Nachnahme.  Porto  und  Ver- 


Ausbttdung  z.  staatl.  geprüf¬ 
ten  Gymnastiklehrerln 

Gymnastik,  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u.  Tanz. 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  110,-  monatl  Beihilfen. 
Bllderprospekle  anfordern! 
Jahnschule,  Ostseebad  Glücks- 
»erg  Flensburg  _ 


Unser  „Dretmäderlhaus"  stellt 
slcti  vor:  Reglne,  Ulrike, 
Cornelia,  geb.  9.  Juli  1953 

Ottfried  Schmidt  und  Frau 
Dorle.  geb.  Götter 
HUtzel-Immenhof 
früh.:  Schleswlghöfen/Ostpr.  - 
Breslau 


Amtsgericht  Lingrn/F.m« 

5  U  53  53  Ltngen/Ems,  den  8.  Juli  1953 

Aufgebot 

Die  Hedwig  Krause,  geb.  Florowskl,  ln  Ltngen/Ems,  Amselweg  «, 
hat  beantragt,  die  verschollene  Johanna  Florowski,  geb.  Knorr, 
geb.  am  18  .  2.  1868  ln  Danzig,  wohnhaft  ln  Mühlhausen,  Ostpr., 
Volkssiedlung  Nr.  4.  für  tot  zu  erklären. 

Die  bezetehnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bl«  zum 
1.  Okt.  1953  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  Nr.  4«,  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


Meine  liebe  Tochter.  Frau 

Christel  Kreuzberger 

geb.  Troeder 

ist  am  6.  August  1953.  nach¬ 
dem  sie  ihrem  siebenten  Kind 
das  Leben  geschenkt  hatte, 
nach  schwerer  Krankheit  Im 
Alter  von  33  Jahren  vom 
Herrn  heu n  gerufen  worden. 

In  stiller  Trauer: 

Clara  Troeder,  geb.  Alzpadln 
Gerd  Kreuzberger  u.  Kinder 
Sachsen 

alle  Geschwister  mit  Fami¬ 
lien 

Freuden ta!  Bodensee. 
früher  Tilsit  und  Ragnit 
im  August  1953 


Verschiedenes 


Bettilsfcucrwehr  -  Königsberg  Pr.I 
In  meiner  Versorgungs-mtelcgcn- 
heit  suche  ich  ehern.  Kollegen  d. 
•»9hrg.  1919.  Kollegen,  schreibt  an 
Srn«  Hftige.  (21a)  Rheine.  West¬ 
falen,  Darbrokstr.  137. 

Wo  findet  Witwe  mit  8Jähr.  Toch¬ 
ter  Wohnung,  mögt.  m.  Garten. 
*eg»n  Mietvorauszahlung’  Zu- 
«chr.  u.  34  31«  Das  Oslprcußen- 
tüätt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wir  geben  ln  dank¬ 
barer  Freude  die 

Geburt  von  Renates 
Brüderchen  bekannt. 
Ursula  Neumann 
geb.  Fähser 
Gerhard  Ncumann 


5  II  2/53 

Beschluß 

Der  am  2.  Dezember  191*  ln  Llndcnort,  Kreis  Orteisbur*.  Ost¬ 
preußen.  geborene  Drogist  Ernst  Fink,  zuletzt  wohnhaft  in  Lin¬ 
denort.  Kreis  Orteisbur*.  Ostpreußen,  und  zuletzt  als  Unter¬ 
offizier  bei  der  Einheit  Feldpostnummer  12  US  A.  wird  für  tot 
erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Tode«  wird  der  31.  Dezember  1945,  24  00  Uhr, 
festgesteilt. 

Diese  Entscheidung  ergeht  gcrichtsgebührenfrel. 

Die  außergerichtlichen  Kosten  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 
Gründe: 

PP. 

L  1  n  g  o  n  /  Ems.  den  25.  JuH  1953  Das  Amtsgericht 


Bremen.  Hptm.- Böse- Weg  19 
früher:  Pr.-Eyiau/Dresden 


Amtliche  Qohanntmachungon 


Jost,  Urte  und  Jan  haben 
«  ein  Schwesterchen  bekom- 
<f  men 

c  Gertrud  Buxa 

<  geb.  Kluge 

Werner  Buxa 

Pforzheim.  Blüchers traße  34 


Kubbutal,  geb.  20.  5.  1081  I 
Wohnsitz:  Kortlgsberg/Pr..  1 

fer  31.  12.  Ü»5  festgesteilt. 

t  Ilamburg-Bergedorf,  Abt. 


Am  1.  Februar  1953  entschlief 
meine  liebe  Mutter 

Anna  Allmann 

g<*b.  Korsch 
tm  78.  Lebensjahr 
In  tiefer  Trauer: 

tili  Kadszuwtll 
geb.  Aßmann 

Königsberg  Pr.,  Knochenstr.  58 
Jetzt  Woifenbüttel. 

HeimsUttenweg  18 


5  II  28  53 

Beschluß 

Die  am  6  Oktober  1910  ln  Königsberg  geborene  Ehefrau  Martha- 
Maria  Ida  Mau,  geborene  Abraham,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
ln  Körngsberg.  Ostpr..  Sch reber» traße  2*.  wird  für  tot  erklärt. 
Al*  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1946,  34.00  Uhr, 
festgesteilt. 

Diese  Entscheidung  ergeht  geiichtegebührenfrel. 

Die  außergerichtlichen  Kosten  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 
Gründe: 

PP. 

Lin  gen /Ems,  den  25.  Juli  1953  Da«  Amtsgericht 


Für  die  Glückwünsche  «u  un¬ 
serer  Goldenen  Hochzeit  herz!, 
Dank. 

Krücken  und  Frau 
Forsthaus  Mensen 
üb.  Hoya/Weser 


''b,mr.[t,ScaDUget.*fj.  Ji9M  lnMHa£ 
zt  wohnhaft  gewesen  ln  Ludwlgshöhe/Ost- 

X  wu'd'dcr  31.  12  >W5  festges teilt. 
Amtsgericht  Hamburg-Bergedorf.  Abt  4 


25.  August  1953  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  24 


